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von
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3) oVorbericht.
//a9s ſind nunmehro zo. bis 31. Jahre,

daß ich auf der Kanzel zu Herren
J v berg, einer herzoglichwurthembergi

Luc. 13, 2 —5. zum drittenmal geredet habe. Da

nun, nach Verflieſſung ſo vieler Jahre, eben dieſe
Worte an unſerm augsburgiſchen, auf den aten
Soñtag des Advents laufenden Jahrs fallenden,

quatemberlichen Bus und Bethtage in unſern
evangeliſchen Gemeinden, die eine Halfte Vor—

die andere Nachmittags, erklaret werden ſoll
ten: ſo entſchloß ich mich, nicht allein obengedachte

herrenbergiſche damalen bereits gedruckte Reden

wiederum auflegen zu laſſen, ſondern auch den
ſelben eine neue Betrachtung uber Luc. 13, 2 J.

als unſern an obgedachtem Sonntage vormitta
gigen Bustexrt, aus Liebe zu meiner Gemeinde

und Beforderung der Erbauung unter derſelben,
beyzufugen; um ſo mehr, als ich an dreyen Bus
tagen, namlich den vierten Advent vor einem
Jahre, weiter den XVten Sonntag nach Trinit.

errt vor einem Vierteljahre, und nun auch der—
malen, Krankheit halber ſelbſt nicht predigen
konnte.

Jch bitte ieglichen in der Wahrheit chriſtli
chen Leſer, der mich, als einen geiſtlichen Ackers
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2)o (8und Saemann, in der Nahe und Ferne kennet,
weß Standes und Geſchlechtes er auch ſeyn mag,

mir bethen zu helfen, daß ich mir die Worte,
Pred. Sal. 11, 6. bey dem auf lauter Beſſe
rung abzweckenden Bustexte, in einem recht
geiſtlichen Verſtande zum Segen uber mich und
andere, zueignen moge: Fruhe ſae deinen Saa
men; fruhe fruhe! ie in deinem ſechs und
dreyſſigſten Jahre bey dieſem Luc.mz. befindlichen
Saamen des gottlichen Worts geſchehen. Man
ſaet aber dieſen Saamen nicht nur, wann die
Stimme wandelt; ſondern auch, wann die Feder
ſchreibet und die Preſſe drucket) und laß deine

Hand des Abends nicht ab. (hore auch zu
Aussburg in deinem ſieben und ſechzigſten Jahre
nicht auf, ſolchen gottlichen Saamen fort und fort
mundlich und ſchriftlich, auch wann du krank biſt,
zu ſaen) Denn du weiſſeſt nicht, ob dieß oder
das gerathen wird; und obs beides gerie
the, ſo ware es deſto beſſer. O ja beſſer!
Wer das nun in Herrenberg liſet, ſo mich in mei
nen fruhen Jahren gehoret hat; und wer es nun in

Augsburg liſet, ſo mich in meinem angegangenen
Alter horet: der merke drauf! zu ſeiner Beſſerung;
wie ſie Jeſus Chriſtus, der hochſte Prophet, ſelber

geprediget hat.

Angsburgden rzten Chriltmon. i75n. der Verfaſſer.



SGerrendergiſche Zuſchrift.

eLiebe zhuhorer!

eech ubergebe euch hiemit in dem Drucke
v drey Buspredigten, welche vor euchJ

mir ernſtlich geſuchet werde; und daß,

in gehalten worden, zu einem offentlichen
J Zeugniſſe: daß eure Beſſerima von

wann ſolche nicht erfolget, ich an keines Verder
ben, das nothwendig uber ſolche, die der Stimme
Gottes nicht gehorchen, kommen muß, Schuld
haben wolle. Die Gelegenheit zu dieſen Predig
ten war, wie ihr wiſſet, die chriſtfurſtliche Ver
ordnung unſerer hochſten Landesobrigkeit, Kraft
welcher ein allgemeiner BusBethund Faſttag,
um Abwendung der peſtilenzialiſchen Seuchen
von den Grenzen unſers Vaterlandes, angeſetzet,
und wie in dem ganzen Herzogthum, alſo auch
hier gefeyert, worden. Woilte Gott! daß es
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Zuſchrift.
ein. Feyer geweſen, die Jhm gefallen hatte. So
aber muß ich mit Betrubniß ſagen: daß weder
dazumal, noch itzo geſchehen, was einen rechtſchaf
fenen Ernſt ſich vor dem erzurnten Gott zu de
muthigen, und nach dem Exempel der Niniviter
herzliche Buſe zu thun, hatte anzeigen konnen.
Das iſt offenbar, nicht nur vor mir, als eurem
Superintendenten und Pfarrer; der dazu verord
net iſt, daß er auf euer Bezeugen Achtung gebe:
jondern auch und noch vielmehr vor den Augen
Jeſu Chriſti, des allgemeinen Hirten und Bi
ſchofs unſerer Seelen; der ſo gar unſere Gedan

ken von ferne erkennet, und vor dem nichts ver
borgen bleiben kann. Fraget man nach den Ur
ſachen: warum denn damalen und noch ſo weni
ge, weder durch das Evangelium, noch durch die
Annaherung der gottlichen Gerichte, ſich zur wah
ren Aenderung und zu einem recht chrütlichen
Sinne bringen laſſen? ſo konnte eine groſſe Anzahl
derſelben angefuhret werden. Jch will euch aber
mit Erzahlung aller derſelhigen nicht aufhalten:
ſondern nur dieſſmalen die falſchen Vorurtheile
melden, die ich bishero als ein rechtes Bollwerk
unter euch angetroffen; hinter welches ſich viele
gemacht, und zur Bruſtwehr des alten Adams
gebraucht, haben. Jſts nicht ſo? wann ihr von
einer Perſon gehoret, die in dem Rufe dieſer oder
jener groben Sunden geweſen, daß ſie nur eine
Wine mache, ſich zu Gott zu bekehren: ſo mach
tet ihr ihren Vorſatz, oder den Anfang ihrer Be
kehrung, blos darum verdachtia, weilen die Per
ſon zuvor ſo und ſo gelebet. Iſt das recht geur

thei



Zuſchrift.

theilet? Jch ſage, Nein. Denn ihr wiſſet ja,
daß der HErr Jeſus die grobſten Sunder, ſo ſie
ſich zu Jhm wenden, annehme; und daß Er deſſ
wegen in die Welt gekommen, die Sunder zur
Buſe zu rufen. Jſts nicht ſo? man hat von die
ſem oder jenem die Proben, wenigſtens ſo viel
man von auſſen ſchlieſſen konnte, daß er ſein Heil
ſich ernſtlich angelegen ſeyn laſſen, und die weltli
chen Luſte geflohen; es kommt aber, daß ein ſol
cher, wann er es auch ehedeſſen redlich gemeynet,
nicht wachſam iſt uber ſich, und wiederum in die
Sunde verfallt; oder, wann er ein Hauchler ge
weſen, daß ihm Gott die Larve abziehet, und er
ſich durch einen ſchweren Fall offenbaren muß:
daß ihr ſogleich zufahret, und euch bey einem ſolchen
betrubten Ausbruche auf vielerley Art wider das
Gute verſchlieſſet; entweder, daß ihr einen ſolchen
verfallenen Menſchen, ob er ſchon zuvor qut ge
weſen ſeyn kann, nunmehro vollig verwerfet, und
ſein voriges ganzes Leben der Haucheley beſchul
diget; auch euch dazu deſtomehr berechtiget zu ſeyn
dunket, weilen in der That ſolche gefunden wer
den, bey denen man, wann ſie Gott blos hinſtel—
let, ſihet, daß ſie einen Schein, aber keine Kraft
der Gottſeligkeit, iemalen agehabt haben; oder daß
ihr in dergleichen Fallen ſchlieſſet, es iſt doch alles
nichts, und lauter Haucheley, ware dieſer fromm
geweſen, wurde er nicht ſo hinein geplumpet ſeyn,
wir wollen bleiben wie wir ſind, und es bey dem
Alten bewenden laſſen; oder daß ihr meynet,
wann einer ſich ſo groblich verſundiget, itzt ſeye
es aus mit ihm, man ſolle ſich eines ſolchen nicht
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Zuſchriſt.
mehr annehmen, und ihm ſchlechterdings, er mo
ge ſich auch bezeugen, wie er immer wolle, nicht
mehr trauen; oder endlich daß, wann eine Sun
de dieſer und jener Perſon vor Menſchen offenbar
wird, viele unter der Gemeinde ein Freudenfeſt
gleichſam halten, um ihre boſe Sache mit ande
rer Sunden zu ſchminken und zu ſchmucken, und
ſich vor Gott und Menſchen, wiewol nichtig, zu
rechtfertigen. Jſt dieſes alles recht geurtheitet
und gethan? Jch ſage, Nein. Denn ihr ſollt
und konnt es wiſſen, wie wir davon aus dem
Worte Gottes, und den darinn beſchriebenen Ex
empeln, belehret ſind: daß ein wahrhaftig From
mer wiederum gottlos werden konne; daß unter
den Frommen die Hauchler ofters eine gute Zeit
verborgen bleiben; daß Menſchen dieſer und jener
Art ſich wiederum nach ihrem Falle zu Gott be
kehret, und ſich hernach treuer und wachſamer als
iemalen bewieſen haben; und daß es ein Anzeigen
eines recht verſauerten Gemuthes, und einer nicht

nach der Vorſchrift Chriſti und Pauli und nach
dem Sinne der heiligen Engel wandelnden Ge
meinde, ſeyn muſſe, wo die meiſten Glieder davon

trauren, wann ein verlorner Sohn oder eine
verlorne Tochter ſcheinet gefunden zu ſeyn, hin
gegen fich freuen, wann ein Sohn, den man fur
gefunden gehalten, ſich wiederum verloren, oder
wann eine Tochter, von welcher man geglaubet,
daß ſie ſammt Chriſto lebendig gemacht worden,
wiederum in den Sundentod gerathen iſt; folg
lich, wo man den Gefallenen, und denen, die ſich
anderſt recht grundlich wiederum helfen laſſen,

nicht



Zuſchrift.

nicht mit Sanftmuth, ſondern mit Bitterkeit
und mit einem antichriſtiſchen Sinne, begegnet.

Jſts nicht ſo? daß, wann ihr ein wahrhafti
ges Kind Gottes, beſonders in dem Anfange ſei
ner Bekehrung, entweder aus Unvorſichtigkeit
und Schwachheit, oder aus Uebereilung und Un
verſtand, einen Miſſtritt thun ſehet, inr ſogleich
dieien Splitter euern Balken gleich machet; und
euch deſto veſter in eurer Meynung ſetzet, es ſeye
nicht nothig, daß ihr euch bekehret. Jſt das recht
geurtheilet? Jch ſage, Nein. Denn ihr wiſſet
aus eurem Katechiſmo: daß ein Unterſcheid zwi
ſchen Schwachheitſunden und zwiſchen Todſun
den gemachet werde; und daß in dieſen kein Be
kehrter, io lange er alſo bleibet, leben und ſolche
uber ſich herrſchen laſſen konne. Ferner, iſts nicht
ſo? daß, wann man vielen ihren herrſchenden ſund
lichen Zuſtand, ihr unbusfertiges Herz, das noch
niemalen zerbrochen worden, ihre vorſetzlichen
Sunden, die ihnen weder innerlich leid ſind, noch
die ſie reeht zu erkennen verlangen, vorhalt, ue zu
ſagen pflegen, wir ſind eben arme ſchwache Men
ſchen, es kann keiner vollkommen ſeyn: hinge
gen, wann ſie das geringſte Staublein oder den
wenigſten Flecken an dem Leben ihres in der
Wahrheit wandelnden Nebenmenſchen wahrneh
men, ſie denſelben darum verwerfen, dieweilen er
dieſe und jene Schwachheit, die er aber bereuet,
dieſelbe abzulegen ſich befleiſſiget, und folglich opne
Vorſatz fehlet, iezuweilen noch an ſich ſehen laſſet;
mithin, daß ſie, die unter dem Vorwande, man
konne nicht vollkommen ſeyn, in den grobſten
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Zuſchrift.
Sunden von innen oder auſſen ſtecken bleiben,
ihren Bruder oder Schweſter im allerſcharfſten
Verſtande gleich vollkommen haben wollen. Jſt
das recht geurtheilet? Jch ſage, Nein. Nun zu
dieſen hauptfalſchen Vorurtheilen ſchlagen ſich
noch viele andere, die unſern Zuſtand immer ge
fahrlicher, und die Art euch aufzuhelten beſchwer
licher, machen. Dahin zahle ich: daß ſo viele ſich
fur bekehrt halten, die es doch nicht ſind, und
deſſwegen kein Ohr haben, wann nach dem Wil
len Gottes, und dem ernſtlichen Befehle Jeſu, zwi
ſchen Schaafen und Bocken, zwiſchen Waizen
und Unkraut, zwiſchen Wahrheit und Luaen, zwi
ſchen dem Scheine und der Kraft der Religion,
der Unterſcheid gemachet, und einem ieglichen bey
der Verkundigung des Worts das ſeine gegeben
wird. Sodann, daß ſo wenige das Amt eines
evangeliſchen Predigers, ſonderlich bey einer ſol—
chen vermiſchten Gemeinde, die ehedeſſen durch
den betrubten Separatiſmum, auch nach dem auſ—
ſerlichen nur, ſehr zerſchellet worden, faſſen: und

nicht bedenken, daß ein Prediger ein Hirt fur
alle ſeye, der alle ſuchen, mit allen, ſo viel moglich,
umgehen, allen, die es redlich begehren, rathen,
mit einem Worte ein Nachfolger Jeſu Chriſti ſeyn
muſſe; der dem Gewiſſen, in was Umſtande es
auch kommen mag, und das ſich dem Werte un
terwirft, zu helfen, und bey ſeinem Pflanzen und
Begieſſen nicht auf Menſchen, ſondern auf Gott,
und auf die Ewigkeit, zu ſehen habe.

Liebe Zuhorer! ſo lange ihr in dieſem allen:
euch nicht recht grundlich faſſen lernet, oder euch

beleh

cÊ



Zuſchrift.
belehren laſſet: ſo lange werde ich mit dem Worte
des Evangelii nicht in euer Herz kommen; ſon
dern es wird mir mit euch gehen, wie mit einem
Trunkenen, dem man aufs Pferd helfen will.
Setzt man den zur Rechten hinauf, ſo fallt er zur
Linken wiederum herab: will man ihm aber zur
Linken helfen, ſo fallt er zur Rechten wieder her
unter. So ſoll es ins kunftige nicht mehr ſeyn.
IJch bitte und ermahne euch durch die herzlicheBarmherzigkeit unſers Gottes, durch welche euch

beſuchet hat der Aufgang aus der Hohe; aut daß
Er erſcheine denen, die da ſitzen im Finſterniß und
S chatten des Todes, und richte eure Fuſſe auf
den Weg des Fridens: nehmet das Wort an,
welches euch verkundiget wird, und welches, wo
ihr es busfertig annehmet, eure Seelen ſelig ma
chen kann. Laſſt euch euer Fleiſch und Blut, die
ſundlichen ewohnheiten und boſe Menſchen, nicht
irre machen: ſondern prufet alles nach der Lehre
Chriſti und nach ſeinem Sinne. Muß ſchon bis
weilen mit euch geredet werden, daß ihr denket
oder ſaaet, wie dorten die Juden zu Chriſto ſag

ten: Meiſter, mut dieſen Worten ſchmaheſt du
uns! So ſeyd verſichert, daß es nicht boſe ge—
meynet iſt: ſondern daß es nothig ſeye, eine Ge
meinde, die in dieſem Zuſtande iſt, wie ich ſie an
getroffen, und nun taglich beſſer kennen lerne,
ernſtlich zu erwecken. Jhr wiſſet ja, wie ihr mir
ſelbſten geſaget, es ſeye Zeit, daß man ſich des
Verfalls alhier mit Eifer annehme; Jhr wiſſet,
wie mancher mir, da ich ihn im Verborgenen ſei
ner Sunden halber zu Rede ſetzte, endlich frey

beken
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Zuſchrift.

bekennen muſſte: Es ſeye recht, daß man ſich an
ſein Herz ſo lege, und es ware gut geweſen, wann
er ſolches eher gewuſſt hatte. Erkennet, was
Gott mit euch vorhat, dankbarlich: und bethet zu
Jhm, daß Er mir, und meinem in dem HErrn
ſehr lieben Collegen, genugſame Krafte des Lei—
bes und Gemuthes gebe, und einen herzlichen un
ermudeten Willen, jolche zu eurem Heil aufzuop
fern. Hutet euch, daß ihr die, ſo an euch arbei
ten, nicht betrubet; laſſet euch nicht gegen das
Wort, ſo ſie euch im Namen Gottes ſagen, als
boſe Werkzeuge gebrauchen; glaubet, daß ich
keinen Unterſcheid unter euch mache, als den Chri
ſtus machet, und den ſein Vater am jungſten
Tage zwiſchen euch machen wird. Seyd verſichert,
daß wir unter euch zu keinem andern Endzwecke,
als, Chriſten zu ſuchen und Chriſten durch das
Wort der Gnaden zu machen, geſandt worden.
Konnt ihr nicht allezeit ſobald begreifen, warum
euer Lehrer ſo und nicht anders itzt und dann
handle oder lehre? ſo beſinnet euch, daß ihr
Schaafe ſeyd, denen eben darum ein Hirt gege—
ben worden, nicht daß Er von ihnen, ſondern ſie
von Jhm gefuhret werden. Nehmett uber dieß
die gegenwartigen Zeiten, die voller Haucheley,
Verſchlagenheit und Nachſtellung, ſind, zu Hand;
und in deren Betrachtung verwundert eucn deſto
weniger, wann ich an das Wort meines Mei—
ſters gedenke: Seyd klua, wie die Schlangen,
und ohne Falſch, wie die Tauben. Und wieder
um: Hutet euch vor den Menſchen. Sehet
wohl zu, was ihr im Verborgenen thut und rath

ſchla
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Zuſchrift.
ſchlaget. Denn Gott, der im Himmel wohnet,
und auf Erden ſihet, iſt deſſen kundig. Es bilden
ſich ja keine unter denen, die boſe und hauchleriſch
ſind, und ſo zu bleiben gedenken, ein, daß ich zu
ihnen fallen werde: vielmehr muſſen ſie, nach
dem Worte der Verheiſſung meines HErrn, zu
mir fallen; oder zu ihrem Schaden, davor ich ſie
doch vaterlich warne, erfahren, daß, wann ſit
nicht gewollt, ich doch meine Seele errettet habe.

Zuletzt bitte ich euch nochmalen, daß ihr mir
dieſe Zuſchrift zu gut haltet: ich wollte euch ger
ne dadurch reizen, und zum Guten eifernd ma—
chen; um deſto eher im Stande zu ſeyn, euren Ge
horſam hinwiederum vor Gott und Menſchen
hiernachſtens offentlich loben zu konnen. Jch
weis, daß noch feine und ſtille Herzen unter euch
ſind; ich weis, daß viele unter den andern kraf
tige Ruprung gehabt haben; ich weis, daß auch
die Roheſten um etwas erfahren haben, was es
ſeye, wann das eingeſchlaferte Gewiſſen autzu—
wachen beginne. Darum werfe ich mein Ver
trauen zu meiner lieben Gemeinde noch nicht hin
weg; unerachtet in Anſehung zerſchiedener Bege
benheiten meine prieſterliche Liebe und Gedult ge
waltig auf die Probe geſetzet worden: ſondern ich
verbinde mich vielmehr ihnen von neuem durch
dieſe Zuſchrift; und bitte Gott, daß Er mir ein
volles, gerutteltes und uberfluſſiges, Maaß der
Liebe Jeſu Chriſti, ſammt der zum Hirtenamte
nothigen Weisheit, Sanftmuth, Gedult und
Demuth, Kraft und Beſtandigkeit geben moge;

dadurch
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Zuſchrift.
dadurch ich taglich mehr tuchtig gemacht werde
die Lammer und Schaafe der mir anvertrauten
Heerde treulich zu weiden, und, wann ich einſtens
meinen Hirtenſtab unter euch niederlegen ſolle,
mit Freuden zu ſterben, und mich zu allen treuen
Dienern Jeſu verzammeln zu laſſen. Die Gna
de unſers HErrn Jeſu Chriſti, und die Liebe Got
tes, und die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes
ſey mit euch allen; Amen!

Geſchrieben zu Herrenberg den i9ten

Sonntag nach Trinit. 1721.
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Die
erſte Buspredigt

n einem allgemeinen Bus-Beth—
und Faſttage um Abwendung peſtilen

zialiſcher Seuchen und Krank—
heiten.

zott, der da nicht will den Tod des Sun
ders, ſondern daß er ſich bekehre und
lebe; unſer Heiland Jeſus Chriſtus,
der dem Tode ein Gift, und der Holle
eine Peſtilenz, worden; und der hei—
lige Gzeiſt, der da troſtet in allerley
Trubſal, die ſeines Troſtes fahig ſind:
Dieſer dreyeinige Gott ſegne unſere
heutige Busandacht, und ſchenke uns
zu ſolchem Ende ein reiches Maaß ſei—
ner Gnade; Amen!
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16 Exemplariſche Beſſerung.

Antritt.
i/ νOra“veſſere dich, Jeruſalem! ehe ſich

n mein Herz von dir wende, und3 che, darinnen niemand wohne.
1e A

n ich dich zum wuſten Lande ma-

Das war ehemalen die treugeſinnte Warnuna un
ſers Gottes an Jeruſalem, eye ihre Feinde das Land
uberſchwemmet haben; wie zu leſen Jerem. 6, 8.
Derjenige, ſo hier redet, iſt der ZSErr: der groſſe
Gott, der noch dieſes Gute zu allem vorigen that,
daß Er das Volk vor ſeinem Untergange va
terlich warnen wollte; der HErr, ſo die Sun
den des Volks wuſſte, und die Gerichte, die im
Anzuge gegen ſie begriffen waren. Deſſwegen ſie
auch deſto ernſtlicher merken ſollten, was zu ihnen
geredet war. Und was war es denn, das der
HErr ſagte? Beſſere dich! Laß dich doch war
nen, und denke, was wirklich fur Gerichte auf
dir ligen; andere dich doch von innen und auſſen.
Wareſt du gut, ſo durfte ich dich ja nicht zur
Beſſerung ermahnen; da aber eitel Unrecht bey
dir drinnen iſt, und du deine Bosheit quilleſt/
wie ein Born ſein Waſſer quillet, ſo habe ich Ur—
ſache zu ſagen: Beſſere dich! Kurzer, deutlicher,
und beſſer weis ich dirs nicht zu ſagen: Benſere
dich; Beſſere dich, ſeruſaiem! An das machte
ſich Gott, und bezeugte dieſer prachtigen Stadt,
nie ſeye es, und ihr Volk, ſie ſeye es mit ihren
Furſten und Gewaltigen, ſie ſeyt es mit ihren

Prie



Eremplariſche Beſſerung 17
Prieſtern und Schriftgelehrten, ſie ſeye es vom,
Vaupte an bis auf die Fusſohlen, ſo ſich beſſern,
Buſe thun, und durch ſolches den ſchon angezun
deten Zorn wiederum ausloſchen muſſe.

Wo nicht: ſo zeiget Gott, was darauf fol
gen werde. Einmal werde er ſein Herz; von Je
ruſalem wenden; und, wie ſchwer es Jhn auch an
komme ein Volk, mit dem Er in einem Bunde
geſtanden, zu verlaſſen, derſelben ſeine Liebe ent
ziehen: andern Theils werde Er das ganze Land
verwuſten; und alſo zeigen, daß ihr Schutz von
ihnen gewichen ſeye, und was Herzenleid es brin

ge, durch muthwillige Abweichungen von Jhm
Jhn zu ſolchen ſchweren Strafen gereizet haben.

Heute iſt ein ſolcher Tag, der dazu von unſe
rer hochſten Landesobrigkeit geſetzet und verord
net worden; daß ein ieglicher treuer Knecht ſeines
Gottes, folglich auch ich, als einer der Unwur—
digſten unter ihnen, die gerade Application ſol—
cher Worte aur unſer Vaterland machen darf;
und ſagen: Beſſere dich, Wurthemberg! ehe ſich
mein Herz von dir wende, und Ich dich zum wu—
ſten Lande mache, darinnen niemand wohne.
Gottes Wille iſt es, o Wurthemberg! daß du dich
beſſerſt: Alſo beſſere dich! Deine Sunden ſind
ichwer, manchraltig und himmelſchreyend: Alſo
beſſere dich! Wurthemberg! du haſt geſundiget
von oben an bis unten aus in allen deinen Stan
den: Aljo beſſere dich! Wurthemberg! Gott
hat ſein Herz noch nicht von dir gewandt, und
dein Land iſt noch nicht zur Wuſte gemachet:
aber Gott laſſt dir ſagen: Beſſere dich, ehe Jch

B mein



a2 Erſte Buspredigt,
mein Herz von dir wende, und Jch dich zu einem
wufren Lande mache, darinnen nieinand wohne.

Was nun dem ganzen Lande heute gilt: das
gilt auch dir, mein liebes Herrenberg! dem ich zu
dieſer bedenklichen und weit ausſehenden Zeit zu
einem Hirten und Wachter gegeben worden.
Darum, darum erhebe ich von neuem meine
Stimme wie eine Poſaune; nicht aus eigenem,
ſondern aus Gottes, Willen; nicht in meinem,
ſondern in Chriſti, Namen, dazu ich vor 14. Ta
gen offentlich bin eingeſegnet worden; und rufe
zum Antritte dieſer Predigt: Beſſere dich, Her
renberg! die du ein vornenmes Glied des ganzen
Landes biſt; ehe ſich auch von dir das Herze Got
tes wendet, und du zu einer wuſten Stadt gema
chet werdeſt. Darauf wird es heute mit unſerm
Vortrage angeſehen ſeyn: daß wir Wurthemberg,
und folglich auch unſer Herrenberg, zur BenieJ rung in Gottes Namen, und nach dem Willen
unſerer hochſten Landesobrigkeit, aufmuntern; ob
ſich etwan hie und da einer gewinnen, und mithin
zur Mauer machen, lieſſe, gegen dem Heere der
Gerichte Gottes ſich inn Glauben und Gebeth zu
ſtellen, ſonderlich aber die peſtilen ialiſche Seuche,
wo es anders noch Zeit, und nicht wider Gottes
heilige Abſicht, iſt, abwenden zu helfen. Ach,
liebe Zuhorer! bethet allezeit ernſtlich; itzt aber
bethet doppelt ernſtlich, daß mein Lehren und euer
Zuhoren kraftig und lebendig ſeye ec. ac.

KCegt.
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5

òà5
Wiext. Luc. 13/ 229.

CPnd Jeſus antwortete, und ſorach zu
Sas/ ihnen: Meynet ihr, daß dieſe Ga—

lilaer vor allen Galilaern Sunder gewe—
ſen ſind, dieweil ſie das erlidten haben?

—Jmen. Oder meynct ihr, daß die achtze—
hen, auf weiche der Thurm zu Siloha
fiel, und erſchlug ſie, ſeyen ſchuldig gewe—

ſen vor allen Menſchen, die zu Jeruſalem
wohnen? Jch ſage, Nein: ſondern, ſo ihr
euch nicht beſſert, werdet ihr alle auch
alſo umkommen. Er ſagte ihnen aber dieß
Gleichniß: Es hatte einer einen Feigen—
baum, der war gepflanzet in ſeinem Wein
berge; und kam, und ſuchte Frucht dar—
auf, und fand ſie nicht. Da ſorach er
zu dem Weingartner: Sihe, ich bin nun
drey Jahr lang alle Jahre kommen, und
habe Frucht geſucht auf dieſem Feigen—
baume, und finde ſie nicht; hau ihn ab,
was hindert er das Land? Er aber ant
wortete, und ſorach zu ihm: HErr! laß
ihn noch dieß Jahr, bis daß ich um ihn

B 2 grabe,
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rabe, und bedunge ihn, ob er wolle Frucht
ringen; wo nicht, ſo hau ihn darnach ab.

Afger.JS ehet, liebe Zuhorer! das ſind die merk—
n wurdigen Worte unſers Textes: die

D Sache aber, ſo wir daraus vorzuſtellen
uns in der Furcht des HErrn vorge

nommen, iſt

Eine wohlgemeynte Erweckung unſers
lieben Vaterlandes, und vornehmlich
unſerer lieben Gemeinde zu Herren
berg, zu einer exemvlariſchen, ſchuldi.
gen, und eilfertigen Beſſerung, als dem
beſten Mittel die peſtilenzigliſchen Seu
chen von unſern Granzen abzuhalten.

GRun, du frommer und treuer Heiland! laß
ↄh dir wohlgefallen die Rede unſers Mun
des, und das Geſprach unſers Herzens vor dir
und mit dir. Weilen wir aber wiſſen, daß
du die Sunder nicht horeſt, noch horen kannſt:
ſo wirke doch in uns allen wahre Reue und
Bufe uber unſere Sunden; vergib uns ſolche
um deines vergoſſenen Dlutes willen; und ge
denke unſerer vor deinem Vater am beſten in
dieſer Stunde, daß Er itzt ſeinen Geiſt unſern
Herzen ſchenke, der ſie aufſchlieſſe, damit das
Wort als ein guter Saame hinein falle, und
von Stund an ſeine guten Ftuchte trage;
Amen!

Llbhand
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Abhandlung.
dn.nd Jeſus antwortete, und ſprach zu ih22

„De vor allen Galilaern Sunder geweſen
„Eom nen: Meynet ihr, daß dieſe Galilaer

„ſind, dieweil ſie das erlidten haben? Jch ſage,
„Nein: ſondern ſo ihr euch nicht beſſert, werdet
„ihr alle auch alo umkommen. Oder meynet
„ihr, daß die achtzehen, auf welche der Thurm
„zu Siloha fiel, und erſchlug ſie, ſeyen ſchuldig
A„geweſen vor allen Menſchen, die zu Jeruſalem
„wohnen? Jch ſage, Nein: ſondern io ihr euch
„nicht beſſert, werdet ihr alle auch alis umkom
„men. Er ſagte ihnen aber dieß Gleichniß: Es
„hatte einer einen geigenbaum, der war gepflan
n„iet in ſeinem Weinberge; und kam, und ſuchte
„Frucht darauf, und fand ſie nicht. Da ſprach
„er zu dem Weingartner: Sihe, ich bin nun
„drey Jahr lang alle Jahre kommen, und habe
„Frucht geſucht auf dieſem Feigenbaume, und
Afinde ſie nicht; hau ihn ab, was hindert er das
„Land? Er aber antwortete, und ſprach zu ihm:
„HErr! laß ihn noch dieß Jahr, bis daß ich um
„ion grabe, und bedunge ihn, ob er wollte Frucht
„bringen; wo nicht, ſo hau ihn darnach ab.
Meine Lieben! ihr wiſſet, daß dieß diejenigen
Worte ſind, welche uns vorgeſchrieben worden,
eure Herzen damit zu einer wahren und ungehau
chelten Buſe zu reizen: ſo wiſſet ihr auch, daß
wir euch bereits angezeiget, aus ſolchen Worten
vorzuſtellen, eine wobigemeynte Erweckung

Bz unſets
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32 Erſte Buspredigt,
unſers Vaterlandes, und vornehmlich unſerer
lieben Gememde zu herrenberg, zu emer er
emplariſchen, ſchuldigen, und eilfertigen Beſ—
ſerun.n, als dem beſten Muttel die peſtilenzialu
ſchen Seuchen von unſern Granzen abzuhalten.
Jch ſage, und ihr horet, daß vor allem unſer Va
terland an dem heutigen Tage zu einer erempla
riſchen Beſſeruntj erwecket werden ſolle. Wir
haben in unſern Textworten ein gedoppeltes Ex
empel gottlicher Gerichte. Das erſte iſt: daß eine
gewiſſe Anzahl Galilaer uber dem Opfern zu Je
ruſalem von Pilato uberfallen, von ſeinen Sol
daten niedergemetzelt, und ihr Blut mit dem
Opferblute vermiſchet worden. Ob nun dieſe
Galilaer Anhanger des Juda aus Galilaa gewe
ſen; von welchem, als einem Aufruhrer, Apoſtg.
J,37. geleſen wird: oder ob ſie in Jeruſalem ſich
mit Worten an Pilato vergriffen; und alſo dem
ſelben, der ohne dieß mit Herode ihrem Landes
nerrn keine gute Nachbarſchaft hatte, zu ſolcher
Grauſamkeit Gelegenheit gegeben? iſt nicht gewiß,
auch nicht nothig au wiſſen. Das andere Ge
richt iſt: daß der Thurm zu Siloha, welches ein
ziemlicher, doch ſtiller, Fluß unten an dem Berge
Sion war, unvermuthet eingefallen; und 18. Per
rionen elendiglich zerſchmettert und zerichlagen hat.
Bey dieſen beiden Exempeln gottlicher Gerichte

waren der Menſchen Gedanken aanz anders als
Gottes Gedanken. Die Menſchen, die damalen
bey dem HErrn Jeſu waren, und die Er ſammt
allen andern in dem vorhergehenden 12. Capitel
Luca zur rechtſchaffenen Buſe ermahnete, fielen

bey
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Exemplariſche Beſſerung. e3
bey ſolcher Ermahnung flugs auf das Exempel
der Galilaer: und dachten, wie aus der Antwort
Chriſti zu ſehen, das ſeyen ſolche Leute geweſen,
denen es an der Buſe nicht nur obenhin gefehlet,
ſondern die vor andern grobe und verruchte Sun
der muſſen geweſen ſeyn; ſonſten ſie ia in kein ſo
plotzliches Gericht wurden gefallen ſeoun. So
lieblos urtheilte dieſer Menſchen Vernunft von
ſolchen Gerichten. Das nothigſte aber lieſſen ſie
aus, namlich ſich ſelbſt und ihre Beſſerung: ſo
doch die Gedanken Gottes und unſers Heilandes
hiebey waren. Deſſwegen Chriſtus ihnen nicht
nur jagte, wo es ihnen in ihrem Urtheile fehle;
iondern auch, was ſie bey Betrachtung ſolcher
Exempel thun muſſten. Sie fehleten: wann ſie

meynten, daß dieie Galilaer, und Erſchlagene von
dem Thurm zu Siloha, vor andern ſchwerere
Sunder aeweſen, weilen ſie das erlidten haben.
Daß ſie Sunder geweſen, und einige, wie wohl
zu vermuthen, auch ſchwere Sunder; das wolle
Er nicht verneinen: dazu aber ſage Er Nein, daß
rie deſſwegen vor andern Menſchen ſchwerereSunder ſollten genennet werden. Sie fehleten:

wann ſie meynten, darum ſeyen dieſe Galilaer er
mordet, die andern aber von dem Thurm geto
det, worden, daß man von ihnen frey urtheilen
dorfte. Nein; ſondern ſie ſollten ſich alle dieſe
Exempel zu einer Beſſerung dienen, und ſich da
durch zur Buſe locken, und zu einer wahren Sin
nesanderung bringen laſſen: ſollten alſo der Gna
denzeit wohl wahrnehmen, und Gott danken, daß
ſie durch ſolche oder dergleichen Gerichte noch

B 4 nicht
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nicht hinweggeraffet waren. Sie ſollten deſto
ernſtucher Buſe ihun, ſich Jhm, als dem Meſ—
ſias, ſeiner Lehre und Nachfolge, unterwerfen; und
nicht nur in einem, ſondern in allen Stucken, be
weiſen, daß ſie ſich gebeſſert haben. Wurden ſie
dieſes thun: ſo wurden jie aus ſolchen Exempeln
beharrlicher Unbusfertigkeit und falſchen Urthei
lens uber andere nicht boſer, ſondern unfehlbarbbeſſer, werden; mithin ihre Buſe und Beſſerung

eine exemplariſche Beſſerung ſeyn. Exemplariſch,
dieweil ſie ſich durch ſolche Exempel der Gerichte
Gottes hatten beſſern laſſen: exemplariſch aber
auch, dieweil ſie nun in ihrer Beſſerung ein Exr
empel andern zur Nachſolge ſeyn und werden
konnten. Wurden ne aber ſolches nicht thun;
das iſt, ſich durch ſolche Erempel nicht beſſern laſ
ien, und exemplariſch beſſer werden: ſo wurden

innkommen; und ſolche wurden dergleichen Ge
ne, im Falle ausbleivender Buſe, alle auch alſo

richte zu gewarten haben, obwolen der Vater die
Art, Wene und Zeit, wie und wann ſolches alles

Daß aber von dieſen Worten, die nicht nur ei
aeſchehen jolle, ſeiner Weisheit vorbehalten habe.

nige zu Jeruſalem, ſondern die ganze Stadt und
das ganze Volk, angegangen, nicht eines auf den
Boden gefallen: ſehen wir aus der Hiſtorie von
der Zerſtorung Jeruſalem; da man wol ſagen
mag, damalen ſeye auch dem Buchſtaben nach
erfullet worden, was der Heiland zuvor geſpro
chen hat, So ihr euch nicht beſſert, werdet
ihr alle auch alſo umkommiun.

Dieß
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eororvefrerryen  AVrryinti ihl/ vdaß vit Unterthanen Frankreichs, die ſolches Gericht getroffen,
vor allen ihren Landsleuten, und auch euch, Sun
der ſind, dieweil ſie das leiden muſſen? Jch ſage,
Nein: ſondern ſo ihr euch nicht beſſert, werdet
ihr alle auch allo umkommen. Oder meynet ihr,
daß die vielen Tauſende, die in der groſſen Stadt
Marſeille ſeit einigen Monaten auf das erbarm
lichſte hingeriſſen worden, ſthen ſchuldig geweren
vor allen Menichen, die in Frankreich, oder auſſer
demſelben auch in dir, o Wurthembergerland!

Bj und
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und in dir, o Herrenberg! wohnen? Jch ſage,
Nein: ſondern ſo ihr euch nicht beſſert, werdet ihr
alle auch alſo umkommen. So kommnt alſo alles
auf eine Beſſerung, und wiederum vor allem auf
eine exemplariſche Beſſerung, an: wenn wir an
derſt hoffen wollen, daß nicht nur das Gericht
dieſer gittigen Seuchen, ſondern auch allerhand
andere Gerichte, die wolkenweis uber uns und
um uns herhangen, ſollen abgewendet werden.

J Es iſt aber die Beſſerung Wurthembergs,
J

oder deſſen Jnnwohner, folglich auch der herren
bergiſchen Burger, eine exemplariſche Beſſerung:
wann wir die Exempel, in die wir nun als in ei
nen Spiegel hinein jehen konnen, nicht zu frechen
und liebloſen Urtheilen miſſprauchen. So wir
denn von geraumer Zeit her vernehmen muſſen,
wie Gott ein und andere Provinzen und LandJ ichaften Frankreichs mit der leidigen Seuche

h
eimgeſuchet: ſollen wir daruber keinen vermeſſo—

nen Ausſpruch thun, als ob dieſes Konigreich al
lein geſundiget; oder als ob die, ſo von der Peſt
noch nicht ſind weggeraffet worden, weniger als
die andere vor Gott ſchuldig erfunden ſeyen; und
was dergleichen Urtheile mehr ſeyn mochten, da
durch wir in die Gerichtskammer unſers Gottes
uns hineinſetzen, und ſprechen, als ob wir in ſei
ner geheimen Kanzley iange geweſen waren. Eine
gemeine Sunde, die nicht nur hierinnen, ſondern
in vielen andern Stucken, nicht nur von boſen,
ſondern auch von guten, Gemuthern, doch mit
Unterſcheid, ofters begangen wird: da man
namlich, wann einiges Leiden uber unſern Nach

ſten
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ſten kommt, flugs mit einem frechen Urtheile dar
ein fahret; und meynet, es beſtehe ein ſonderbares
Meiſterſtuck der Frommigkeit darinnen, wann
man ieine Gedanten uber dieß oder jenes bedenk—
liche Exempel eines Gerichts oder Heimſuchung

offenbare. Womit ich aber keineswegs ſo viel ſa
gen will, daß man nicht die gottliche Gerechtigkeit
verehren; und, wo die Sunden eines Landes, Ko
nigreichs, Hauſes oder Menſchen, bekannt und
ruchbar ſind, und Gott ſolche mit Gerichten heim
ſuchet, ſich nicht vor ſolcher furchten, oder andere
daraus warnen, ſolle. O nein; ſo iſts nicht ge
meynet! vielmehr muſſe Wurthemberg und dieſe
Stadt tich heute anfangen zu furchten: daß allem
ſeinem Volke darinnen die Haut ſchauert, wann
es ſihet, wie Gottes Zorn ſo heftig entbrannt iſt;
daß hier die Peſt, dort das Schwert, hier der
Hunger, dorten andere Plagen, auf die Sunden
gefolget, und wie alles ſolches theils offentlich,
theils verborgen, unſerm Vaterlande mehr und
mehr nahe komme.

Es iſt ferner die Beſſerung Wurthembergs,
und unſerer herrenbergiſchen Gemeinde, dazu
wir heute ermahnet werden, eine exemplariſche
Beſſerung: wann wir, da wir horen, daß die
Sunden Frankreichs ein ſolches Feuer in ihren
Granzen angezundet, unſer eigenes Weſen for
ſchen, und ſuchen, was wir bishero fur Sunden
in unſerm Lande und in dieſer Stadt beherberget
und begangen haben; welche, wo ſie nicht durch
ernſtliche Buſe abgethan werden, ein gleiches,
wo nicht ſchwereres, Gericht uber uns ziehen.

Jch
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Jch habe, wie einigen in der Gemeinde bekannt
ſeyn wird, vor etlichen Tagen davon geredet, und
gezeiget: daß die Sunden unſers Landes, und auch
dieſer Stadt, dermalen ſeyen Ungerechtigkeit, Un
barmherzigkeit, Unreinigkeit, Unterdruckung der
Armen, Falſchheit, und eine herrſchende Sicher
heit in allen Standen. Jch habe gezeiget: daß

J
zu ſolchen Sunden gehore die vorſetzliche Entge
genſetzung allen gottlichen Warnungen; die Gott

 im Gewiſſen, in Predigten, durch Leſung des
Worts, in Krankheiten, in Strafexempeln und

J dergleichen, offenbar werden laſſt. Jch habe be
wieren: daß dazu gehore die beharrliche und un
verichamte Unbustertiakeit der Menſchen; die
groſſe Blindheit und Taubheit der meiſten, da
man Goott klagen, jehen, und horen laſſt, was Er
immer will, und ſich doch nicht ſcheuet; und dann
die Aufhaltung der noch wenigen naturlichen
Wahrheiten in lauter Ungerechtigkeit. Sehet!
dieſe, und noch viel mehrere, ſind die Sunden,
die von uns geforſchet, unterſuchet, erkannt und
gelaſſen, werden muſſen.

Wie denn ferner die Beſſerung Wurthem
bergs eine exemplariſche Beſſeruna wird: wann
wir in der That uns durch ſolche Exempel beſſern
laſſen; und andern nicht zum Exempel des Gerichts
wegen beharrlicher Unbusfertigket, ſondern zum
Exempel der Nachfolge im Guten wegen erfolg
ter Buſe, werden. Darum ſtrafet Gott Frank
reich, daß wir uns beſſern. Wurthembera und
Herrenberg! nimm doch zumerzen an dieſem Tage,
was Paulus'ſeinen Korinthiern ſaget; da er ih

nen
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nen das Gerichte vorhalt, ſo uber die Jſraeliten
ergangen: Solches alles widerfuhr ihnen zum
Vorbilde; es iſt aber geſchrieben uns zur
Warnung, auf welche das Ende der Welt
kommen iſt; 1. Kor. 10, 11. Niemand denke
in dem Lande: Es iſt zu ſpat mit unſerer Beſſe
rung. Nein! Nein! beſſere ſich nur ein ieglicher:
heute, da er Gottes Stimme voret, ſo verſtocke
er nur jein Herz nicht. Konnte man ſich nicht
mehr beſſern: wozu wurden wir denn noch gewar
net? wozu lieſſe man ihm die Worte Chriſti vor
halten, ſo ihr euch nicht beſſert?

Ach! der HErr verleihe mir doch ſeine Gna—
de, daß ich einer unter den erſten ſeyn moge, die
an ſich beſſern laſſen, was zu beſſern iſt. Ach!
daß doch alle Prediger in dem ganzen Lande, ſon
derlich die vor andern angeſehen ſind und angeſe
hen jeyn wollen, ein Exempel dem ganzen Lande
wurden: daß doch dieſe ablegen mochten, was
noch abzulegen iſt; daß doch alle ihr Amt mit al
ler Treue verrichten mochten; daß doch alle Ach
tung geben auf ſich, und, ſo viel an ihnen iſt, aun
die hrigen; daß ſie doch bedenken, wann ſie ſich
nicht benern, ſo gehoren ſie auch unter dieſe, die
bey dem Einbruche der Gerichte Gottes wie an
dere umkommen werden, ja vor andern! weilen
ſie vor andern ein Exempel der Beſſerung, und
nicht der Aergerniß und des Anſtoſſes, hatten ſeyn
ſollen.

O! daß doch dieſer Tag ein exemplariſchet
Beſſerungstag werde an allen hohen und niedern
Obrigkeiten des ganzen Landen. Heute iſt es

auch
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auch dem allergeringſten unter den Knechten Got
tes vor andern Zeiten erlaubet, allen Innwoh
nern des ganzen Landes zuzurufen: Behert euch!
denn wo ihr euch nicht beſſert, ſo werdet ihr alle,
wo nicht auf ſolche, doch auf eine andere, Weiſe,
wo nicht hier, doch gewiß dorten, umkommen.
Doch ich rede anitzt mit denen vornehmlich, die
mich horen. Jhr werthe, und in dem HErrn
geehrte, Glieder einer loblichen Obrigkeit alhier!
ich bitte euch, Beſſert euch. Sehet, ich habe mich
an die Spitze geſtellet; und vom HErrn gebethen,
daß auch ich gebeſſert werden moge. So nehmt
es denn nicht ubel, daß ich euch zur Beſſerung er
muntere. Beſinnet euch, wie ihr bishero euer
Amt gefuhret, wie ihr eure Gewalt gebrauchet,
wie ihr eure Affecten bezaumet, wie ivr und eure
Haujer aewandelt, weſſen Ehre und Vefehle euch
am meiſten angelegen. Wie ihr euch findet, o
beſſert euch: Beſſert euch darum, weil ieder
mann auf die Prediger und obrigkeitliche Perſo
nen ſihet; Beſſert euch, damit ihr, wann die Ge
richte kommen, ein gutes Gewiſſen haben moget,
und verſichert ſeyet, daß ihr an dem Untergange
keinen Theil habet, daß ihr ihn mit vorſatzlicher
Begehung des Boſen, oder Unterlaſſung des
Guten, befordert hattet.

Liebſte Burger dieſer Stadt, werthe Zuhorer,
theuer erkaufte Schaafe! wer ihr ſeyd, und wie
ihr Namen habt, Beſſert euch: ionſten kann uns
nicht geholfen werden. Der Trunkenbold bene
re ſich, und werde maſſig und nuchtern; der Lug
ner beſſere ſich, und rede die Wahrheit; der Ver

laumder
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laumder beſſere ſich, und ſchweige ſei

daß ſie nicht Falſches rede: der Unr
ſich, und befleiſſige ſich der Heiligung na
der Flucher beſſere ſich, und fange an,
Herzen und Lippen Gott zu loben; d
beſſere ſich, und fange an, jeine Seligke
fen mit Furcht und Zittern; die Ehel
ſich, und werden einig, chriſtlich und
Kinder beſſern ſich, und werden ſtille,
demuthig und zuchtig; die erwachſenen
te beſſern ſich, und fliehen die Sund
gend: Mit einem Worie, alles beſſere
die Gnade Jeſu Chrmi; ſo iſt alles woh
Ein ieglicher beſſere nur einen, das iſt
ſten: io werden alle gebeſſert; und zwa
ſert, daß wir, durch Gotes Erbarmu
ein Exempel der Beſſerung ſthn konne

Meine Freunde! folget meinem F
ich des HErrn Jeſu Rath zu folgen g
wird weder euch noch mich reuen.
daran, was das fur Freude im Her
wurde: wann wir, bey erfolgenden Ge
ſer Haupt hernach jo getroſt empor h
ten, da andere, die ſich nicht gebeſſert, v
Angſt und Warten der Dinge, verza
meine Lieben! ihr konnt von den Ger
noch vieles abwenden: wo ihr gem
eure Beſſerung anfanget, und darmne
Kommen ſie aber dennoch: ſo wiſſet ih
hin ihr fliehen, und weſſen ihr euch t
ret. Kommt denn ſchon ein antichr
latus, und will euch toden: ſo wird euch der HErt

verber
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32 Erſte Buspredigt,
verbergen, bis das Ungluck voruber gehet. Oder
wo ihr das auſſerliche Leben laſſen muſſet: ſo wiſ
ſet ihr, daß ihr nur deſto eher zur volligen Offen
barung des ewiaen Lebens gelanget. wallt ſchon
hie und da ein Thurm ein; oder wanket wenig
ſtens itzo, und drohet manchen, die bey demſelben
wonhnen, den Tod: ſo wiſſen doch jolche, die ſich

getroſt nachiprechen dorfen, Gott iſt unſre Zu
wahrhaftig gebeſſert haben, daß iie dem David

vetſicht und Starke, eine hulfe in den groſ
ſen Nothen, alſo auch in der Peſt, die uns trof
fen haben. Darum furchten wir uns nicht,
wenn gleich die Welt untergienne, und alles
von dem Wurgengel verderbet wurde; darum
fürchten wir uns nicht, wenn gleich das Meer
wutet und wallet, und von ſeinem Ungeſtum
die Zerge einfielen; Sela. Dennoch ſoll die
Stadt Gottes fein luſtig bleiben mit ihren
Brunnelei, da die heiligen Wohnungen des
Hoheſten ſind. Gott iſt bev ihr drinnen, dar
um wird ſie wol bleiben; Gott hilft ihr fruhe.
Die Heiden muſſen verzagen, und die König
reiche fallen, das Erdreich muß verqehen,
wann Er ſich horen laſſer. Der HErr Ze
baoth iſt mir uns, der Gott Jakob iſt unſer
Schuitz; Sela. Pſalm 46, 128.

Und ſo viel von dem erſten Theile, namlich
von der ſexemplariſchen Beſſerung; dazu unſer lie
bes Vaterland, und auch unſere liebe Stadt, an
dem heutigen ſolennen Tage hat erwecket werden
jollen. Die andern zween Punkte, und deren
usfuhrung, von der ſchuldigen, und dann der

üllfer
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eilfertigen, Beſſerung verſparen wir, ſo der HErr
Kraft und Gnade gibt, auf zwo beſondere Pre
digten: dieweilen es nicht moglich war, dieſem
reichen Texte in einer Predigt nur um etwas eine
Genuge zuthun. Nun wenden wir uns zu Gott,
und bethen:

Fchlußgebeth.
„yZarmherziger, langmuthiger, heiliger und„V gerechter Gott! habe Dank fur deine Lie
„be und ganz unverdiente Gnade: nach welcher
„du uns heute zu einer exemplariſchen Beſſerung
„haſt ermahnen laſſen; mithin gezeiget, noch itzo
Aſeye es Zeit umzukehren, die Sunde zu laſſen,
„und dir gehorſam zu werden. Habe Dank,
A„lieber Vater! daß du uns die ſchweren Gerichte
„der peſtilenzialiſchen Seuchen, die ein benach—
„bartes Konigreich ſo ſchwer und hartiglich druc
„ken, noch von ferne, und zwar zu dem Ende,
„zeigeſt, daß wir uns dadurch ſollen beſſern laſſen.
„O lieber Vater! was wendeſt du hier nicht fur
„ein groſſes Verſchonen ein. Wir haben eben
„geſundiget, wie jene; ja unſere Sunden ſind
A„ſchwerer, weilen wir vielmehr Licht als jene hat—
„ten: und doch laſſeſt du noch Gnade vor Necht
Agehen; doch willſt du noch Buſe annehmen,
„und deinen Zorn gern fahren laſſen, wo wir
„nur das Boſe meiden wollen.

„So gib uns denn deinen heiligen Geiſt: daß
„wir unſer, und unſers Vaterlands, Verderben
„und Sundenelend, ja ein ieglicher ſein eigenes,
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34 Erſte Busptedigt,
„recht einſehen, bereuen, ablegen, dir demuthig
„lich in Chriſti Namen abbitten, und von neuem
„anfangen, dir zu dienen; und uns in Buſe und
„Glauben, mit Ringen und Kampfen, auf das,
„was dem Erdboden, und auch dieſem Lande, noch
„bevorſtehet, wurdiglich zu bereiten.

„Laß zugleich, du erbarmungsvoller Gott!
„unſer Herz zum Mitleiden gegen andere, die
„unter demer ſchweren Gerichtshand ſeufzen;
„und zur Furbitte fur diejenigen, in deren Stad
„ten, Dorfern und Hauſern, die Peſt wuthet,
„ernſtlich bewogen werden: und, da wir ihnen
„weder mit Rath noch That an die Hand gehen
„konnen, doch das nicht verſaäumen, was wir
„durch deine Gnade vermogen; namlich herzlich
„fur ſie zu bethen, daß du ihnen Gnade und Hulfe
„erzeigeſt.

„Endlich wolleſt du auch ins beſondere inn
„gedenk ſeyn unſerer heutigen Communicanten,
„und ihre Herzen fahig machen des blutigen Ver
„dienſtes Jeſu Chriſti; du wolleſt ſie doch bewah
„ren vor allem Miſſbrauche dieſes an ſich edlen
„Liebesmahls, und ſie zu den Erſtlingen machen,
„die ſich durch dein Wort, ſo ihnen nun verkun
„diget worden, merklich und exemplariſch beſſern

„laſſen: damit vor ihnen, und uns allen, ſo wir
„uns beſſern, der Wurgengel voruber gehe, und wir
„alle zum ewigen Leben erhalten werden; Amen!
AErhore uns um Jeſu Chriſti willen; Amen!

Die
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Die
zweyte Buspredigt

an einem monatlichen Bus- und
Betthage.

Herrenberg, den 13. Febr. 1721.

Gott gebe euch viel Gnade, Barmher—
zigkeit und Fride, um Chriſti willen;
Amen!

Antritt.
Geliebte in dem HErrn!

CMayeſſere dich, Jeruſalem! ehe ſich
 mein Herz von dir wende, und
J ich dich zum wuſten Lande ma—

Jhr werdet euch noch wohl erinnern, daß ich vor
eA che, darinnen niemand wohne.

dritthalb Woechen mit dieſen Worten, die aus
dem sten Capitel des Propheten Jeremia genom
men ſind, euch an dem allgemeinen Bus-Bith

C a2 und



36 Zweyte Buspredigt,
und Faſttage angeredet habe; und gezetget, wie
ich nicht allein, ſondern ein ieglicher treuer Die
ner am Worte, ſowol um der Sacheeſelbſt und
des Tages, als auch der Abſicht willen der von
unſerer hohen Landesobrigkeit ausgegangenen
Verordnung, befuget ſeye, die gerade Applicatwn
auf uns zu machen, und zu ſagen: Beſſere dich,
Wurthemberg! ehe ſich mein Herz von dir wen
de, und ich dich zum wuſten Lande mache, darin
nen niemand wohne. Jhr wiſſet nicht weniger,
daß ich euch verkundiget: was dem ganzen Wur
thembergerlande uberhaupt an ſelbigem Tage ge
ſagt werde, das gehe alle Stadte, Dorfer, Stan
de, und Jnnwohner darinnen, folglich auch dich,
memin Herrenberg! und deſſen Burger und Men
ſchen, an; dinem ieglichen, auch nicht einen aur9 genommen, werde heute geſagt, Beſſere dich!

rt Ob und wie viel ſich das Land ſeit ſolcher Zeit,J
ob und wie viel ſich unſere Stadt, agebeſſert?
weis ich nicht; der HErr muß es wiſſen. Jhr

12
wiſſet endlich auch, daß ich vor bald drey Wo
chen nur einen Theil von meiner Predigt abge
handelt; und, damit ich euch deſto nachdrucklicher
zur Beſſerung erwecken konnte, mir vorgenom—
men, die andern zween Theile in zwoen beſondern

Buspredigten, davon die heutige die erſte iſt, ab
zuhandeln. Liebe Zuhorer! die Noth, ſo dama
len geweſen, wahret noch: und die Urſachen, die
uns zu einer rechtſchaffenen Beſſerung haben be
wegen ſollen, ſind eben diejenigen bis auf dieſe
Stunde; ſonderlich wann wir die Zorngerichte
Gottes betrachten, die auf andern noch ligen, und

von



von ferne uns ie langer ie mehr ge
den. O! daß doch niemand unter
ſtocktes Herz habe; und gedenie,
die Pfarrer, die einem ſo angſt macl
um ihrer Zaghaftigkeit willen imme
nem Lande ertrinken wollen. Gott
eher dieß alles erfahren laſſen, als es
lieb ware. Ach! daß ich nicht nach m
Predigten, darinnen ich von eurer
rede, das klagen muſſe, was jeneren
der Vergebung gehaltenen Predigt
namlich, daß es keine Vergebung
Vergebenspredigten geweſen; o
liebe Gott nicht klagen muſſe, die V

Herrenbera ſeyen nach einer dreyfachk
nung zur Beſſerung nicht beſſer, ſo

worden; no nothwendig geſchehen
man das Woort nicht recht bey ſich w
Dagmit nun keines unter uns ſolches

ſich lade, oder ihm auch nur nahe
laſſts euch einen Ernſt ſeyn, Gott un

dringende Kraft ſeines Wortes anzu
nebſt mir im Namen Jeſu Chriſti
bethen,

O Err allmachtiger Gott!
Vater unſer.

òà
Wext. Luc. 13/ 229

C3 Dieß
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Veeon ieß ſind abermalen die Worte unſers vol

ligen Textes: daraus wir uns ſchon vor
drutthaib Wochen vorgenommen, unſer

S liebes Vaterland exemplariſchen,

ſchuldigen, und eilfertigen Beſſerung wohlmey
nend zu erwecken; als dem beſten Mittel, die pe
ſtilenzialiſchen Seuchen von unſern Grenzen ab
zuhalten. Nachdem wir aber, ſchon erwahnter
maſſen, damalen nicht weiter als die Erweckung
zur exemplariſchen Beſſerung abhandeln konnen;
und zwar nach Anleitung des 2. 3. 4. und gten
Veries des Textes; da die Exempel der ermorde
ten Galilaer, und derer, die von dem Thurm zu
Siloha erſchlagen worden, vorkommen: ſo aehen
wir nun weiter; und ſuchen, aus dem von Chri
ſto im Texte ſeinen damaligen Zuhorern vorge
haltenen Gleichniſſe,

Unſer Vaterland, dich, unſer Herrenberg,
und dann einen ieglichen, ſonderlich
hier zugegen ſeyenden, zu einer ſchul
digen Beſſerung aus beſondern Urſa—
chen aufzumuntern.

cc veilige uns, o Vater! in deiner Wahrheit;55 dein Wort iſt Wahrheit. Beſſere uns,

o Vater! durch dem Wort; dein Wort iſt ein
Wort der Zeſſerung. Gib deinen Geiſt ins
Herz, deine Rraft dem Worte, und deinen
Segen zum Vortrage: damit es unſerm Teyrte
gelinge, wozu ihn dein Sohn nicht nur um

der



Schuldige Beſſerung. 39
der Zuhoörer willen ſemer Zeit, ſondern auch
um unſert willen, ausgeſprochen hat; Amen

Avhandlung.
„ſcuc dr aber, namlich Jeſus, ſagte ihnen dieß

ii

„cr
A Gleichniß: Es hatte einer einen heigen—

 bauni, der war gepflanzet m ſemem
„Weinberge; und kam, und ſuchte Frucht dar
„auf, und fand ſie nicht. Da ſprach er zu dem
„Weingartner: Sihe, ich bin nun drey Jahr
„lang alle Jahre kommen, und habe Frucht ge
„ſucht auf dieſem Feigenbaume, und finde ſie
„nicht; hau ihn ab, was hindert er das Land?
„Er aber antwortete, und ſprach zu ihm: HErr
„laß ihn noch dieſes Jahr, bis daß ich um ihn
„grabe, und bedunge ihn, ob er wollte Fruch
„bringen; wo nicht, ſo hau ihn darnach ab.,
Aus dieſen Worten haben wir dermalen unſe
Vaterland, dich, unſer Herrenberg, und dann ei
nen ieglichen hier zugegen ſeyenden, zur ſchuldigen
Beſſerung aus beſondern Urſachen auf das kur
zeſte, aber auch auf das nachdrucklichſte, zu er
muntern; als dem ſicherſten Mittel, die peſtilenzia
liſchen Seuchen von unſern Grenzen abzuhalten
Als dorten unſer Heiland das Himmelreich un
ter vielerley Gleichniſſen vorſtellete; unter andern
auch unter dem Gleichniſſe eines Menſchen, de
guten Saamen auf ſeinen Acker geſaet, zwiſchen
welchen hernach der Feind, als die Leute ſchliefen
Unkraut geſtreuet: ſo traten hierauf ſeine Jun
ger zu Jhm, und ſprachen, Deute uns dieſ

C 4 Gleich
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40 Zweyte Buspredigt,
M.eict,eniß vom Unkraur auf dem Acker;
Matth. 13, 24. 25. 36. Da mun der meiſten ihre
Gedanken ebenfalls dahin gehen dorften, von
mir in ſeiner Art zu fordern, Deute uns dieſe
Gleichmß von dem Feigenbaume in dem Wein—
berge! So will ich euch mit wenigem zeigen, wie
dieſes Gleichniß alle Volker, die Gott zu ſei—
ner Kirche iemalen erwahlet, und dann, wie ſol—
ches das judiſche Volk vornehmlich angehe;

folgends aber wollen wir ſehen, wie wir denn
in ſolcher Gleichniß unſere ichuidige Beſferung
finden. Ueberhaupt von der Deutung der Gleich
niß, in ſo fern ſie alle Volker auf bemeldte Weiſe
angehet, zu reden: ſo iſt der Feigenbaum ein ieg
liches Volk, das Gott zu ſeiner Kirche durchs
Wort und Sacramente berufen und geſammelt
hat; oder ein ieglicher Menſch unter ſolchem Vol
ke, der in den Bund mit Gott iſt aufgenommen

worden. Der SEiner iſt Gott der Vater. Der
Weinberg, worinnen der Feigenbaum ſtehet, und
dahin man ſie ſonſten zu ſetzen pfleget, bedeutet
die allgemeine ſichtbare Krche Gottes. Das
Pflanzen iſt ſo dviel, als allerhand Wohlthaten,

ſonderlich die auf das Ewige und Geiſtliche gehen
einer ſolchen Kirche, oder deren Gliedern, erzeigen

Die Jrucht ſind die Werke des Glaubens und
der Liebe, oder, wie ſie Paulus nennet, die Fruch
te des Geiſtes; Gal. Der Wenigartner iſtunſer Heiland, Jeſus Chriſtus; dem der Vater
ſeine Kirche zu pflanzen, aber auch uber die Un—
gehorſame das Gericht zu halten, anbefohlen hat.

Das
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Das Kommen, und Fruchte ſuchen, und zwar
drey Jahr lang, bedeutet Gottes Aufſicht, Heim

ſuchungen eines Volks und eines Menſchen, ihn
iu ſeiner ſelbſteigenen Prufung zu bringen; vor
nehmlich Gottes Langmuth, ſs Er mit einem
Volke oder Menſchen lange Zeit haben kann.
Das Abhauen lehret Gottes Gerechtigkeit:
Kraft welcher eine Kirche zu ſehr ſchweren Ge
richten, oder ein Menſch in ſeiner muthwilligen
Verſtockung endlich unterzugehen, und in die
ewige Verdammniß geſturzet zu werden, reif wird.
Das Land, ſo durch einen ſolchen unfruchtbaren
Feigenbaum gehindert wird, bedeutet diejenigen
Menſchen, die ſich an den Gottloſen und Hauch—
lern argern; und in der Gottſeligkeit gehindert,
oder gar von ſolchen entweder offentlich oder
heimlich, da man ſie noch nicht kennet, verfuhret

»werden. Das Antworten und Sprechen des
Weingartners zu dem einen, dem der Weinberg
gehoret, iſt die kraftige und gultige Furbitte un
ſers Heilandes Jeſu Chriſti fur ein Volk, Kirche,
Gemeinde, oder einzele Menſchen; die ſich grun—
det auf ſeinen verdienſtlichen Gehorſam und Lei
den: doch ſo, daß Er durch dieſe Furbitte einem
Volke oder Menſchen keinen Freybrief zu ſundi—
gen gibt, oder daß Er damit der Gerechtigkeit
Gottes entgegen ſtunde; ſondern daß Er dadurch
Raum und Friſt zur Beſferung erlanget; wel—
ches verſtanden werden muß, wann es von dem
Feigenbaume heiſſt, man ſolle ihn noch ein Jahr
itehen l ſf
J

aſen, ob er wollte Frucht brintgen. Dieurbilte, auf ein einiges Jahr noch, beweiſet:

Cy5 daß
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daß ſich die Langmuth Gottes nicht beſtandig miſſ

brauchen laſſen wolle. Das Umgraren und
Bedungen zeiget den letzten Verſuch an, den Gott
machet, um eine Kirche oder einen Menſchen zu
gewinnen. Die Worte: wo aber nicht, ſo hau
ihn darnach ab! uberzeugen uns, daß die Fur—
bitte Chriſti zuletzt aufhore, wann eine Kirche oder
ein Glied derſelben ſich nach allem Verſuche nicht
will zur Buſe bringen laſſen. So viel uberhaupt
von der Deutung der vorhabenden Gleichniß.

Die judiſche Kirche betreffend, auf welche das
Gleichniß eigentlich abzwecket, und die unſer Hei—
land zuerſt darunter verſtanden hat: ſo iſt be—
kannt, daß der liebe Gott dieſelbe in Abraham
aus den Heiden gerufen, ſie als ſeinen Feigen—
baum und Weinſtock gepflanzet, ihr einen Vor
zug vor allen andern Volkern gegeben, und ſie
mit ganz beſondern, und vielen ſo leiblichen als
geiſtlichen, Wohlthaten uberſchuttet hat; alſo,
daß Er ſelbſten dorten beym Propheten fraget,
Woar ſoll Jch mebr thun an meinem Wem—

bertge, (oder Feigenbaume) das Jch nicht gethan
habe? Es iſt bekannt, wie unermudet Gzott ge—
weſen, dieſe Kirche zu erhalten; wie Er ſie ſo of—
ters heimgeſuchet, ihre Gewiſſen geruhret, und
durch Wohlthaten, harte und gelinde Zuchtigun
gen, durch oöfters wiederholte ernſtliche Drohun
gen und dergleichen, an ihnen gearbeitet. Wer
weis nicht? wie Er vor, in, und nach der babylo
niſchen Gefangniß durch ſeine Propheten, und
zuletzt durch ſeinen Sohn, mit ihnen umgegangen
und ſie gewarnet: und wie ſie endlich um der

Fur
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Furbitte Jeſu Chriſti willen, da Er noch am
Kreuze gerufen, Vater! vergib ihnen; denn ſie
wiſſen nicht, was ſie thun, noch eine vierzig—
jahrige Friſt zur Buſe gehabt; in welcher Zeit
ſie durch die herrlichſten Predigten der Apoſtel,

durch die vortreffliche chriſtliche Gemeinde zu Je
ruſalem, durch die Exempel ſo vieler Wunder und
ſo vieler Bekehrungen, auch andere Gnadenbe
zeugungen ſind bedunctet; und durch ſo manche
harte gerichtliche Drohungen, durch ſo vielen
Jammer von auſſen und innen, der ſich bey dem
Volke im Lande und in der Stadt Jeruſalem
hervorgethan, ſind umgraben worden, ob ſich
Jeruſalem, ob ſich die judiſche Kirche, beſſern
wollte. Es iſt aber auch bekannt: daß, wie aller

Verſuch umſonſt war, die Gerechtigkeit Gottes
zugefahren; und dieſen judiſchen Feigenbaum,
der nur Blatter und keine Fruchte brachte, durch
die romiſche Axt umgehauen; Kirche und Staat
uber einen Haufen geworfen, Wort und Sacra
mente von ihnen genommen; und ſie dem Ge—
richte der Verſtockung bis auf ſeine Zeit, namlich
ſo lange ſie in dem Unglauben bleiben wurden,
ubergeben pat. Das, was ich itzo uberhaupt
und ins beſondere von der Deutung der Goch—

iet—niß geredet, mag uns an Statt der Erklarung
genug ſeyn.

Application.
GCLdir konnen nun deſto eigentlicher zur Nuk—

vsganwendung ſchreiten; und aus dieſen er—

klarten

—S

D S S S S

SA

EE

S

S

—S



44 Zweyvte Buspredigt,
klarten Worten unſer Vaterland, vornehmlich
aber unſer Herrenberg, und dann einen ieglichen
hier zugegen ſeyenden, zu einer ſchuloigen
Beſſerung aus ſeinen ganz beſondern Urſachen
aufmuntern. Unter welchen die erſte iſt das be—
ſondere manchfaltige, vornehmlich geiſtliche,
Gute, womit Gott Wurthemberg, mithin auch
unſer Herrenberg, ja einen ieglichen in ſeinen
Mauren, beſuchet hat. Muſſt du nicht bekennen,
Wurthemberg! daß dich Gott aus dem finſtern
abgottiſchen Heidenthum heraus geriſſen, und
dich als einen ichonen Feigenbaum in ſeinen Wein
berg der chriſtlichen Kirche verſetzet hat? Was
aber Gott vor vielen hundert Jahren dem gan
zen Lande erwieſen, das hat Er in unſern Vatern
einem ieglichen unter uns erzeiget. Weiſſeſt duJ denn niminer, o Wurthemberg! was das fur

ri eine beſondere Gnade geweſen: da dich der HErr
vor zweyhundert Jahren aus dem Papſtthum
herausgefuhret, und den Leuchter ſeines Evangelii
auch auf unſer Herrenberg geſtellet hat? Haſt
du vergeſſen, wie viel tauſend Predigten in dem
Lande, und nur in dieſer Stadt, ſeit der Refor
mation, obwolen nicht mit gleicher Kraft, doch
alſo, gethan worden: daß man in Anſehung der
Finſterniß im Papſtthum, oder gar im Heiden
thum, die ſchlechteſte Predigt fur eine Wohlthat
zu halten hatte? Was ſoll ich ſagen von der Men
ge rechtſchaffener Zeugen der Wahrheit, die in
dieſem Lande geweſen und zum Theile noch ſind;
von dem Ueberſiuſſe des geſchriebenen und gdruek

ten
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ken Wortes Gottes; von ungeſtimmelter Aus—
theilung der heiligen Sacramente, ſo viel das
Weſen derſelben betrifft; von vielen andern Mit
teln und Gelegenheiten, ſich zu erbauen? Wer
will es laugnen, daß einem ieglichen Gott in ſti—
nem Leben nicht nur eine, ſondern manche be—
ſondere, Gnade gegeben; das Herz angegrifſen,
und in Bewegung gebracht: ſo daß, wenn wir
dem lieben Gott gefolget, keiner unter uns ſeyn
wurde, von dem man nicht ſagen konnte, daß er
nicht ein ſo angenehmer Feigenbaum ware, als er
geweſen, da er in der heiligen Taufe dazu gepflan
zet worden; ja der nicht unterdeſſen viele gute,
ichmackhafte, und heilſame Fruchte gebracht hatte.
Und wem kann doch ferner verborgen ſeyn, das
was Gott im Leiblichen an uns, uns zu gewinnen
und auf ſeine Seite zu bringen, gewendet hat?
Wie viele fruchinre Zeiten hat Er uns nicht vom
Himmel gegeben, und unſere Herzen erfullet mit
Speiſe und Trank? Unerachtet ſo vieler Boſen
und Ungerechten in dem Lande, ließ Er eben doch
immer noch ſeine Sonne uber dieſe aufgehen, wie
uber die Frommen, und uber dieſe regnen, wie
uber die Gerechten. Was waren dieſes nicht fur
gewaltige Errettungen, und machtige Proben des
noch nicht von uns ganzlich gewichenen gottlichen
Schutzes: da wir in den vier hochſtbedenklichen
Jahren 1688. 1693. 1704. und 1707. iedes
malen wie ein Brand aus dem Feuer geriſſen
worden? Amos4, 11. War nicht zu allen die—
len Zeiten Haupt und Glieder, Kirche und Staat,
Leben, Blut, Gut, Leibes-und Gewiſſensfreyheit,

auf
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46 Zweyte Buspredigt,
auf die Spitze geſetzet? Und ſihe, der HErr hat
geholfen! Sollten wir nicht Pſalmen machen die
ſem Erretter, der uns einen ſo herrlichen Schutz
engel geſandt, welcher fur das arme Land geſtrit
ten? Sollten wir nicht in ſolchen Pſalmen einen
ieglichen Vers endigen: Danketr dem Gott
aller Gotter, denn ſeine Güte wahret ewiglich;
Pſalm 136.Eiſerne Herzen muſſen die Jnnwohner dieſes
Landes haben, wann ſie ſich nicht durch ſolches al
les zur Beſſerung bringen laſſen. Vergeſſe ich
dein, o Gott! und deines Arms, den du dama
len an uns bewieſen haſt: ſo werde meiner
Rechten vergeſſen! ſollte es billig bey einem
ieglichen heiſſen; zu reden aus Pſalm 137, J.

Dieſes und noch viel mehrers hat Gott an
unſerm Lande, und auch an euch, gethan. Soll
ten wir denn nicht ſchuldig ſeyn, uns zu beſſern?
Urtheilet ſelbſten, ihr Jnnwohner dieſes Landes
und ihr Burger von Herrenberg! was die gegen
einem ſolchen treuen Gott zu thun ſchuldig ieyen,
denen Er das Gute, was Er euch erwieien, ge
than hat? Ich thue nichts weiters hinzu.

Die andere beſondere Urſache, io uns zu einer

ſondere grofſe Gedult und Langmuth; womit
ſchuldigen Beſſerung aufmuntern dolle, iſt die be

Gott deiner, o Wurthemberg! deiner, o Herren
berg! deiner, der du noch ſteheſt, geichonet hat:
da Er ſchon vor vielen Jahren und Tagen nach
ſeiner Gerechtigkeit uns hatte konnen abhauen;
und auch unfehlbar abgehauen hatte, wo nicht die
hoheprieſterliche Furbitte Jeſu Chriſti geweſen

ware,
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ware, die ſeine Gerechtigkeit noch zuruck gehalten.
Sind wir nicht diejenigen, die die Gercchtigkeit
Gottes gereizet zur Rache: da wir keine Kruchte
brachten, die wir doch hatten bringen konnen?
Denn wo ſind die Fruchte des Geiſtes unter uns
zu ſehen: die da ſind, Liebe, Freude, Fride, Ge
dult, Freunduchkeit, Gutigkeit, Glaube, Sanft—
muth, Keuſchheit? Ja dieſe ſind micht nur nicht
da; ſondern an deren Statt die Werke des Flei—
ſches, und die Fruchte der wilden Baume: die da
ſind Ehebruch, Hurerep, Unreinigkeit, Unzucht,
Abgotterey, Zauberey, Feindſchaft, Hader, Neid,
Zorn, Zank, Zwietracht, Rotten, Haß, Mord,
Saufen, Freſſen und dergleichen. Gal. 5, 22.
19. 20. a1. Und ſind ſchon bey manchem keine
tiolche Fruchte: ſo ſind doch auch keine wahre
Fruchte da; ſondern nur Haucheley, Schein ohne

Kraft, Blatter ohne Feigenn, auſſerliche Heilig—
keit ohne innerliche Heiligung, Wiſſen und Er—
kanntniß ohne Leben und Geiſt. Finden ſich aber
ie bey einem und dem andern noch Fruchte: o!
wie klein geht es her; wie vieles kommt miht zur
Zeitigung, ſondern wird abgebrochen oder durch
einen Reiffen verdorben? Ueberhaupt kommt
das Gute, wo und bey wem es noch iſt, dem
Magſſe der Gnade, die gegeben, wenigſtens an
gebothen worden, gar nicht gleich. O! des aroſ—
nen Undanks, daß ſo viele boſe, faule, und ſtinken
de Fruchte unter uns zum Vorſcheine kommen!
O! der Tragheit, daß bey den andern ſich ſo we—
nig:; und was noch da iſt, daß dabey ſich noch
ſo vieles unkraftiges, unlauteres, und unjzulangli

ches
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48 Zweyte Buspredigt,
chts befindet! Das muß eine groſſe Gedult und
Langmuth ſeyn, die ſo viel Boſes erdulten, und
mit ſo wenig Gutem zufriden ſeyn, kann!

Denn meynet ihr wol, Gott wiſſe nichts um
uns; und wiſſe nicht, ob wir eine oder keine, boſe
oder gute, wenige oder viele, Fruchte tragen?
O Er beſucht uns fleiſſig; theils durch ſeineWohlthaten, theils durch ſeine Gnadenzuchtigun

gen: und wann Er uns beſucht, ſo ſucht Er zu—
gleich Fruchte; welches vornehmlich geſchihet,
wann Er mit kraftiger Verkundigung ſeines
Worts in die Gewiſſen fahret, daß ſie anfangen
zu denken, Was mache ich? was fur Fruchte

trage ich? Auf dieſe und jene Weiſe iſt der HErr
 nicht nur dreymal, ſondern, wann man zu dem
ande und ſeinen Hauptheimſuchungen die einzelen

Menſchen zahlet, viel Million hundert tauſend
mal gekommen, und hat den Reichthum ſeiner
Gedult gegen uns geoffnet. Bey dem aber hat
es der liebe Gott noch nicht bewenden laſſen: ſon
dern Er hat uns ofters auch, und zwar von innen
und auſſen, das Urtheil, hau ihn ab! horen laſ
ſen. Von innen hat Er durch das Gewiſſen be
zeuget: ſo kann es nicht beſtehen, an ſolchen Fruch
ten iſſt man den ewigen Cod, ſo wird man reif
entweder zur Verſtockung oder zur Verdamm
niß; dazu denn noch Angſt, Schrecken, Ankla—
gen, und dergleichen, geſchlagen. Von auſſen
hat Gott in dem Lande durch allgemeine und be
ſondere Gerichte ſeine Rachgerechtigkeit gezeiget:
alſo, daß kein Amt iſt, ſo nicht beſondere merk
wurdige Exempel zeigen konnte. Wil nicht ſa

gen
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gen, was uns Gott an unſern Nachb
entlegenen Konigreichen, und an u
bensgenoſſen, hat erfahren laſſen: die
Hunger, Peſt, Verfolgung, und H
Religionsfreyheit, gezuchtiget worden
lauter Stimmen geweſen, die auch v
ſagt haben: hau ihn ab! Weiliche
ſchon wurde geſchehen ſeyn: wenn wi

ſtum zur Rechten des Vaters, als
ſprecher, hatten; und wenn nicht
Stillen in dem Lande hier und da wa
betheten. Denn ihr werdet ja nich
ſtandig ſeyn, zu glauben, daß die auſſ
gionsbekanntniß uns beſchutzet habe
Gott unſer bloſes Kirchenund Aben
angeſehen. Mit nichten; ſondern

Jenm Chriſti, und das Gebeth einige
die aber iich in ihrem Flehen ebenfa
Furbitte eſu Chriſti grunden. N
abermal felbſten, ihr Innwohner des
ihr Burger von Herrenberg! ob ihr
dig ſeyd, euch zu beſſern: da ihr bisl
boſe, und ſo wenig gute, Fruchte gebra
Gott dieſes alles in eurem Gewiſſen ſ
mal vorgehalten, und mit unglaublic
und Langmuth euch getragen; da eu
wendiger Richter, und die an euchn
ausgebrochenen Gerichte, euer Urthe
get, daran nichts als die Vollziehun
die blos durch Chriſtum iſt zuruck gel
den. Sooltet ihr, frage ich noch ein
ſchuldig ſeyn, euch zu beſſern? Ja,
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ſchuldig! Denn wiſſt ihr nicht, daß euch Got
tes Gute zur Buſe leitet? oder verachtet ihr
den Beichthum der Gute, Geduit, und Lang
muth Gottes? Rom. 2, 4. Jch recommendire
etuch noch ferner, 1. Tim. 1, 16. 2. Petr. 3, 9.
und zur Warnung, Pred. 8, 11. Syrach ſ, 4.
vornehmlich Rom. 11, 22. und dann unſern Text.
Aus welchem allen wir ſehen, daß es immer auf
die Beſſerung angeſehen war; ſowol was die Ex
empel betroffen, als auch warum die beſondern
Gnadenbezeugungen ſammt der Gedult und Lang
muth Gottes angefuhret worden: vornehmlich
auch, daß die Furbitte Jeſu Chriſti vorgeſtellet
wird, die immer noch lautet, Laß ihn ſtehen,
ob er wollte Frucht bringen!

Nun ſo beſſert euch denn, die ihr dieſes Wort
horet. Schiebis nicht von euch: Keiner denke,
daß er druber hinaus ſeye; und daß ſich Gott mit
Keigenblattern abweiſen laſſe. Nein! Nein!Fruchte will Er haben. Er ſagte ihnen ein Gleich

niß, heiſſts im Texte. Wer waren ſie? Zum
Theile Leute, die meynten, ſie waren beſſer als die
Galilaer; zum Theile aber ſolche Leute, die auſ
ſerlich einen Schein machten, im Grunde aber
nichts taugten. Denen ſagte Er das Gleichniß,
und daß ſie ſich beſſern ſollen. Beſſert euch; und
denkt nicht, wir haben zu lange gewartet. Denn
das iſt der Wille Gottes; das iſt der Zweck der
Langmuth Gottes und ſeiner manchfaltigen Heim
ſuchungen; darum laſſt ſich ſeine Gerechtigkeit
gleichiam binden; darum bittet Jeſus ſo unermu
det, ſo ernſtlich, ſo bruderlich und unablaſſig zur

Rechten
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Rechten ſeines Vaters im Himmel: daß ihr euch
beſſert; ja Er bittet um Friſt zur Beſſerung, um
Kraft zur Benerung, um Gnade zur Beſſerung,
um Aufrichtigkeit, Ernſt, und Beſtandigkeit in
der Beũerung

veruft ruch beym Water auf Jhn: ihrhabt gehoret, daß es noch Zeit ſeye ſich zu beſſern;

obſchon ſo und ſo viel Jahre hingegangen, daß
man gar keine, oder keine rechtſchaffene, Frucchte
gebracht. Warum wolltet ihr euch nicht beſſern,
da ihr es ſchuldig ſeyd; da ihr es thun konnet,
wann ihr nur wollt; da es euch und unſerm gan—
zen Vaterlande ſo nothig und ſo heilſam iſt, daß
ihr, und hNioſl at ae

ee/ vituunvi teben weroen: daseinige Mittel ſeye, wie alle andere Gerichte alſo
auch die peſtilenzialiſchen Seuchen von unſern
Grenzen abzuhalten, und abzuwenden, oder ſol
che weniaſtens u mildern

Geſettt aber, daß es dem HErrn gefiele, uns
in eine ſolche ſchwere Prufung kommen zu laſſen:
ſo iſt eben wiederumſkein herrlichers Praſervativ,
als die Beſſerung. Eine wahre Beſſerung ſchlicſſt
in ſich Bune und Glauben: das iſt, eine Abkeh
rung von der Sunde, und eine kindliche Zukeh
rung zu Gott in Chriſto. Biſt du mit Gott ver
einiget: ſo' haſt du die beſte Arzney wider die

D 2 Peſt;
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52 Zweyte Buspredigt,
Peſt; denn du kannſt ſagen, der HErr iſt mei
nes Lebens Kraft; vor wem ſollte mir grauen?
Dieſes glaubige Zunahen zu Gott wurde dich
auch tuchtig machen, deinem Nachſten zu einer
ſolchen Gierichtszeit in Liebe zu dienen; denn du
wurdeſt gewiß ſagen konnen, mit David: Ob
Tauſend fallen zu meiner Seiten, und Zehentau—
ſeno zu ineiner Rechten, ſo wird es doch mich
nicht treffen. Warum mich nicht? Weil der
HErr nuine Lebenskraft iſt: nicht nur des geiſt—
lichen, ſondern auch des naturlichen Lebens.
Durch dieſes glaubige Zunahen wurdeſt du er
ſahren konntn, es ieye das Wort des HErrn
Jeſu, ſo Er vor ſeiner Himmelfahrt geredet, noch
im Segen; und ſtehe nicht nur zum Leſen und
Anſchauen, ſondern zum Glauben, ja zur Grun
dung, Starkung, und Uebung des Glaubens, in
der Bibel. Wie heiſſt es denn? Die Zeichen
aber, die da ſolgen werden denen, die da glau
ben, ſind die, ſo ſie etwas todliches trinken,
oder zwiſchen Tod und Peſt ſtehen, wirds ibnen
nicht ſchaden; Mart. 16, 17. 18. Gefallt es
aber dem HErrn, dich unter ſolchen Gerichten,
wann ſie kommen ſollten, mit hinweg zu nehmen,
ſo bleibt es doch dabep: Der HErr iſt meines
Lebens Krafe, darum kann ich nicht ſterben wie
die anderen, ſondern lebe mit Gott, und in Jhni,
in Ewigkeit. Es gehe nun, wie es wolle: ſo iſt
dieß fur einen, der ſich gebeſſert hat, Troſts genug!

Mchluß
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Fchlußſeufzer.

„ſc dieber Vater im Himmel! ſey uns gnadig,„V und vergilt uns nicht nach unſern Miſſetha
„ten; vergib uns unſern Undank, unſere Untreue,
„unſere Haucheley und Unfruchtbarkeit; habe
„Gedult mit uns, und laß uns der Furbitte dei
„nes Sohnes genieſſen, wie zur Vergebung un
„ſerer Sunde und grundlichen Beſſerung un
„ſers ganzen Lebens, alſo auch zu Abwendung
„deiner Gerichte von uns und unſerm Vater—
„lande, oder wenigſtens zu deren Milderung.
„Schaffe du ſelbſten in uns, was vor dir gefallig
„iſt, ſonderlich Buſe und Glauben: damit wir
„alle von der Sunde getrennet, hingegen aber
„mit dir vereiniget werden; und daß ein ieglicher,
„vermoge dieſer Vereinigung, im rechten Geiſte
„und Segen zu allen Zeiten, ſonderlich zur Zeit
„der Noth, und in der Stunde der hereinbre—
„chenden Gerichte und des Todes, ſagen konne:
„Der HErr iſt mein Licht und mein Heil; vor
„wem jollte ich mich furchten? der HErr iſt mei
„nes Lebens Kraft, vor wem ſollte mir grauen?
„Amen! Amen!

D 3 Die
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dritte Busprredigt
an einem allgemeinen Bus- und

Betthage—

Herrenberg, den 25. Gept. 1721.

Die Gnade unſers HErrn und Heilan—
des Jeſu Chriſti, welcher kommen iſt
zu ſuchen und ſelig zu machen, das
verloren war, erweiſe ſich an uns
allen durch die Predigt ſeines Worts
kraäftig und lebendig: daß wir eilen
und unſere Seelen erretten; Amen!

Antritt.
Geliebte in dieſem unſerm coErrnund

cJeilande!
Leichwie dorten Gott, durch den Pro

pheten Jeremiam, Jeruſalem zur Beſ
ſerung erwecken laſſen; da es geheiſ—
ſen, Beſſere dich, Jeruſalem! ehe ſich

mein
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mein Herz von dir wende, und ich dich zum wu
ſten Lande mache, darinnen niemand wohne! ſo
wiſſet ihr, daß ich zum zweytenmal, namlich den

26. Januarii und 13. Februarii dieſes Jahrs,
mit eben dieſen Worten, wie uberhaupt unſerm
ganzen Vaterlande, alſo vornehmlich euch zuge
rufen: Beſſere dich, Herrenberg! ehe ſich mein
Herz von dir wende, und ich dich zur wuſten
Stadt mache, darinnen niemand wohne. Nun
thue ich das drittemal hinzu; und ſage euch, das
iſt der Befehl und Wille Gottes: beſſere dich,
du Stadt und Amt Herrenberg! ehe iich mein
Herz von dir wende. O Land, Land, Land!?
hore des HErrn Wort. Was fur ein Wort?
Beſſere dich. O Stadt, Stadt, Stadt! ho—
re des HErrn Wort. Wvas fur ein Wort?
Benere dich. O Amt, Amt, Amt! hore des
HErn Wort. Was fur ein Wort? Beſſere
dich. O Seele, Seele, Seele! wer du biſt,
hore des HErrn Wort. Was fur ein Wort?
Beſſere dich. Sehet, das habe ich in Gottes
Namen euch vor einigen Monaten geſaget, und
nun abermalen in ſeinem Namen wiederholet.

Damit auch niemand unter euch einige Ein
wendung gegen diſe billige und nothige Auffor
derung ſeines GOttes machen moge, und ſa
gen: wie kann ich mich beſſern, ſo mich nicht ie
mand anleitet? So habe ichs verſuchet, und euch
an dem allgemeinen Bus-Bethund Faſttage ge
wieſen, wie eure, ja unſere, Beſſerung eine exem
plariſche Beſſerung ſeyn muſſe. Hernach bin ich
fortgefahren, und habe gezeiget, wie eine ſolche
Beſſerung eine ſchuldige Beſſerung ſeye. Nun
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aber habe ich mir vorgenonimen, euch zu beleh
ren, wie dieſe Beſſerung, davon wir reden,
endlich auch eine eilfertige Beſſerung ſeyn muſſe.

Meine Lieben! ich berufe mich auf euer Ge
wiſſen: ob wir, will nicht ſagen von dem gan—
zen Lande, ſondern nur von uns, ob wir von un—
ſerer Gemeinde zeugen konnen, es ſeye eine exem
plariſche Beſſerung ſeit der Zeit unter uns vor
gegangen; oder ob wir uns durch die in der an
dern Predigt angejzeigten Urſachen zu der ſchuldi
gen Beſſerung haben reizen laſſen. Jch ſage
mit Wahrheit, aber auch mit Betrubniß: Nein.
Schlimmer ſind. mache, wenige beſſer, worden.
Schuldig waren ſie alle, ſich zu beſſern. Aber wo
ſind ſie, die ihrer Schuldigkeit gemaß GOtt die
Ehre gegeben, ſich von Jhm beſſern zu laſſen?
Was meynet ihr, was ich mir nun von dieſer
drutten Predigt vermuthen werde? Jch ſorge,
ſorge: daß der groſſeſte Haufe, unerachtet der Er
innerung zu einer eilfertigen Beſſerung, eben ſo
ſaumig als bey den ubrigen Erweckungen blei
ben; mithin aber auch ſein Gericht ſich immer
naher und ſchwerer machen werde. Welches
mich nicht wenig betrubet.

Meine Lieben! dieſer Sorge konnte ich nicht
eher los kommen, als wenn ihr eilend anfienget
zu erkennen, wie nothig euch eine Beſſerung ſeye;
und zu dem Ende eure Herzen im Gebethe itzt
mit mir vereinigtet, Gott anzurufen, daß ſein
Wort von der Beſſerung bey euch unverſaumt an
ichlagen, und zu ſeinem Preiſe und eurem Heil
ſchnell laufen moge. Darum erheben wir denn

tunſer
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unſer Gemuth zu Jhm, und bether
der Seelen:

O HEr Allmachtiger c.

S iſt euch, meine Lieben in
nichtunbekannt: daß dieſer

»y tenmal vorgeleſene Text

Monate dieies Jahrs an einem allge
Bethund Faſttage, daran man G
wendung der Peſt von unſern Gren
fertig anrufen ſollen, zur Erklarung
ben worden; und daß ich euch dan
get, wie ich drey unterſchiedene Pr
iolche Worte zu halten gedenke.
ſind abgeleget: und dieſes iſt die d
zu horen ihr dermalen vor Gottes A
ſchienen ſend. Wir werden aber
den 8. und o. Vers reden; da Ch
Perſon des Weingartners ſeinem
dem Herrn des Weinbergs, antn
ſprach: HErr! laß ihn noch dieß
daß ich um ihn grabe, und bedün
er wollte Frucht bringen, rro nict
ihn darnach ab. Aus ſolchen Wo
wir.
Unſer Vaterland, dich, du S

Amt Herrenberg! und dann
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lichen, ſonderlich hier gegenwartigen
Zuhorer zu einer eilfertigen Beſſerung
aus zerſchiedenen Bewegungsgrun
den aufzumuntern.

S
zu dieſen Worten, die du ſelbſten m den Ca
cgen demes Jleiſches ausgeſprochen haſt, of
fenilich anrufen. Sind ſie von einem und dem
andern in den vorigen Prediaten in Segen
angehoret worden: ſo vetſigle ſie itzo noch
weiter und tiefer mit dem heiligen Geiſte in
ſolcher Herzen. Gih aber auch deine Gna—

5 de: daß deme Worte die, ſo bishero zuruck
tieblieben ſind, ans Licht hervorbringen; und

J ſie ſelbſten nicht mit Fleiſch und Blut uberle
gen, was zu thun ſeye; ſondern zufahren,
und ſich beſſern aldieweilen es noch heute
heiſſet. Heute, HErr JEſu! bitten wir
dich um ſolche erbarmende Liebe gegen uns
heute thue es; Amen!

Kbhandlung.
E Er erſte Bewegunsgrund, wodurch al
S ſo unſer Jaterland, dieſe Stadt und das

ganze Amt, und dann ein ieglicher, be
ſonders hier gegenwartiger Zuhorer ſich zu einer

eilfertigen Beſſerung aufmuntern laſſen ſolle?
iſt das Anſehen desjenigen, der ſeinen Zuho
rern, aus Gelegenheit der ertodeten Galilder,

und
J



Eilferticge Beſſerunti. 19
und der von dem Thurm in Suloha erſchlage
nen Menſchen, zum zweytenmal ernſtlich zugeru
fen hat: So ihr euch nicht beſſert, werdet ihr alle
auch alſo umkommen. Jch ſage ferner, es ſeye
das Anſehen desjeniaen, der noch ein Jahr Friſt

bey dem Herrn des Weinberges fur den bishero
unfruchtbaren Feigenbaum ausgebethen hatte,
ob er wollte Frucht bringen, und vor dem Ab
hauen bewahret bleiben. Da wir nun wiſſen,
daß dieſes Jeſus iſt, unſer HERR und Mei—
fter: wer wollte denn in dem rande, wer wollte
in der Stadt und in dem Amte, wer wollte un
ter uns noch fraaen, Ob er mit dem, zu welchem
er von Jeſu ſelbſten aufgemuntert wird, das iſt,
mit ſeiner Buſe noch weiter verziehen, und nicht
vielmehr mit derſelbigen eilen ſollte? Es wird aber
ein ieglicher davon noch mehrers uberzeuget wer
den, wann er merket: daß Chriſti Wule, wie
in allen andern Stucken, alſo vornehmlich hier
innen, daß man ſeine Beſſerung nicht aufſchie
ben ſolle, mit dem Willen ſeines Vaters ganz
gleich und einia iſt. So laſſt Gott dorten durch
den Apoſtel Paulum predigen: Seute ſo ihr
ſeine Stimme horet ſo verſtoclet eure Her
zen nicht! Und wiederum: So iantze (oder in
dem) geſagt wird: Heute ſo ihr ſeine Stim
me horen werdet ſo verſtocket eure Herzen
nicht! Und noch einmal: Heute wie geſagt
iſt heute, ſo ihr ſeine Stimme horen werdet
ſo verſtocker eure Herzen nichi! Vielmehr laſ
ſet uns Fleiß thun, einzukommen durch wahre
Buſt in diejenige Ruhe, die den Kindern Got—

tes
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60 Dritte Buopredigt,
tes vorbehalten iſt. Wie zu leſen Hebr. IIl, 7. 8. 15.
IV, 7. 11. Auf gleiche Weiſe verbindet dorten
Petrus die Langmuth GOttes, die Nothwen
digkeit der Buſe, und dann die Eilfertigkeit ſolche
zu thun und ſich zu beſſern; wann er ſagt: Ei
nes aber ſey euch unverhalten ihr Lieben! daß
ein Tag vor dem HErrn iſt wie tauſend Jahr
und tauſend Jahr wie ein Tag. Der HErr
verzeucht nicht die Verheiſſung wie es etli—
che fur einen Verzug halten: ſondern Er hat
Gedult mit uns und will nicht, daß iemand
verloren werde, ſondern daß ſich iederman
zur Buſe kehre. Es wird aber des HErrn
Tag kommen als ein Dieb in der Nacht ic.
Wie ſollt ihr denn geſchickt ſeyn mit heiligem
Wandel und gottſeligem Weſen? Daß ihr
wartet und eiler merkt es doch, daß ihr wariet
und eilet zu der Zukunft des Tages des HErrn c.
Darum, meine Lieben! dieweil ihr darauf war
ten ſollet, ſo cthut Sleiß daß ihr vor ihm unbe
fleckt und unſtraflich im Fride erfunden werdet.
Und die Gedult unſers HErrn achtet fur eure
Seligkeit, nicht aber fur eine Legitimation eu—
rer beſtandigen Verzogerung einer wahren Beſ
ſerung. 1. Petr. 3, 8. 9. 10. 11. 12. 14. 15. Ja
dieſer Wille GOttes und unſers Heilandes Jeſu
Chriſti iſt ſo gar mit einem Fluche bekraftiget,
wann Jeremias ſagt: Verflucht ſey der des
HErrn Wert laſſig oder betruglich thut! Jer.
48, 10. Was iſt aber betruglicher, als wann
man den HErrn, der das Werk der Buſe und
des Glaubens, wmithin unſerer grundlichen Beſ

ſerung,
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Eüfertige Beſſerung. 61
ſerung, immer anfangen will, immer abweifet; ut
und das Heute immer auf Morgen verſchichet, n

welcher Morgen doch niemalen kommen und an
F

un
J

brechen will. Hier habt ihr alſo den ausdruck—
lichen Willen Gottes und ſeines Sohnes, daß
wann Er den Menichen zur Buſe anrufen laf—

ſee, ſo ſolle er eilen. Darum warte Gott ſo lange,
und dulte ſo lange den Menſchen, daß er doch
tinſtens deſto ernſtlicher und ſchleuniger an ſeine
Beſſerung gedenke: thue er es aber nicht, ſo
ſolle er wiſſen, daß ihn endlich nur ein deſto har
terer Fluch treffen werde. Dieſer Bewegunges
grund ſollte ja allein machtig genug ſeyn, uns
auf die Beine zu bringen, um der Beſſerung
nachzujagen. Denn wer iſt ſo frech und unver
ſchamt, daß er ſeines Furſten oder Herrns, wer
der ſeye, Befehle auf die lange Bank ſchiebe,
und nach ſeinem Gutduncken oder zu einer dem
Rnecht gelegenen Zeit ausrichte?Und das thun doch
die meiſten mit dem Befehle Gottes; daß wir uns
eilfertig oder heut beſſern ſollen. Das ſoll aber
nicht ſeyn. Sonſten wird er ſolchen ſagen: Was
heiſſet ihr mich Err HErr und rhut nicht
was Jch euch ſage? Luc. 6, 46. Und wiede
rum: Weichet von mur alle ihr Uebeithärer
das iſt, die ihr euch nicht gebeſſert habt; Jch habe
euch noch nie erkanni; Matth. 7, 23.

Wir gehen zum andern Bewegungsgrunde,
dadurch ſich unſer Vaterland, dieſe Stadt ſammt
dem ganzen Amte und ein ieglicher, ſonderlich hier

gegenwartiger Zuhorer zu einer eilfertigen Beſſe
rung aufmuntern laſſen ſolle: und dieſer iſt, die

Unge—



62 Dritte Buopredigt
Ungewiffheit, wann das Maaß wirklich ganz
voll worden iſt, die Gerichte wurklich hereinbre—
chen, und das Ende da iſt. Daß ſolches alles end
lich kommen werde, iſt offenbar: weilen Chri
ſtus fur den Feigenbaum nicht auf ewig gebe—
then, ſondern bey ſeinem himmliſchen Vater nur
noch um eine Friſt angeſuchet; wann dieſe ihr
Ende erreichet, und der Feigenbaum habe noch
keme Fruchte gebracht, ſo moge er abgehauen
werden. Und obſchon dieſes damalen vornehm
lich die judiſche Kirche und das gemeine Weſen
angegangen: ſo waltet doch kein Zweifel, daß
ſolches auch in ſchriftmaſſigem Verſtande, auf an
dere Lander, Konigreiche, Stadte, Kirchen,
gemeine Weſen und ihre Glieder zu appliciren
geye. Wie ſolches daraus erhellet: wann Gott
endlich ein ganzes Land, Konigreich, oder gemei
nes Weſen von Grund aus umkehret; oder wann
ein Menſch in ſeinem ungebeſſerten und verſtock
ten Zuſtande von dem Tode ubereilet und hinge
riſſen wird. Dorten leſen wir im Buche Hiob,
Cap. 33029, zo: Sihe, das alles, da nam
lich zerſchiedene Arten und Zeiten zuvor erzahlet
werden, da Gott die Beſſerung bey dem Men
ſchen verſuchet, ſihe, das alles thut Gott zwey
oder dreymal mit einem ieglichen, (merkt es
doch! mit einem ieglichen: denn auf ſolſche Weiſe
kannſt du und ich und keiner ſich entſchuldigen.)
daß er ſeine Seele herum hole aus dem Ver
derben und erleuchte ihn mit dem Lichte der
Lebendigen. Da iſts ja offenbar, daß es ſich
nicht zaudern und auf Gnade immer hin und bis

an
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un das Ende ſundigen laſſe. So leſen wir
quch, daß Gott dorten zu ſolchen Verachtern ſei—
ner beſſerenden Gnade und Busſpatlingen ſa—
get: Weu Jch denn rufe, und ihr we gerteuech
Ich recke meinen hand aus, und niemand ach
tet drauf, und laſſet fahren allen meinen Rath,
und wollet meiner Straffe nicht; ſo will Jch
auch lachen in eurem Unfalle, und eurer ſpot
ten, wann da kommt, das ihr forchtet. Spruch.
Salom. 1. 24. 25. 26. Was iſt das anders ge
ſaget, als: eilet, eilet mit eurer Beſſerung, ehe
die Zeit der volligen Zorn und Strafgerichte her
tin brechen wird.

Demnach wird die Eilfertigkeit unſerer Beſſerung noch nothiger gemacht: dieweilen wir ge

wiß wiſſen, daß endlich die Zeit der gnadigen Heim
ſuchung bey beharrlichen Unbusfertigen ihr Ende

erreichet. In dem Texte iſt dem judiſchen Volke
im Gleichniß noch ein Jahr gegeben, und da
ſollte es aus ſeyn mit ihm. Das hatte nun nie
mand wiſſen konnen; wenn es Chriſtus, der alle
Dinge wuſſte, nicht geſagt haite. Sonſten aber
bleibet es eine verborgene Sache, und ein Re
ſervatum Majeſtaticum unſers Gottes: zu wiſſen
und zu determiniren, wie lange diſes oder zenes
Landes und Staats, dieſer oder jener Particu
lierkirche, dieſes oder jenes groſſen Hauſes und
Famille, dieſes oder jenes Menſchen ſeine Zeit
wahren ſolle ec.

Horet alſo alle, die ihr noch nicht wahre
Buſe gethan. habt, und noch nicht gebeſſert ſeyd:

das

J—



“1 ç

S

2.

64 Dritte Buspredigt
das Ende kommt! wann aber, heute oder mor
gen? das weis ich ſo wenia, als ihr; aber eben
darum eilet, rettet und beſſert eure Seelen.

Der dritte Bewegungsgrund, dadurch ſich
unſer Vaterland, dieſe Stadt ſammt dem gan-
zen Amte, und ein ieglicher beſonders hier zuge—
gen ſeyender Zuhorer zu einer eilfertigen Beſſe
rung aufmuntern laſſen ſolle: iſt die Plotzlich—
keit und die Schwere der Gerichte, die ſolche,
welche ohne Buſe geblieben, befallen werden.
Daß es mit ſolchen Strafgerichten kein Spiel—
werk, ſondern Ernſt, ſeye; iſt im Texte ge—
nugſam gegrundet: indem der Mund der Wahr
heit ſelbſten den Juden bezeuget, daß, wann
der von Jhm angeſetzte letzte Termin ohne Beſſe
rung vorbeygienge, ihr Untergang ſodann un—
fehlbar kommen wurde; und daß er deswegen
nach Verflieſſung deſſen keine weitere Furbitte
bey ſeinem Vater fur ſie einlegen wollte, wo
durch denn nichts anders geſchehen konnte, denn
daß ſie als ſolche, die zu ſeinen Strafgerichten
gantz reiff worden, der gottlichen Rachgerech
tigkeit heimfallen muſſten. Wie der Erfolg ſol
ches genugſam bekraftiget hat. Nicht weniger
iſt auch die Plotzlichkeit der hereinbrechenden
Srrafgerichte Gottes uber die nicht gebeſſerten
Sunder im Texte anzutreffen; da unſer Heiland
ſagt: wann das Jahr um.iſt, und du biſt nicht
gebeſſert, ſo ſolleſt du abgehauen werden. Jtzt
iſt ſchon die Axt dem Baume an die Wurzel ge
legt durch meine Drohungen, und andere Heim

ſuchungen
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ſuchungen: willſt du nicht, Jeruſalem! ſo iſts
aus mit dir. Die nachfolgende Zeit hat es wahr
gemachet, was Chriſtus von dem plotzlichen Un
tergange Jeruſalems zuvor verkundiget: indem
das Volk als ein Wild in dem Walde un—
verſehens mit Garn umgeben und gefangen, das
Netz uber ihre Kopfe geworfen, und das Joch
fruher, als ſie dachten, an ihre Halſe geſchmi—
det worden. So lehret uns ebenfalls der Text
die Schwere ſolcher Gerichte, die diejenigen aus
ſtehen muſſen, welche keine Beſſerung bey ſich
Statt finden laſſen; wann es von dem judiſchen
Volke heiſſet: daß nicht nur ein und anderer Zweig

an dem Feigenbaume ſolle gelahmet oder abgebro
chen, oder derſelbe von ſeinen Blattern und Zie
raten entbloſet, ſondern daß er ganz und gar
ſolle abgehauen und mit Stumpf und Stiel aus
gewurzelt werden. Wie die Wahrheit deſſen
die judiſchen Geſchichten, damit ich mich nicht
langer hierbey aufhalte, lehren konnen. So ge
witz nun damalen die gottlichen Gerichte kamen:
ſo gewiß werden ſie noch heut zu Tage kommen,

uber alle, die nich nicht beſſern. Endlich gehts,
wie dorten GOtt zu Jeremia ſagte: Und wann
gleich Moſe und Samuel vor mitr ſtunden,
io habe ich doch kem Herz zu dieſem Voike.
Treibe ſie weg von mur und laß ſie hin fab
ren. Und wann ſie zu dir ſagen wo ſoll n
wir hin? So ſprich zu ibnen: So ſp'icht
der hErr: Wen der Todt trifft, den ti ſfe et;
wen das Schwert trifft den treffe es; wen
der Hunger trifft, den treue er; wen dar Ge
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66 Dritte Buepredigt,
fantiniß trifft, den tireffe es; Jch thue hinzu:
Wenn das Gericht der Verſtockung trifft, den
treffe ſie. Jer. ig, 1. Endlich gehet es nach dem
Worte des HErrn zu eben dieſem Propheten ge—
ſprochen: Und du ſollſt fuer dieß Volk nicht birt
ten, und du ſollſt fur ſie keme Klaqe noch Ge
beth vorbriagen auch nicht ſie vertretten vor
muin; denn ich will dich nicht horen. Jer.7, 16.
Wo es alſo ſeine Richtigkeit hat, daß die Men
ſchen ſich nicht beſſern: ſo hat es auch mit dem
endlichen Ausbruche der gottlichen Gerichte ſeine
Richtigkeit. Und ſo gewiß es iſt, daß das Ge
beth der Glaubigen der Damm iſt, welcher die
Gerichte Gottes aufhalt: ſo gewiß iſt es auch/
daß die Gerichte erfolgen, wann der Damm hin
weg iſt, ja wann Gott gar verbiethet, daß man

E

fur ſolche Menſchen nicht mehr bethen ſolle, oder

cen.
wann is ja geſchihet, daß Er das Gebeth nicht

1J horen wolle; nach dem Zeugniſſe, das wir leſen
beym Propheten Ezech. 14,.14. Und wann

114 denn gleich die drey Manner, Nogh., Da—
ſirel und Hiob, in einem ſolchen Lande waren/Je das immer fort an muir ſundiget, und dazu

u— mich verſchmahet: ſo würden ſie allein ihrt
detn eigene Seelen erretten durch ihre Gerechtig

I

kent, ſpricht der coErr HErr. Mit einem
Worte; es bleibt im Alten und Neuen Teſtament
gewiß: Ungnade und Zorri C.übſalund Angſt
uber alle Seelen die da boſes thun. Rom. 2,9.

2 Es iſt ganz richtig: wann der Sunder ſich
mcht beſſert, ſo kommt endlich wie ein Sturtn
uber ihn, das er furchtet, und ſein Unfall als

ein
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ein Wetter, wann uber ihn Angſt und Noth
kommt; Spr. Salom. 1, 27 Gs bleibet da—
bey, was Gott dorten von den Ruchloſen aus—
geſprochen: Die Rache iſt mein, Jch will ver
gelten. Zu ſeiner Zeit ſoll ihr Juß gleiten:
Denn die Zeit ihres Unglucks iſt nahe, und
ihr Kunftiqes euet herzu; g. Moſ. za, 35. Ja
es bleibet dabey, was einer ſowol von der Schnelle

als Schwere der Gerechtigkeit Gottes ausgeſpro
chen hat: Die gottliche Gerechugken gehe ge—
memitglich mit bieyernen Juſſen aber ſie tette
dann deſto bartet; und wanns breche, ſo flie
ge ſie. wie mit Fiugeln.

Darum, lieber Zuhorer! der du dieſes mit
Ohren horeſt, weilen die gottliche Rachcerech
tigkeit und Strafgerichte unfehlbar endlich kom
men: darum weilen, wann ſie kommen, ſie wie
ein Wetter hereinbrechen, das von lauter Sturm
winden getrieben wird; darum weilen ſolche Ge
richte erichrocklich ſind und den Garaus machen,
dan es heiſſet, Rein abe, rein abe, bis auf ih
ren Boden: darum ſage ich, Eile, eile, und
rette deine Seele! Sie wird aber errettet, wann
du dich beſſerſt.

Kutzanwenduna.

—oovor dem Angeſichte Gottes heraus: Laßt das
zeugen, ob wol viele unter euch ſeyn mogen, die
dieſen Text ſich haben von Anfang her zu Herzen

E 2 gehen
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68 Dritte Buspredigt,
gehen laſſen, um ſich nach demſelben erxempla—
riſch, ſchuldigſt und eilfertig zu beſſern? Wie
wenige werden unter euch ſeyn, die eine rechte
Appuication in der Furcht Gottes auf ſich gema
chet und etwan gedacht haben: Sihe! was dein
Heuland in dem Texte geſaget, das gehet dich al—
les auch an. Es iſt dir, o Seele! nicht weni—
ger als den damals Lebenden verkundiget: Wo
du dich nicht beſſerſt, ſo wirſt du auch umkom—
men; ich bin ja auch der Feigenbaum, den Gott
in ſeine Kirche ja gar in Chriſtum bey der heili
gen Taufe gepflaznet. Ich kann nicht laugnen,
daß ſeit ſolcher Zeit mir Gott viele Gnade und
Wohlthaten erzeiget; und daß ich, leider! keine
Fruchte des Guten, wie es wohl hatte ſeyn kon
nen und ſollen, getragen habe. Damit ich nun
zu meiner Erkanntniß kommen mochte: ſo hat
mich mein Gott mit Krankheiten und anderm Lei
den heimgeſuchet; und da habe ich flugs in mei
nem Gewiſſen bekennen muſſen, was ich boſes,
ſonderlich vorſetzlicher Weiſe, gethan, und was
ich gutes, ſonderlich mit Befliſſenheit, unterlaſſen
habe. Darauf habe ich Beſſerung verſprochen:
und alſo einqeſtanden, daß ich kein guter frucht
bringender Baum geweſen. Unterdeſſen, da die
Noth vorbey war, vergaß ich bald wiederum
meines Gottes: Er aber vergaß meiner nicht; ſon
dern beſuchte mich von neuem mit dieſer und je—
ner empfindkichen Trubſal von innen und auſſen/
daß mir das Gewiſſen angſt und bang gemachet
und mich wurdig erklaret, abaehauen zü werden.
Doch ſtehe ich noch, und genieſſe noch vitle Wohb

thaten
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thaten im Geiſtlichen und Leiblichen; unerachtet
aller meiner Undankbarkeit, Unfruchtbarkeit und
verzogerten Beſſerung. Warum geſchiht mir
das? Ach !ich hore, daß es allein um der Fur—
bitte Jeſu Chriſti willen geſchehe, der fur mich
bey ſeinem Vater noch eine Friſt ausgebethen,
ob ich etwan in ſolcher mich beſſern, und dem zu—
kunftigen Zorn entfliehen mochte. Sehet, wann
ich den Text in der Stille ſo auf mich appli—
ciret: ſo hatte ich denn anfangen muſſen, meine
Untreue und die Schwere meiner Sunden und
Undankbarkeit zu erkennen, ſolche zu bewei—
nen und zu bereuen, Gottes Langmuth und
Barmherzigkeit zu preiſen, im Gebethe Gnade,
Vergebung meiner Sunden um Chriſti willen,
und den heiligen Geiſt zu meiner kunftigen Beſ
ſerung auszubitten, und mit ſolchem allem zu eilen;

weilen ich nicht wuſſte oder noch nicht weis, ob
meine Friſt des Lebens ein Jahr oder ein halbes
Jahr, einen Monat oder Cag, eine Stunde
oder Minute wahren, und heute oder morgen,
oder ſo gleich zu Ende gehen ſolle.

So hatte die Application billig bey einem
ieglichen unter euch ieyn ſollen: aber leider,
leider! daß ſolches von den wenigſten kann
geſagt werden. Jch ſage auch hierinnen
nichts wider die Wahrheit: wann ich anſe—
he, wie ſo gar ſich keine rechtſchaffene Fruchte
der Beſſerung zeigen; und wie ſo vieler Herzen
unter unſere Gemeinde, wenige, die der HErr
kennen wird, ausgenommen, zum Guten faſt

Ez zwey
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70 Dritte Buspredigt,
zweyfach erſtorben ſcheinen. Jch ſage euch nicht
zu viel: wann ich anſehe, wie ſo viele boſe Fruch
te taglich in Stadt und Amt dieſer und jener
Art offenbar werden; und wie ohne Zweifel de
ren noch viel mehrere ſind, die aber zu meinen
Ogren und unter meine Augen nicht kommen.
Odwolen es genug iſt an dem, was ich weis,
noch mehrers aber, daß der HErr alles weis.
IJch ſage nicht zuviel: wann ich anſehe, wie ſo
we ige ſind, die gegen das Boſe ex profeſſo und
aus innerm Triebe eifern, wie ſie doch billig,
Kraft ihrer allgemeinen und beſondern Pflichten,
thun ſollten. Jſt es nicht graulich, daß unter
uns ſo manche gottloſe und ungerathene Kinder
ſind; und daß ſo wenige, welchen es obliget,
Ernit und Autoritat, dem Boſen bey ihnen zu
ſteuren, bishero haben zeigen wollen Jſt es
nicht erſchrocklich in einer Gemeinde, da das
Wort Gottes zur Rechten und Linken drein ſchla
get, ſo viele Sabbathſchander, ſo viele Flucher,
jo viele Trunkenbolde, ſo viele halsſtarrige und
unordentliche Leute haben; und auf keine zulang
liche Auſtalten bedacht ſeyn, dieſem Unweſen ab
zuhelfen, und die Uebertretter nach den Geſetzen
ohne Anſehung der Perſon zu ſtrafen, will nicht
ſagen, ihnen heimlich oder offentlich durchzuhel
fen, ja gar ihre Thaten bey andern auf arobe
oder ſubtile Art zu entſchuldigen? Jhr Wehr
theſten! denen nebſt mir die Ehre Gottes und das
Heil der Gemeinde vor andern angelegen ſeyn
ſolle, ich bitte euch doch um Jeſu Chriſti und um
unſers Chriſtennamens willen: helft mir arbei

ten
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ten und Hand anlegen, den Sunden mu griro—
ſtem und gegen die Boſen gleich tifrendein Muthe
entgegen zu gehen; die offentlich ſundigen, nach
der Regel des Apoſtels Pauli auch oſfentlich zu
ſtrafen, damit ſich die andern furchten, 1.
Tim. 5, zo. und dieſe und jene uble und ſundliche
Gewohnheiten, eingewurzelte Unarten, und an
dere dem Chriſtenthum ganz unanſtandige Sit
ten, abzuſchaffen. Dahm ich unter andern bil
lig zahle die argerlichen Exceſſe und Ueppigkeuen
der ſo genannten Kirchweihen auf den Dor—
fern unzers Amts: die wir ohne Bedenken beſu—
chen, und zum Theile an denen Graueln, die da
bey vorgehen, Part haben; wenigſtens mit un
ſererer unvorſichtigen Gegenwart den Leuten ei
nen Hinterhalt machen, und vor dem, ſo dabey
vorgehet und vorgegangen, keinen offentlichen Ab
ſcheu bezeugen. Dahin zahle ich ferner das pri
vilegirte Rauſchtrinken bey Hochzeiten und an
dern Gaſtgebothen; das wilde und rohe Tanzen
bey Hochzeiten bis in die ſpate Nacht; das Her
umſtreiffen auf den Gaſſen, und die dabey vorge
henden oenſolentien: und ſo dann auch, wie es von
einiaen vor und ſeit meinem Hierſeyn geſchehen,
die Bereinigung der Kirche und des Tanzbodens;
da namlich wider alle chriſtliche Ehrbarken Braut
und Brautigam mit ihrem Gefolge von dem An
geſichte Gottes und der heiligen Engel aus der
Kurche hinweg auf den Tanzboden gefuhret wird.
So jange. dieſes und noch anders unter uns im
Schwange gehet:ſo darf ich offentlich ſage, es ſeye in
unſern anvertrauten Atmtern, in den Hauſern, und
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bey den meiſten einzelen Menſchen die Beſſerung,
dazu wir aus dringenden Urſachen erinnert wor
den, noch nicht erfolget.

Aber, meine Lieben! daß ihr doch ſolche nicht
langer aufſchieben, ſondern um der angefuhrten und

erklarten Grunde willen mit derſelbigen eilen moch

tet. Sehet, das iſt der Willen des lebendigen
Gottes, daß ihr euch heute beſſert: Heute, ſo
ihr ſeine Stimme horet, hat es ja geheiſſen, ſo
verſtocket eure Herzen nicht; Heute, nicht Mor
gen, nicht uber ein Jahr, oder gar niemalen.
D wie leicht kanns geſchehen, daß, wann ihr dieſes
Heute nicht horen wollet, ihr hernach ein an
ders Heute aus dem Luca horen muſſet: Du
Narr, heute in dieſer Nacht wird man deine
Seele von dir fordern; und weß wirds ſeyn
hernach, daß du dir in der.eit einen Reichthum
zuſammen geſcharret haſt? Was wirds ſeyn her
nach, daß du hier ein angeſehener oder geehrter
Mann vor der Welt geweſen? Was wirds ieyn
hernach, daß du wohlluſtig, muthwillig, trech
und ungebunden in den Tag hinein gelebet haſt?
Ueber dieß wiſſet ihr ja nicht, wann eure Zeit um
iſt, und wie nahe dieſem und jenem unter euch
iein Ende ſeyn dorfte. Darum beſſert euch doch:
Und haltet die Gedult Gottes und die Furbitte
Jeſu Chriſti, ſo viel unter euch noch gar nicht
gebeſſert ſind, darinnen zuerſt fur eure Selig
keit, daß ihr noch nicht an dem unſeligen Orte
der Quaal ſeyd, und in der Holle liget. Ermun
tert euch doch aus eurem Sundenichlafe: und
laßt euch die Gewißheit, die Plotzlichkeit und die

Schwere
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Schwere der gottlichen Zorngerichte, die uber
andere ergangen ſind, noch ergehen, und uber
alle, welche die Zeit der gnadigen Heimſuchung
Gottes ohne wahre Beſſerung vollig verſaumen,
ergehen werden, den Schlaf aus den Augen
wiſchen. Jn einem ieglichen Gerichte ſiheſt du
dein Gericht, o Menſch! Und wie der Blitz
aus dem Himmel hervorleuchtet, ſo ergehet aus
ieglichem Gerichte die Stimme Gottes an dich,
ſo wie ſie dorten an Loth ergangen: Eile und er

rette deine Seele. Ach, meine Lieben! was
hat uns Gott nicht ſeit einem Jahre in dieſer Stadt
und in dieſem Amte theils von Gerichten, theils
von ſchnellen Fallen, erfahren laſſen: Alte und
Junge von mannlich-und weiblichem Geſchlechte

wurden hier und da von dem Schlage plotzlich
getroffen, und zum Theile dadurch hinweggenom
men; Alte und Junge wurden von Gicht geruhret,
und ſtarben entweder dahin oder wurden ſonſten
elend zugerichtet; Einer war geſund am Morgen,
am Abend aber eine Leiche; Ein anderer war
noch friſch und munter am Abend, fruh Mor
gens aber beweinete man einen Todten; ein Al—
ter erhanget ſich ſelbſten, und niemand weis,
warum? Ein junges Kind ſturzet ſich aus ſei
nem Bettlein, und ein anders findet ſeinen Tod
am Wiegenbande; ein Hausvater fuhrt den Se
gen nach Hauſe, und ehe er htimkommt, wird er
in das Rad ſeines eigenen Wagens eingeflochten
und zu Tode geradert; wieder ein anderer verlie
ret etliche Glieder von ſeiner Hand auf dem Wage,
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da er doch keinen Feind vor ſich hatte; ein Weib
thut einen Sturz von oben bis unten, daß ihr
kaum das Leben als am Faden hangen bleibet;
Ein Mann an einem andern Orte, der mit einer
Garben einer Stuben hoch herabfallt, wird in
ſeinem Blute ligend gefunden, und gibt in we
nig Stunden hernach, ohne daß er mehr eines
Zuſpruches fahig geweſen ware, ſeinen Geiſt auf.
Und was dergleichen Begebniſſe in Stadt und
Amt mehr ſind, die ſich nur dieß Jahr, ſo lange
ich unter euch lebe, und ſo viel mir davon wiſſend
worden, zugetragen. Gilt euch denn nun nicht
auch das Wort des HErrn Jeſnu? Meynett ihr,
daß dieſe Leute, denen es ſo ergangen, vor an
dern Sunder geweſen ſeyen? Jch ſage: nein;
ſondern ſo ihr euch nicht beſſert, werdet ihr eben
falls groſſe Gerichte zu erwarten haben.

Ach, meine Lieben! ſo ſeyd denn mit ſehenden
Augen nicht blind, ſeyd doch mit horenden Ohren
nicht taub; habt doch Herzen, die verſtandig ſind:
und ergreiffet die Gelegenheit mit beiden Handen,
zu einer eilfertigen Beſſerung zu kommen. Was
wollt ihr weitern Verzug machen, die Erbar—
mung Gottes anzunehmen, und euer boſes Herz
andern zu laſſen? Warum wollt ihr mit dem lie
ben Gott auf weit hinaus accordiren; und Jhm
den Paß zu eurem Herzen. noch weiter mit euren
Sunden, und mit eurer albernen Eitelkeit oder
auch muthwilligen Bosheit, verlegen? Nicht al
ſo! Nicht alſo! Jtzt erleuchtet euch ja das Wort

wie
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wie ein heller Blitz; itzt hort ihrs ja, daß euch
eme Stimme zuruft, Veſſere dich, eile und beſſert
dich! Thut es doch, und fallet mit Paulo auf
tuer Angeſicht; demuthiget euch, und laſſet euch
helfen.

Nun habe ich mein offentliches Amt an diſem
Bustage bald verrichtet: thut nun, was ihr wol
let. Horet ihr mich, ſo wirds eure Seligkeit ſeyn:
horet ihr mich aber nicht, ſo, daß ihr euch beſſert, ſo
habe doch ich meine Seele gerettet, und meine Laſt,

die mich itzt einige Zeit hero auf meinem Herzen
wieder gedruckt hat, vor vielen Zeugen abgewalzt,
und wird mit euer Ungehorſam und Unsbufertig—
keit, eigentlich um meiner Perſon willen, als der
ich doch anhalten muß, micht eben ſonderlich zu
Herzen dringen; Maſſen ich auſſer meinem Amte
und Commiſſion, ſo ich an euch habe, nach dem
burgerlichem Werthe nichts anders bin als ihr.
Doch, wann ihr uns nicht horet, ſo gehet es uns
nahe um Gottes und auch um euret willen. Um
Gottes willen; weilen Er mit allen ſeinen Loc
kungen und Drohungen ſo wenig Credit unter
euch findet, und ſeine Ehre mit eurem theils hauch
leriſchen, theils in dem guten unfruchtbaren, Le
ben, ich kann nicht anderſt ſagen als, geſchandet
wird: Um euret willen aber; daß wir einen ſo
groſſen Haufen Menſchen in ihrer Blün.dheit im
merhin muſſen ſtecken ſehen, und daß ibr den Ge
richten Gottes immer naher kommet. Ach! der
HErr erbarme ſich doch uber euch, daß, ſo betrug

lich
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76 Dritte Buspredigt
lich ihr auch bishero mit Jhm umgegangen, ihr
nun ſo redlich vor Jhm erfunden werdet; und ſo
trag ihr bishero in Schaffung eures Heils gewe
ſen, ihr nun ſo ernſtlich und fleiſſig in dem Guten
ieyd; und endlich, wie ihr lange genug in dem
WBoſen beharret und das Gute zu thun ſaumig
erfunden worden, ihr nun deſtomehr mit eurer
Beſſerung eilet, damit was noch hinterſtelliger
Zeit bey euch im Fleiſche, und von der Busfriſt et
wan noch ubria iſt, ihyr dem Willen Gottes, nach
dem Sinn und Vorbilde Jeſu Chriſti, leben moget.

Jhr aber, die ihr das Wort von einer exemplari
ſchen, ſchuldigen, und eilfertigen Beſſerung habt bey
euch im Segen ſeyn laſſen; ihr, die ihr die Stimmt
Gottes, da das Heute in euren Herzen ſchallete und
widerſchallete, gehoret, und euch nicht dagegen ver
ſtocket habt: ſeyd gewiß, daß es euch nicht reuen kann
noch wird, daß ihr dem HErrngefolget, der euch ge
rufen hat. Seyd ihr in den vorhergehenden uber
dieſen Text gehaltenen Predigten geſegnet worden:
ſo muſſet ihr auch itzo geſegnet werden; und ich ſegnt

euch zu ſolchem Ende in dem Namen Jeſt Chruiſti/
wider allen Fluch, Tod und Zorn. So bleibt denn
geſegnet in dem Namen des HErrn, der Himmel
und Erde gemachet hat! Jhr habt das Busheute
nicht ausgeſchlagen:ſo genieſſet denn auch das Heu
te des Heils. Heute iſt abermal eurem Herzens
hauſe, durch die Verkundigung des Worts und die
dadurch in euch wirkende Gnade Heil widerfahr
ren. Bleibet in dem erſten Heute behangen:ſo wird

euch
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tuch das andere nicht fehlen, bis ihr bey einer ſeli—
gen Aufloſung eurer Seele von dem Leibe auf eu
rem Krankenbettlein, wie dorten der busfertige
Schacher am Stamme des Kreuzes, von Chriſto
horen werdet, Heute wirſt du mit mir im Para
dis ſeyn. Unrerdeſſen ſo lange ihr noch hie wallen
muſſet, ſo furchtet euch im geringſten nicht, ſondern
glaubet nur. Gott hat ſeinen Endzweck in ſo fern
an euch erreichet, däß ihr durch Buſe und Glau
ben zu Jhm gekommen ſeyd; und nun Fleiß an
wendet euren Beruf veſte zu beſſern, und durch
das Blut Jeſu Chriſti, und die zuchtigende Gna
de des heiligen Geiſtes mehr und mehr.reinigen zu
luſſen: So konnt ihr denn verſichert ſeyn, daß
auch ihr euren Endzweck bey Gott erreichen wer
det. Jhr ſuchet Gnade bey Gott wider die An
klage eures Gewiſſens, das euch noch zuweilen mit
der Erinnerung der alten Sunden plaget, und wel
ches euch an dem Genuſſe des iñwendigen Fridens,
nach dem ihr doch ſo ſehnlich ſeuzet, hindert: dieſe
Gnade ſollt ihr auch haben; namlich eine rechtferti
gende, befridigende, vollbereitende, ſtarkende, kraf
tigende und arundende Gnade. Jhr ſuchet Troſt

b bſl hſwider Betru niß in mancherleyeru aen:ur ollt
haben einen himmliſchen und uberſchwenglichen
noöttlichen Troſt; dadurch ihr nicht nur ſollet getro
ſtet, ſondern auch andere zu troſten tuchtig ge—

IIEIIIIIIIIIä—macht, werden. Jhr ſuchet Schutz wider älicr—
hand Keinve Guaofahrlichfeiten und Gzierichte:

irn ſ  ν νHort, Fels und Lohn ſeyn. Laßt kommen, was uber
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78 Dritte Buspredigt
den Erddoden nach der Gerechtigkeit Gottes kom
men ſolle;laßt Peſtilenz, Tod und Holle, ihren Ra—
chen gegen euch aufſperren: ihr ſeyd in der Hand
des Hirten Jeſu, und nieemand wird euch daraus
reiſſen. Gott hat ſeine Poſtulata und ſeinen Willen
an euch ergehen laſſen; darein habt ihr gewilliget,
und Jhn nicht abgewieſen: wolan, ſo bringet auch
alle eure Poſtulata und euer Anligen mit aller
Freymuthigkeit und Demuth vor den HErrn;
Er wird euch ebenfalls nicht hinweg weiſen. Jhr
ſeyd es, die ihr zum HErrn  mit Glaubensfreu
digkeit iagen dorfet: Verlaß mich nicht HErr
mein Gott! ſey nicht ferne von mir; eile
mir beyzuſtehen SErr meine hulfe! Pſal.
38, 22. 23.

Fchlußgebeth.

cc Err, unſere Hulfe! dir ſey Dank und9 herzliches Lob gebracht, daß du uns alle

von der Nothwendigkeit einer eilfertigen Beſſe
rung belehret haſt. Veraib uns aus Gnaden
die Frechheit, daß wir groſſeſten Theils die Buſe
nach unſerm Willen aufgeſchoben; Gedenke
nicht unſerer Tohrheit, nach welcher wir nicht
bedacht haben, daß unſere Busfriſt endlich zü
Ende gehe, und daß an Statt deiner Gnade zu
letzt lauter Ungnade und Zorn uber die, ſo ſich

nicht
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nicht gebeſſert haben, werde auegeſchuttet wer—
den. Verleih allen denen, die bishero ſau—
mig geweſen, offene Augen; zu erkennen, wie ge—
fahrlich es ſeye, mit ſeiner Sinnes-und Her—
zensanderug immerhin zu warten: und huf al—
ien Geiſtlichlahmen auf die Fuſſe, daß ſie zur
Gnadenthur noch einzukommen nicht verweilen;
ſondern das Heute zu Herzen faſſen, ſich beſ—
ſern, und im Guten hernach beharren. Wer—
de nicht mude.o Vater.! dich uber dieſe
Stadt und deren Jnnwohner zu erbarmen:
und offenbare um des Hohenprieſters willen,
der vor deinem Angeſichte ſtehet, noch ferner
den Rteichthum demer Gedult, Langmuth und
Gute; ob ſich etwan noch hier und da einer wie
einen Brand aus dem Feur erretten lieſſe, oder
einer mit dem andern vor deinen Zorngerichten
bewahret bliebe. Was du von einem guten
Saamen, der deinem vaterlichen Auge bekannt
iſt, unter uns, wie wir nicht zweifeln, haben
magſt: das ſey dir und deinem Gzieiſte, und
dem Worte der Gnaden, zu fernerm Wachs
thum in der Erkanntniß Jeſu Chriſti und zu
fortwahtendem Zunehmen in der Heiligung,
treulich und herzlich anbefohlen. Verbinde
die Herzen der Lehrer und Zuhorer in dieſer
Gemeinde durch den demuthigen, fridfertigen,
und wider alles Boſes eifrenden Jeſusſinn:
damit wir ein gemeinſchaftlicher Damm wer
den, ſo die Gerichte Gottes, die gegen uns und
dem gemeinen Weſen im Anzuge ſind, auf—

halte;
J
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halte; und der hingegen unſere liebe Stadt zu
einem Zoar mache, dahin, wie ehedeſſen in
Peſtzeiten geſchehen, andere fliehen, unter uns
oder unſern Nachkommlingen deine Werke ſe
hen, und zum Preiſe deiner uber ſie und uns

gewalteten Enade erhalten werden
mogen; Amen!

AMeEſM.

—2

m  ν ν ν Svν: a A νν“ xν Eeee

uAααr

DVie



3) o JCtth g

n enn co n
Jegh

J

Die
vierte Buspredigt

an dem quatemberlichen Bus- und
Bethtage in Augsburg, auf den vier—

ten Adventsſonntag, 1751.

—Ser HErr, unſer Gott und Vater, ſo
a nicht nur ein-ſondern mehrmalen eid
 lich bezeuget hat, das iſt, der bey ſich

ſelbſt geſchworen, ſo wahr Er lebe,
ſondern daß er ſich von Herzen zu Jhm bekehre

und lebe: ſey unſerm lieben evangeliſchen Augs
burg heute mit beſondern Gnaden zugethan; da
mit wir doch nur den, und deſſen Predigt, horen,
an Jhn alauben, und ſeinem Worte folgen, deſ—
ien der Vater um unſertwillen nicht geſchonet
ondern Jhn fur uns alle dahin zegelen  drn

tit  el—den Tagen ſeines Fleiſches gewaltiglich geprediget
hat und noch prediget, und von dem die gottliche
Stimme vom Himmel uns zurufet, Drn ſollt
ihr horen, und alſo keine falſche, unreine und un
chriſtliche, Stimme horen; auf daß Gott unſe
rer Gemeinden um Seinetwillen ſchone, und

8 nicht
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nicht nach Werken lohne; auf daß Gott uns wie
der hore, wann wir heute und furterhin in wah
rer Buſe zu Jhm bethen; und wir alſo alle dem
Himmelreiche Gewalt anthun lernen; damit wir
ja dem zukunftigen Zorn, und auch die, denen
ſchon die Axt an die Wurzel geleget iſt, entfliehen;
hingegen aber in die, dem Volke Gottes noch
vorhandene, Ruhe emzul ommen nicht verſaumen
mogen. Daß dicſes geſchehe: ſo erhebet Herzen
und Hande zu Gott, und bethet in Jeſu Namen

Vater Unſer atc.
J

S

Wext. Luc. 13 225.
KEnd Jeſus antwortete, und ſprach zu
D ihnen: Meynet ihr, daß dieſe Ga—
lilaer vor allen Galilaern Sunder gewe—
ſen ſind, dieweil ſie das erlidten haben?
Jch ſage, Nein: ſondern, ſo ihr euch nicht
beſſert, werdet ihr alle auch alſo umkom—
men. Oder meynct ihr, daß die achtze—
hen, aur welche der Thurm zu Siloha
fiel, und erſchlug ſie, ſeyen ſchuldig gewe
ſen vor allen Menſchen, die zu Jeruſalem
wohnen? Jch ſage, Rein: ſondern, ſo ihr
euch nicht beſſert, werdet ihr alle auch
alſo umkommen.

Theu

E
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TCheureſte Zuhorer!

g iſt ein uberaus wichtiger Zuruf, der
2 dorten nicht nur an die, ſo des himmli
v ſchen Berufs bey ihrer Bekehrung wirk—

dieſe zu erſt; ſondern auch an alle andere, die dieſen

Beruf in Buſe und Glauben noch nicht ange—
nommen haben, ergehet; wann es an die Hebr.
3, 1. heiſſt: Nehmet wahr des Apoſtels und

JJ

Hohenprieſters, den wir bekennen, Chriſti
Jeſu.

Wir halten uns, doch auch nur in der Kurze,
dermalen blos gn dieſe Worte: MNehmet wahr
des Apoſtels Jeſu Chriſti. Denn es iſt ja der
rechte Großgeſandte Gottes; durch den Gott
jelbſt, als durch ſeinen eingebohrnen Sohn, in den
letzten Tagen geredet, und der auch ſeines Gottes

und Vaters Wort, Willen, Rath und Sache,
auf das allerbeſte verkundiget, getrieben und ver
theidiget hat. Sollten wir deſſen nicht wahr—
nehmen?

Wir ſollen aber deſſen wahrnehmen: wie mit
einer glaubiaen Auf- und Annahme, mit einer
demuthigen Verehrung und unvergeſſlichem An
gedenken ſeiner Perſon und ganzen Mittieram—
tes; alſo auch mit einer fleiſſigen, aufmerkſamen
und gehorſamen, Betrachtung aller ſeiner Pre—
digten, mithin auch der von Jhm uns hinterlaſ—
ſenen, und von uns ſogenannten, Caſuanpredig

ten; das iſt derjenigen, die Er aus Veranlaſſung

F a beſon
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beſonderer wichtgen galle, und kund gewordener
gottlichen Gerichte, gehalten hat.

Und da wir eine dergleichen Predigt in den
heutigen Bustextworten vor uns haben: ſo wol—
len wir CEurer Liebe vorhalten,

Die Wahrnehmung einer von dem Apo—
ſtel, oder Großgeſandten, Chriſto Jeſu,

gehaltenen Caſualpredigt;
Und dabey Achtung geben

iſtens, auf die Veranlaſſung; und
liteus, auf den Jnnhalt dieſer Caſualpre

digt.
J

heutigen Bustage: auf daß wir von deiner
Liebe und Gute kraftig gezogen werden, und
deiner und deiner Predigt deſtomehr in allem
Gehorſam wahrnehmen mogen; Anmen!

Geliebte, und zur Buſe und zum Gehor—
ſam des Glaubens berufene Zuhorer!

GC
Auv 7 ir haben bey der Wahrnehmung der
B von dem Apoſtel oder Großgeſandten

Jeſu Chriſto, tzehaltenen Caſualprt
qint zu allervorderſt auf die Veranlaſſuntz der
ſelben Achtung zu geben. Merket, meine Freun
de! daß, wann der Anfang des heutigen Bus
te, tes heiſſet, Und Jeſus an; wortete und ſnrach

zu
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zu ihnen, oder predigte ihnen; ſolches kein ge—
meiner oder nur ſubordinipter Caſualprediger ge—
weſen: ſondern der Principal ſelbſt, Jeſus Chri—
ſtus, der groſſe, treue, und kluge Prophet, der die
Offenbarung des ganzen Geheimniſſes und
Raths Gottes von unſerer Seliakeit, und aller
gottlichen Haushaltung ſeiner Kirche bis ans
Ende in Commiſſion hatte; der auch am beſten

—Dh..—Caſualprediger horen wir heute, der ſeinen Zuho
rern, als der einige Hoheprieſter, Gnade verdie
net hat, daß ſie Jhm zu ihrer Errettung zuhoren
dorfen; der ihnen nicht nur den Segen erwor
ben, jondern auch mittheilet, wann ſie das Wort
von Jhm annehmen, und bey demſelbigen blei
ben; ja der ſo gar auch fur die Ungehorſamen,
die das Wort nicht annehmen, zur Rechten ſeines
himmliſchen Vaters bethet, ſie nicht gleich in ſei
nem Zorn zuſtrafen; wie ein Feldherr denen thut,
die ſeiner ihnen gegebenen Ordre nicht pariren;
ſondern noch Gedult mit ihnen zu haben, ob ſie
ſich nicht mochten des HErrn Stimme gefallen
laſſen. Einen ſolchen Caſualprediger aber haben
wir auch, der als Konig, und HErr, und Rich—
ter, wann ſeine Stunde kommt, gegen alle, auch
die Hochſten in der Welt, ſein von ihnen verach
tetes Anſehen, und ſeinen gar nicht vollbrachten
Willen, zu behaupten, mit einem ſolchen erſtaun
lichen Nachdrucke zu behaupten und gultig zu
machen, wiſſen wird: daß auch die Gewaltigen
vor dieſem entbrannten Zorn zwar werden ent

53 flichen
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86 Vierte Buspredigt,
füehen wollen, aber doch demſelbigen nicht werden
entfliehen konnen; wenn ſie auch noch ſo heftig
zuſammen ſchrien, O ihr Berge fallet über uns,
uno hr —unel bedecket uns!

O meine Lieben! bedenket doch, wen ihr heute
horet; und bleibet doch ja weder mit euren Oh
ren, oder Augen, oder Herzen, an dem Werk—
zeuge hangen: Dieſer iſt es nicht, ſo heute zu
euch in dem Texte redet; ſondern, wie wir geho
ret, Jeſus ſelbſten, welcher eine Caſualpredigt da
malen gehalten hat und heute wieder halt. Die
Veranlaſſung aber zu dieſer Predigt lernen wir
aus dem Worte, da es heiſſt, Jeſus habe geant
wortet, namlich auf das, was Jhm einige, nach
dem erſten Vers Luc. 13. verkundiget hatten, von
der barbariſchen That Pilati, welcher etliche Ju

den bey, oder uber, oder ſogleich nach, ihrem
Opfern zu Jeruſalem hatte umbringen laſſen;
woruber er, wie uber mehr anderes, in Feindſchaft
mit dem Herode gerathen, deſſen Unterthanen,/
als Galilaer, die Erſchlagenen geweſen; Luca

Es ſuchte namlich der liebe Heiland, was im
menſchlichen Leben vorfiel auf die Erbauung zu
richten; und ſo nahm Er auch hier Gelegenheit
und Anlaß, was Gutes und was zur Seſſerung
der Menſchen dienet, zu reden: uns hiemit ein
Exempel gebend, wie wir alles, was uns zu Oh
ren kommt, oder von geſchehenen Dingen erzah
let wird, es ſeye gut oder boſe, uns zu Nutze ma
chen, und eine Erbauung fur uns, ja auch fur
undere, nehmen konnen und ſollen.

O, wenn
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33 Vierte Buspredigt,
fur Gedanken haben ſollen dabey, wann wir von
anderer Leute Ungluck, dergleichen eben obenge
meldete und an den Galilaern ausgeubte grauſa
me That Pilati war, leſen oder horen; wie aus
dem, was folget, zu ſehen. Zufolge welcher Lehre
des HErrn man von den beſondern groſſen Ge
richten und Unglucksfallen, die in der Nahe und
Ferne ſeit Jahr und Tag geichehen, veranlaſſet
worden, einen ſolchen Text auf den heutigen Bus
tag zu erwahlen; aus welchem wir uber dieſe Sa
che Chriſtum ſelbſt als einen Caſualprediger ho
ren konnen.

Damit kommen wir denn zu dem Jnnhalte
der von Chriſto, aus angezeigter Veranlaſſung,
gehaltenen Predigt ſelbſt. Jn derſelben benimmt
Er zuvorderſt ſeinen damaligen Zuhorern eine
falſche Meynung, welche Er anfuhret; ſie, die
Zuhorer, als Sunder erklaret; und ihre Mey
nung widerleget, in den Worten: Meynet ihr,
daß dieſe Galilaer vor allen Galilaern Sunder
cieweſen ſind, dieweil ſie das erlidten haben?
Ich ſate: Nein! Unſer Prediger ſagt: Mey
net ihr? So kann man ſich ſelbſt mit einer fal—
ſchen Meynung ſehr betrugen. Der HErr ſah
denienigen, welche Jhm das Ungluck der Galilaer
erzahleten, ins Herz; und erkannte in dem Lichte
ſeiner Allwiſſenheit, daß dieſes ihre Meynung ge
weſen: namlich daß ſie ſich eingebildet, die erichla
genen Galilaer waren vor andern Sunder tge
weſen; und groſſere Sunder, als ſie, die es von
ihnen verkundiget. Daß alſo die Kratt der Wor
te Jeſu dieſe iſt: Jhr meynet; Jch ſpure gar

wohl
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wohl an euch, daß ihr euch embildet, ihr ſeyd vor
Gott viel beſſer, als jene Sunder ſind.

Alſo erklaret der HErr das, was die Gali
laer gethan, und warum ſie Pilatus getodet, fur
hochſt unrecht, und eine groſſe Sunde. Denn
Sunder heiſſen in der heiligen Schrift die, wel—
che es grob machen, und in offenbaren Werken
des Fleiſches leben. Und alſo hatten ſich die Ga
lilaer ſchwer verſundiget, daß ſie einen Aufruhr
angefangen: denn wider die Obrigkeit, ob ſit
auch gleich heidniſch ware, darf man ſich nicht
auflehnen. Es heiſſt, Rom. 13, 1. 2: Die wi
derſtreben, werden uber ſich etin Urtheil em—
pfahen, namlich von Gott; der es auch hier ver—
hanget, was den Galilaern widerfahren, und ſie
ſich ſelbſt uber den Hals gezogen haben. Und
das war eben die Urſache, dieweil ſie, namlich
die erſchlagenen Galilaer, das erlidten haben:
warum die, welchen Chriſtus antwortete, meyne
ten, jene waren groſſere Sunder als andere, oder
ſie ſelbſt, die dergleichen nicht zu leiden hatten;
welches ſie daraus geſchloſſen, daß jenen ein ſo
groß Ungluck widerfahren. Wir erkennen hier
aus: wie geneigt die Menſchen ſind, ſchnell dieje
nigen zu beurtheilen, welchen ein Ungluck wider—

»fahret. Dergleichen Urtheil pfleget man auch
uber dergleichen Leute zu fallen, die man doch nicht
kennet; oder von deren, zumalen innern, Be—
ichaffenheit man nichts grundliches weis. Wie
leicht kann es geſchehen, daß man ſie eben deſſwe

gen fur gottlos halt, weit ſie dieſes gelidten:
woraus man doch kein untrugliches Kennzeichen

85 der 22 n
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der Gottloſigkeit machen kann. So machten es
die Freunde Hiobs: welche aus dem auſſerordent
lich groſſen Unglucke, ſo ihm und ſeinem ganzen
Hauſe an Leib, Kindern, Haab und Gutern, wi
derfahren, den falſchen Schluß machten: er muſ
ſe ein gottloſer Mann ſeyn, dieweil er das er—
lidten. Wie ſehr dieſes Gott miſſfallen; wird
gar nachdrucklich angezeiget, wenn es heiſſt: Er
ſeye deſſwegen ergrimmet, und habe ſich erſt
mit ihnen verſohnen laſſen; da Hiob, dem das
Unrecht von ihnen widerfahren, fur ſie gebethen.
Denn ſo leſen wir im B. Hiob, Cap. 42, 7. 8:
Da nun der HErr dieſe Worte mit hiob ge
redt hatte, ſprach Er zu Eliphas von Theman:
Mein Zorn iſt ergrunmet uber dich, und über
deine zween Freunde; denn ihr habt nicht iecht
von nir geredt, wie mein Rnecht Hiob. So
nebmer nun 7. Farren, und 7. Widder; und
geher hin zu memem Knechte Hiob, und opfert
B andopfer fur euch, und laſſet meinen Rnecht
Hiob fur euch bitten: denn ihn will Jch an
ſehen, daß Jch euch nicht ſehen laſſe, wie ihr
Tohrheit begangen habt; denn thr habt nicht
recht von mir geredt, wie mein Rnecht Hiob.

Nech arger iſts, wann man uber eines an
dern Ungluck froh iſt: welches gar leicht geſchehen
kann, wenns den Feind betrifft; wovon wir ei—
nen merkwurdigen Spruch haben, Spr. Sal. 24/
17222: Freue dich des Falls demes Feindes
nicht; und dein Herz ſey nicht froh uber ſei
nem Unglucke. Es mochts der HErrt ſehen,

und
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und Jhm übel gefallen; und ſeinen Zorn von
ihm wenden. Erzurne dich nicht über den
Boſen, und eifere nicht uber die Gottloſen:
denn der Boſe hat nichts zu hoffen, und die
Leuchte der Gottloſen wird verloſchen. Mein
KAind! furchte den HErrn und den Bonig;
und menge dich nicht unter die Aufrühriſchen:
denn ihr Unfall wird plotzlich entſtehen; und
wer weis, wann beider Ungluck konimt? O,
wie nothig ſind uns dieſe Worte zu merken!

Wir haben es aber in allen dergleichen Fal—
len deſtomehr zu merken: weilen nch unſer hoch

ſter Caſualprediger mit ſolchen falichen Meynun
gen, oder ungegrundeten auch liebloſen Beurthei
lungen, keinesweges conformiret, ſondern ihnen
vielmehr kurz und gut ganzlich widerſpricht; wann
es heiſſt, Jch ſage: Nem!

Jch ſage, der die Sache beſſer verſteht, alsihr. Andere mogen ſagen und urtheilen, was ſie

wollen: ſo ſage Jch. Hier redet der, in welchem
ligen alle Schatze der Weisheit und Erkanntniß.
Was der ſagt, das muß gelten. Dieſer aber ſa
get, Nein. Damit will der HErr nicht ſagen,
daß die nicht unrecht gethan hatten, welche Pila—
tus toden laſſen; denn wir haben ſchon vernom—

men, daß Er ſie Sunder genennet: ſondern Er
verneinet nur, daß ſie allein vor allen Sunder
geweſen. Mit dieſem Nein widerſpricht Chri
ſtus, wie gedacht, der falſchen Meynung derer,
die Jhm die Zeitung uberbracht hatten; und be—
ſtattiget alſo dieſen Satz: Nicht alle diejenigen,

die
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die vor andern leiden muſſen, ſind deſſwegen vor
andern Sunder. Es iſt ein falſcher Schluß:
Gott konne keinem ein beſonderes Ungluck wider
fahren laſſen, er habe es denn auf ſonderbart
Weiſe verſchuldet; oder, als wenn derjenige vor
Gzott beſonders angenehm und in Gnaden ware/
dem es zeitlich wohl gehet, der in der Welt zu
hohen Ehren kommt, ſein Haus ausbreitet, nicht

viel, oder gar nicht, krank iſt, und dem ſonſt kein
beſonderes Ungluck widerfahret. O, wie ver
ſtoſſen doch die Menſchenkinder bey allem ihrem
Witze hierinnen ihre Kopfe; und das alles zu ih
rem eigenen Schaden!

Der HErr Jeſus fetzet, zur Bekraftigung
alles deſſen, ſelbſt noch ein ander Exempel dazu:
zu zeigen, wie Gott uber einige ein Ungluck ver—
hange; woraus die andern, die davon befrenyt
bleiben, nicht ſchlieſſen ſollen, jene ſeyen vor an
dern Schuldner, und Sunder, unie aber ſeyen
beſſer und unſchuldia vor Gott. Es heiſſt nam
lich im 4. und gten Bers Luc. 13: Oder meynet
ihr, daß die achtzehen, auf welche der Churm
in Siloha fiel, und erſchlug ſie, ſeyen ſchuldig
geweſen vor allen Menſchen, die zu Jeruſalem
wohnen? Jch ſate: Nein!

Es war ja freilich ein groß Ungluck, welches
Goott auf ſo viel Perſonen auf einmal verhangete.
Man erſchrickt billig, wann dergleichen nur Ei—
nem Menſchen widerfahret: noch vielmehr, wann
es ſo viele betrifft.

Der HErr erzahlet dieſes als eine Sacht, die
iedermann bekannt war; davon man ſonſt nir

gends
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gends liſet. Vielleicht war ſie kurz vorher oder
bey Mannsgedenken geſchehen. Denn Gott hat
von Anbeginn ſeines geſchriebenen Wortes uns
Exempel ſeiner Strafgerichte nicht nur in die Bi
bel ſetzen laſſen: ſondern Er hat auch zu allen Zei
ten oft, ja taglich, etwas geſchehen laſſen, ſo die
Menſchen, die zu ſolchen Zeiten lebten, ſelbſt ſe—
hen oder horen konnten; welches ſie ſich gleich
falls ſollten zu Nutzen machen, und auch wir.

Jene hatten dem HErrn eine Begebenheit
von einem Unglucksfalle, der durch Menſchen
hande geſchehen, erzahlet: darauf erzahlet Er
hingegen ein Exempel von einem ſolchen Falle,
der ſich ohne eines Menſchen Hand begeben; ſo
allein von Gottes Schickung hergekommen. So
werden auch in der heiligen Schrift beiderley Exr
empel von Gottes Straſgerichten gemeldet: bald
eins, da Er es durch Menſchen; bald ein anders,
da Er es unmittelbar, wobey kein Menſch etwas
gethan, ausgeubet; z. Ex. an Nebukadnezar,
Dan.a4, 28. und folg. an Herode, Apoſtg. 12, 23.

und folg.
Ob nun gleich Gott mancherley Arten hat,

ſeine Strafgerichte auszuuben; wobey die Men
ſchen etwas thun oder nicht thun: ſo iſt doch in
der Sache ſelbſt kein Unterſchied; und ſollen die
Menſchen alles, was Gott an andern thut oder
geſchehen laſſet, ſich, nach der Lehre Chriſti, zur
Deſſerung dienen laſſen.

O, wie vieler Gefahr ſind wir Menſchen in
dieſem Leben unterworfen! wie bald kann es vor
Abend noch anders werden, als es am Morgen

iſt!
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94 Vierte Buspredigt,
iſt! Sir. 18, 26. Wie ungewiß iſt alles im
menſchlichen Leben! nach Jak. 4, 13. 14. 15. wo
ſelbſten es heiſſet: Wolan, die ihr nun ſaget,
Heute oder morgen wollen wir gehen in die
oder in die Stadt, und wollen ein Jahr da li
gen, und handihieren und qewinnen; die ihr
nicht wiſſet, was morgen ſeyn wird. Denn
was iſt euer Leben? Ein Dampf iſt es, der
eine kleine Zeit wahret; darnach aber ver—
ſchwindet er. Dafur ihr ſagen ſolltet: So der
ↄErr will, und wir leben, wollen wir dieß
oder das thun.

Wann dergleichen Ungluck an andern geſchi
het: ſo ſollen wir, wenn wir frey ausgehen, es
nicht unſerer Frommigkeit, auch nicht umerer Vor
ſichtigkeit; ſondern dem Schutze der Gnade und
Erbarmuna Gottes, zuſchreiben. Jnſonderheit
ſollen die Boſen es der Gedult und Langmuth
Gottes zuſchreiben, daß ſie bisher verſchonet wor
den; und gedenken, es konne ihnen auch wider
fahren. Gleichwie ein Vater, wann er eins von
ſeinen boſen Kindern ſtrafet, auch die andern mey
net, daß ſie ſich daran ſpiegeln ſollen.

Wir konnen auch dabey anmerken: wie ſo
manches in dem menſchlichen Leben geſchihet, wo

bey die meiſten Menſchen meynen, das geſchehe ſo
von ungefahr. Aber nein; Gott hat ſeine Hand
dabey: und ſolche Unglucksfalle kommen auch von
Jhm; unter deſſen Regirung alles ſteht. Es
beiſſt, Sir. ri, 14: Es kommt alles von Gott,
Giuck und Unglück, Leben und Cod, Armuth
und Reichthum. Denn Gott prediget nicht al

lein
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lein mit Worten, ſondern auch mit Werken und
Thaten unter uns; wie Er allezeit geprediget hat.
Die Stunme Gottes gehet mit Macht auf aller—
hand Art und Weiſe.

Viele werden dieſen andern Unglucksfall, den
Chriſtus, unſer heutiger Caſualprediger, erzah—
let, als von ungefahr geſchehen, angeſehen, und
weiter dabey keine Reſlexion gemacht haben.
Aber Er lehret hie anders; und ſpricht, wie bey
dem erſten: Jch ſatze, Nein; die Sache iſt vor
Gott ganz anders, als ihr meynet.

Damit wir aber dem Jnnhalte unſerer Ca—
ſualpredigt noch weiter nachſpuren: ſo dringet
unſer Caſualprediger in derſelben vornehmlich auf
die Zeraroiar, oder eine wahre Sinnes- und Her
iensveranderung; als den Hauptzweck Gottes bey
den Menſchen, wann une von gottlichen Gerichten
und andern Unglucksfallen horen oder leſen. Der
Prediger ſagt: Sondern, ſo ihr euch nicht beſ
ſert. Er redet die an, die vor Jhm waren; und
die mit Jhm von obgedachter Zeitung der er
ſchlagenen Galilaer ſprachen: Hort ihr, die ihr
euch fur beſſer haltet, und meynet, die Ertodeten
ſeyen vor andern Sunder geweſen; ihr, ihr muſſt
euch beſſern.

Jhr; Es iſt um euretwillen geſchehen: daß
ihr daraus ſollet eine Lection nehmen. Denn
wann Göott etwas an andern geſchehen laſſet, ſo
meynet Er auch uns damit: und daher ſollen wir
nicht ſowol auf dieſeiben ſehen, denen etwas
Boſes widerfahren, oder warum es ihnen wider
fahren; als vielmehr darauf, was uns auch be

gegnen
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gegnen konne, und was uns zu thun oblige. Jhr,
die ihr meynet: weil ihr keine grobe offenbare
Sunder ſeyd, oder nicht eben die Sunden began
gen, die an andern geſtrafet worden; ſo ſeyet ihr
bey Gott wohl dran, und nicht ſtrafwurdig. Es
iſt dahero ein verkehrter Handel, wenn man ſich
in Vergleichung anderer fur gut halt, weil jene
ſchlimmer ſind: wie es der an ſich ſelbſt nichts
taugende Phariſaer machte; der ſich deſſweqen
ſelbſt rechttertigte, weil er kein Ehebrecher, Rau
ber u. ſ. w. ware. Es kann gar wohl geſchehen,
daß einer an andern ein Laſter ſihet, welches er,
doch nicht aus dem rechten Grunde und zu dem
rechten Zwecke, haſſet und vermeidet: ſo iſt er vor
Gott eben ſo ſtraflich als die andern. Oder er
iſt ein Hauchler; der bey einem ſcheinbaren Leben
zwar ſich grober Laſter enthalt, dabey aber doch
irdiſch geſinnet iſt, und mit ſeinem Herzen von
Gott abgewichen: ſo iſt er der Bekehrung ſo
hoch bedurftig, als jene.

Das zeiget Chriſtus an; wann Er ſpricht:
So ihr euch nicht beſſert, werdet ihr alle auch
alſo umkommen. Womit auch David uberein
ſtimmet, Pſal.7, 12. 13. 14. Gott iſt em rech
ter Richter, und em Gott, der taglich drauet.
Will man ſich nicht bekehren: ſo hat Er ſein
Schwert gewegzet, und ſeinen Bogen geſpan
net, und zielet; und hat darauf qgelegt tödliche

Geſchoß ſeine Pfeile hat Er zugerichtet zu
verderben.

Was nun den Hauptzweck ſelbſten bey den
Maenſchen betrifft, den Gott bey vorkommenden

groſſen

4
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groſſen Gerichten und Unglucksfallen ſuchet: ſo
iſts kein anderer, als der Menſchen Beſſerung;
oder, nach dem Griechiſchen, die Sinnesveran
derung.

Die Beſſerung ſoll alſo nicht nur beſtehen in
Ablegung oder Vermeidung dieſer und jrner

—So—diſch und ſundlich herrſchende Weltſinn gebro
chen, und der Menſch himmliſch geſinnet werde.
Jſt ein neuer Grund und Boden geleget; allo,
daß das Herz innerlich anders geſinnet iſt, als
vorher: ſo wird ſich auch auſſerlich eine wahre
Beſſerung, nicht nur in einem und dem andern
Stucke, ſondern im ganzen Wandel des Men
ſchen, zeigen; und, wo dieſe fehlet, niemand Er—
leuchtetes beredet, geſchweige Gott hintergan—
nen, werden konnen, daß, unerachtet des unge
beſſerten ſundlichen Wandels, dennoch ein gean
dertes neues Herz, und eine feine gute Seele, in
dem Leibe wohne.

Hiemit zeiaet Chriſtus an: daß ſie, denen Er
auf ihre neue Zeitung antwortete, und ſich mit

ihnen uber ihre falſche Meynung beiprochen, nicht
biſſer ſeyen als die, welche das Ungluck betroften,

ob fie ſichs gleich einbildeten; ſondern ſie muſſen
erſt ſich benern. Hier kommt alſo das groſſe
Notabene aus dem Munde unſers hochſten Ca
ſualpredigers vor: Auch die muſſen ſich beſſern,
die da nur meynen, ſie ſeyen ſchon gut. und beſ
ſer als andere; da ſie es doch nicht ſind.

Was aber hier unſer Caſualprediger bey der

G be
Täêäêääæææ—



98 Vierte Buspredigt,
ñ—.

beſondern Gelegenheit von der Sinnesanderung
ſagte:das war bey dieſem groſſen kraft und geiſtes
vollen Redner, davon es in ſeinem curriculo vitae
hieß, Es hat noch kein Menſch alſo geredet!
die Summa aller ſeiner Predigten. Es hieß im
mer: LAerærcent, bekehret euch, werdet anderes
Sinnes! Das war ſein beſtandiger Zuruf an die
Menſchen, darinnen Er ſich nicht mude machen
ließ. So predigte ſein Vorlaufer; Matth. 3,2.
Dieſe Jnſtruction bekamen die Apoſtel, als Er ſit
im judiſchen Lande herum ſendete, da Er ſelbſt
noch zugegen war; Marc. 12. So ließ Er
auch nach ſeiner Himmelfahrt durch Johannem
den ſieben Gemeinen ſchreiben; Off. Joh. 2,5. 16. at.
Dazu wurde auch Paulus unter die Heiden ge
ſendet; Apg. 26, 18. Die Bekehrung iſt alſo
der eininge Weg, dem Zorn GOttes und dem
Verderben zu entfliehen: auf daß man nicht mit
Ach und Weh in ſeinen Sunden untergeh, noch
ewiglich verderbe. Wo ihr euch alſo nicht beſ
ſert, ſagt Chriſtus: ſo wird euch euer auſſer lichet

Gottesdienſt, euer Opfern, eure Beſchneidung
euer Titul und Name, da ihr euch Abraham—
Saamen und Gottes Volk nennet, nichts hel
fen.

Es ſoll billig allen Gemeinden und Menſchel
dieſes deſtomehr zu Herzen dringen: weil unſel
Caſualprediger in dem gten Vers abermal eil

Exempel anfuhret, wie wir das, was wir andern
von dieſen und jenen Beagebenheiten erzahlen, ſo
len auf die Erbauung richten. Der HErr wil
derholet alſo in den Worten, So ihr euch nichl

beſ
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ô ôbeſſert, was Er ſchon geſaget; und will ſpre
chen: Es bleibet dabey es iſt ken d

an er Niuttel,ſeinem zeitlichen und ewigen Untergange zu ent

rinnen, als die Bekehrung, oder Sinnesande
rung. Merkts doch! ich ſags noch einmal: An—
derer Leute Unglucksfalle ſollen uns lauter Bus

G 2.

pre—*Wir wollen hier in einer Anmerkung von derglei—
chen uns, die wir durch gottliche Erbarmung davon ver—
ſchonet geblieben ſind, zu gleichem gedoppelten Zwecke
dienenden Unalucksfallen, in 6. Claſſen, auszugsweiſe
aus ſo vielen offentlichen Nachrichten, etwas weniges an
fuhren.

J.

Feuerſchaden.
Des groſſen Brandes in Stockholm, und zu St. Sal

vator in Braſilien; des aus gottloſer Bosheit zu Log
ſtoer an Pfingſten angezundeten, und bey ſehr ſtarkem
Winde den groſſeſten und beſten Theil der Stadt ver—
zehrenden Feuers; auch des betrubten Brandes in Ver
nigeroda, nicht zu gedenken: ſo nehmen wir aus die—
ſen und andern dergleichen Exempeln der gottlichen
Feuergerichte nur eines, als beſonders merkwurdig, her

aus. Es iſt aber folgendes:
Bresiau, den 2ten Octob.

„Von Sulan hat man unter dem 29ten vorigen Mo
„nats folgende betrubte Nachricht erhalten. Vorge
„ſtern, als Mondtags, Abends drey Viertel auf acht
„Uhr, entſtund in unſerm Stadtgen, welches Jhro
Hochreichsgraflichen Gnaden, der Frau Grafinn von
„Burghang. aol. A 4 0
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predigten, Sturmglocken und Wachterſtimmen,
aufzuſtehen vom Schlafe der Sicherheit, und
lauter gottliche Zuüge, uns zu Gott zu ziehen, ſeyn.

Wann
„das Haus, worinnen das Feuer auskam, nur vier an
„dere Hauſer abſtund, nebſt noch dreyen Gaſſen voller
„Flammen waren. Auf dem Markte konnte kein Menſch
„ohne Lebensgefahr ſtehen: weil das Feuer von allen
„vier Seiten zuſammen ſchlug. Alle Anſtalten waren
„vergebens: die Flamme horte nicht auf, andere Hau
A„ſer anzuſtecken, bis keines mehr vorhanden war; und
„ſie wurde vom Oſtwinde ſtark getrieben. Man konnte
„nicht ſo geſchwind ſehen, als die Hauſer zu brennen
„anfiengen. Jn einer halben Stunde war aus dem
„evangeliſchen Bethhauſe, dem Backhauſe, und au
„dern Gebauden, nebſt den graflichen Stallen und
„Scheueren, wie auch zwey und ſechszig andern Hau
„ſern und ſieben Scheuren, kein Dach mehr: und die
„meiſten lagen in Zeit von einer halben Stunde darnis
„der. Das fliegende Feuer, welches einen rechten So
„domstegen machte, verurſachte, daß es auf acht Mei
„len weit geſehen, und dafur gehalten wurde, als
„wenn es nur etliche Meilen entfernet ware. Das
„Eiend iſt deſto groſſer: weil in ſolcher kurzen Zeit gat
„nichts hat gerettet werden konnen. Doch iſt, Golt
„Lob! kein Menſch ums Leben gekommen.

2.
Haael- und Donnerwetter.

Gleichwie fremde Länder, z. E. die Marca d An
cona, in dieſem Jahre von Hagel auſſerordentlichtt
Groſſe, ſo uberall groſſen Schaden gethan, nicht ver
ſchonet geblieben: ſo hat auch Deutſchland in der Na
he und Ferne davon manches im verwichenen Sommert
erfahren. Die Eegend um Leiſſnig Grimmie Noſ
ſen Waldheim und Dobeln wurde den zten Aug
mit einem ſolchen erſchrocklichen Geritter hehngeſucht
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Ê———Wann der HErr etwas amal ſagt, da es
doch einmal uns ſoll genug ſeyn: ſo ſollen wir

G 3 dendaß Dacher, Fenſter, Feld-und Gartenfruchte zerſchla

gen worden. Das Hagelwetter traf in dem blaubeyri
ſchen Amtsfiecken, Berghilen, und darein gehörigen
Weilern, Bullenhauſen und Treffenſpach die dortigen
Sommer—und Winteroſche alſo: daß in zehen Minuten

an allen in ſchonſtem Flore geſtandenen Fruchten zwey
Viertel auf die Halfte, und ein Viertel um den Saa
men, beſchadiget worden; von einem Viertel aber nicht
der geringſte Ertrag mehr zu hoffen war. Und im Dur
lachiſchen hatte der Donner in einen Baum geſchlagen;

und von dreyzehen Mannern, die darunter geſtauden,
fieben getodet.

3.
Ueberſchwemmungen.

Jtalien, beſonders genueſiſche Dorfer an den klei
nen Flufſen Potſevera und Beſagno, vornehmlich der
Flecken, Oneillo, ſo theils auf den Grund verdor
ben und weggeriſſen worden, theils kaum noch Merk—
maale behalten, wo ſie geſtanden: haben vor gerade ei
nem Jahre traurige Zeugen von Waffersnoth ſeyn muſ—
ſen. Die aufgeſchwollene, und zu einem Schaden von
6. Millionen Livres in das flache Land ausgetrettene,
und Menſchen und Vieh hingeriſſene Loire hat frank
reich mit Betrubniß erfahren. Engeland hat zur
See und zu Land durch das Waſſer gleichfalls grofſen
Echaden erlidten. Undlunſer Oeutſchland blieb auch
nicht verſchonet: die rheiniſchen Dorfer, auch Luttich
Coölln Dresden hamburg wiſſen klaglich davon zu
ſagen. Aus ſo vielen wollen wir nur zwo Nachricht en
davon anfuhren. Die eine iſt aus Lipoſtadt, den 13.
Gept. und lautet alſo:
„Da durch das ſeit vielen Wochen faſt unaufhorlich
„fortgedaurte Regenwetter am 1zten dieſes der Lipp

öÔäôêôêçêçêçö
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denken, Das muß eine Sache von auſſerſter Wich
tigkeit ſeyn; weil das ewige weſentliche Wort

des

n ülAfluß in hieſigen Gegenden uberall ausgetretten; und
A„ſammtliche Wieſen, an mauchen Orten auch Garten
„und Felder, uberſchwemmet hat: ſo iſt dadurch die
„Noth, welche ohnedem wegen der Aerndtezeit ſchon

groß genug geweſen, annoch vermehret worden; und
„weil es noch immer bey ſtarken Gewitteru fortregnet,
Aſtehet zu befurchten, daſi ſich das Waſſer ſo bald nicht
„verlaufen, noch die Lippe in ihre Ufer wieder kommen

„werde.
Die andere Nachricht iſt aus Oſtfrießland; woher die
betrubte Zeitung eingelaufen: daß nach einem lange
angehaltenen Regen am 1r. Septemb. Nachmittags mit
einem heftigen Sturmwinde aus Nordweſten die See ſo
gewaltig mit ihren Wellen an die dortigen Dammege
drungen, daß ſelbige durchgeriſſen, und das ganze
kand, an einigen Orten viele Ellen hoch, uberſchwem
met worden. Der Schade iſt dabey deſto groſſer: weil
alle Sommerfruchte, welche abgemehet auf der Erdt
gelegen, durch die wuthenden Wellen mit weggefuh

ret; auch nebſt dem auf dem Felde ertrunkenen Vieh
aller Wieswachs verderbet, und ſonſt iedermann in
Stadten und auf dem Lande in ganz unbeſchreiblicht
Noth und Gefahr geſetzet worden.

4.
Sturmwinde.

Jn Bretagne zu Nantes iſt dadurch unerhorter Scha
den geſchehen; in Cours wurden zo. Hauſer davon um
geſturzet, an etlichen Orten ganze Eichwalder umge—
riſſen, und 57. Schiffe giengen in daſigem Hafen da
bey zu Grunde. Palermo und daſige Gegend wuſſte
vor einem Jahre im Nov. und Dec. gleichfalls von ei
nem uberaus erſchrocklichen und heftigen Sturm zu
klagen. Jm Sept. dieſes Jahrs hat ein auſſerordent
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des Vaters dieſelbe ſo unaufhorlich treibet. Und
doch iſt die Bekehrung bey den meiſten eme ſolche

G 4 Sas
licher Sturm auf der Jnſel des Neuenwerkes unter
Ritzebuttel vielen Schaden, Sorgen, und Gekahr ver—
urſachet: und im Anfange dieſes Jahrs war zu Dres
den vom 7. bis 10. Jan. ein ſolcher Sturmwind, der
gleichen ſich alte Leute nicht, oder wenig, erinnern konn—
ten; der auch an den Hauſern, nicht weniger an Men
ſchen, Pferden, und Waldern groſſen Schaden gethanhat.

5.Erdbeben.
Jn Braſilien war im Dec. vorigen Jahrs ein ſol—ches groſſes Erdbeben: daß nicht nur das ganze Stadtt

gen, Santo, auf der Jnſel Vincent, ſondern auch
ein groſſer Theil der Hauptſtadt St. Vincent, und 14.
Dorfer, zu Grunde gerichtet worden. Dabey haben
die 3. Fluſſe, welche durch dieſe Jnſel gehen, derge—
ſtalt ſich aus ihren Ufern erhoben: daß alle Thaler tief
unter Waſſer geſetzet, und ſo gar einige grundloſe Seen,
dadurch entſtanden ſeyn ſollen; dadurch zugleich viele
Menſchen das Leben elendiglich eingebuſet. Jn Jta—
lien, im Kirchenſtaate zu Liocera, hatte man gewaltige
Stoſſe und Erſchutterungen von Erdbeben: alſo, daß
viele Hauſer eingefallen, und a29. Perſonen dabey ums
Leben gekommen. Jn der Gegend, Spoletto, richtete
es grauliche Verwuſtungen an: inſonderheit wurde
Gualdo erbarmlich zugerichtet; alle Kloſter, bis auf
zwey, ſturzeten zuBoden; viele Menſchen wurden un
ter den Ruinen vergraben; und es fehlete nicht viel,
daß nicht die ganze Stadt in einen Stemhaufen ware
verwandelt worden. Romagna Rom  Crevi koli
9uo Lleyland Dalermo, Narni ſind auch da
von, zum Theile ſehr klaglich, heimgeſuchet worden.

n—
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Such., die inun ſo gar gern uberhoret; und da
die Leinte auch meynen, ſie haben derſelben nicht
vonnothen. Daher kann man auch nicht zu oft
und zuviel davon ſagen; wohin der Ausſpruch
Pauli an die Philipper gehoret, Cap. 3, 1. Daß
ich euch inmer emerley ſchreibe verdreunt
mich nicht und macht euch deſto tiewiſſer.
Wann alſo ein Prediger, Jahr aus Jahr ein,
Buſe prediget: ſo durfen ſich die Zuhorer nicht
beſchweren; man vredige immer einerley. Jene
haben Chriſtum ſelbſt hierinn zum Exempel.

Wann
G.Viehſeuchen.

Was ·diniburg vor einem Jahre an den Pferden da
durch erlidten: das fuhlten die Rheingegenden im An
fange dieſes Jahrs an dem Rindvieh, ſonderlich in dem
Untererzſtiftec orlnn; und zu Liens und Burich, beyh
Duſſeldorf, wurden taglich 10. bis 15. ja 20. Stuck
hinausgeſchleppet; und mancher Meyerhof ganz aus
aeleeret. Bey Zerbſt fielen zu eben der Zeit in einem
Dorfe 200. und in einem andern 170. Stuck. Jm
braunſchweigiſchen Amte, Vorsfelde, ſind in den
Dorfern, Unendichott und hoitlingen, vom zoſten
Jan. bis 13. Febr. ag. Stuck gefallen, und 52. Stuck
angeſtecket worden; vom 14. Febr. bis den 27ſten fielen
103. Stuck, und q1. Stuck wurden angeſtecket; vom
7ten Merz bis den 13ten fielen abermal 81. Stuck, und
ſo gieng es bis in den Aug. fort. Jm Hannoveriſchen/,
zu Lanlincken, fielen im erſten Monate des Jahres
110. Stuck; im Amte Lure giengen g94. Stuck drü
ber. Und zu Kempten c. find uber 6oo. Stuck gefallen.
Wir ubergehen, Raums wegen, die Peſt zu Meeſſina
Conſtantinopel/ u. ſ. w.

Zeugniſſe genug, von allerhand Unglucksfallen, als
Strafgerichten Gottes, ſeit einer Jahrsfriſt.
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Wann ein geſchickter und erfahrner Medicus ein
mal die Krankheit und ihre Urſathe grundlich er
forſchet hat: ſo verſchreibt er eine ſolche Arzney,
von welcher er verſichert iſt, daß ne zu Hebung
dieſer Krankheit die beſte ſeye. So lange nun
tben dieſe Krankheit wahret: ſo lange muß auch
der Medicus mit ſeiner einmal verſchriebenen
Arzney fortfahren; bis endlich, unter Gottes
Bepſtand und Segen, die Krankheit weichet.
Ein Lehrer und Prediger iſt ein geiſtlicher Arjt.
Jſt derſelbe nun, aus genugſamen Kennzeichen,
uberzeuget, daß die meiſten Zuhorer in Unbus
fertigkeit leben: ſo kann er ihnen unmoglich et
was anders, als die Beſchaffenheit, die Mog
lichkeit, die Nothwendigkeit und die Nutzbar—
keit einer wahren Bekehrung vorpredigen; und
er muß ſo lange damit anhalten, bis es gehet oder
bricht; d. i. bis entweder der Sunder errettet
wird, oder daß er erfabret, was er ſelbſten
mehrmalen geſungen, Wer denn in Gottes Na
men nicht will, zuletzt muß er des Teufels Ziel
mit ſchwerem Gewiſſen leiden.

Eiin redlicher Medicus iſt kein Marktſchreyer:
und ein rechtſchaffener Lehrer kein unnutzer
Schwatzer, der mit vergeblichen Worten umge
bet; ſondern der zum Zwecke beſtandig redet.
Und ſo machte es auch Chriſtus in dieſer Caſual
predigt.

Endlich finden wir auch in dieſer Calual
prd dr58

erigt: daß der, ſo ſie gehalten, namlich eſus,
redlich herausgehet, was es mit feinen Zuh ern

G fur
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»fur ein Ende nehmen werde, wann ſie ohne die
von Jhm eingeſcharfte Sinnesanderung bleiben.
Wir horen namlich aus ſeinem Munde, daß Er
ſagt: So ihr euch nicht beſſert, werdet ihr
alle auch alſo umkommen. Es heiſſet: Jhr
alle werdet umfommen, kemen ausgenommen;
nicht allein die Galilaer, ſondern auch die Juden
zu Jeruſalem; ob ihr gleich meine Predigten ge
horet, und meine Wunderwerke geſehen; jauhr
habt deſtomehr Verantwortung. Man leſe,
was Er von dergleichen Leuten, Matth. 11. aus
geſprochen; v. a12 24. Wehe dir, Chorazin!
wehe dir, Betbſaida! waren ſolche Chaten
zu Tyro und Sidon geſchehen, als bey euch
geſchehen ſind, ſie hatten vor deiten in Sack
und in der Aſche Buſe gethan. Doch, Ich ſa
qge euch: es wird Cyro und Sidon traglicher
erczehen ann juntzſten Gerichte, denn euch Und
du Capernaum! die du biſt erhaben bis an den
Hinnnel, du wirſt bis in die Holle hmunter
cgeſtoſſen werden. Denn ſo zu Sodoma die Tha
ten geſchehen waren die bey dir geſchehen
ſind ſie ſtunde noch heutiges Tages. Doch
Jch ſage euch: es wird der Sodomer Lande
tragucher ergehen am jungſten Gerichte, denn

dir.Das heiſſet ja recht nach dem 2oſten Vers: Da
fieng Er an, dio Stadre zu ſchelten in weichen
am meiſiten ſemer Thaten geſchehen waren.
Warum redete Chriſtus ſo hart mit ihnen? Sie
hatten ſich nicht gebeſſert.

Es



Wabhrnehmuntj einer Caſualpreditnt Jeſu. toy

Es heiſſet weier: Jhr aite werdet auch alſo
umkommen; d.i. durch eben dergleichen gottliche
Gerichte; gleichfalls erſchrocklich und erbarmlich,
durch die Strafgerechtigkeit &Ottes, die Er aber
auf mancherley Art ausubet, durch dieſeund jene
Verhangniſſe, durch allerhand Plagen, durch die
e und jene Werkzeuge und Mittelsperſonen, durch
Allerley Creaturen, lebendige und lebloſe, Feuer,
Waſſer, Hagel, Sturmwinde, u. ſ. w. die Er als
eeine Ruthen braucht, womit Er ſeine ungehorſa—
nen und hartnackige Kinder ſtrafet.

Endlich heiſſet es, daß das Final aller unbus
ertigen Sunder, die ſo vieles wider GOtt und
ein Wort geplaudert, die ſo lange gepochet, und
if die Gedult und Barmherzigkeit GOttes los—
jeſundiget, ihr Umkommen ſeyn werde. Jene,
ieGalilaer und die von dem eingefallenen Thurm
n Siloha erſchlagenen Menſchen, waren ſchon
imkommen. Beny dieſen hingegen, welchen Chri
tus predigte, war es noch nicht geſchehen: das ſoll
en ſie aber anſehen, nicht als einen Beweis, daß
ie beſſer waren; ſondern, daß ihnen GOtt noch
Friſt zur Buſe gebe; davon das folgende Gleich
ſiß vom Feigenbaume in dem Nachmittagsbus
exte handelt. Wenn aber ſolche Buſe und Be—
ehrung gar nicht erfolgen wurde: ſo hatten ſie
ich keine andere Rechnung zu machen, als daß
ſe auch das endliche Verderben treffen werde.

Und dieles iſt auch wirklich geſchehen. Denn
ader Zerſtorung Jeruſalems ſind ſie eben auch

alſo
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aiſo umkommen; und, wie die Galilaer, durch
romiſche Heiden, Landpfleger und ihre Leute, um
gebracht worden. Und ſo kam hernach das gan
ze romiſche heidniſche Kriegsheer, welches Chri—
ſtus ſein Heer nennet; Matth. 22. und brachte
viel iooo. um. So hat ſich unſer Caſualpredi
ger legitimiret, daß Er ein Prophet ſeye: und ſo
leaitimirt unſer Heiland noch immer die ihm ſub
ordinirten Caſualprediger; und wird ſie erſt dor
ten bep dem allgemeinen Weltaerichte legitimiren,
daß ſie bey dem ihnen von Jhm anvertrauten
Amte in der Zeit, ſo ſchlecht es auch die meiſten
anſehen, gewiſſe und veſte Worte eines wahren
Propheten in ſeinem Namen geredet haben.

Sonſten war dieſes Gericht GOttes uber die
Juden noch viel erſchrocklicher, als was Er uber
die Galilaer durch Pilatum verhangete. Wel
ches eine klare Anzeige iſt: daß, wann die Zeit
der Gedult und Langmuth GOttes ganzlich
verſtrichen, und dieſelbe von den Menſchen nicht
zur Beſſerung angewendet wird; (O HErr Je
ſu! klopfe doch recht an das Herz aller Unbus—
fertigen, die dieſes leſen; damit, ehe ſie noch wei
ter fortleſen, ſie in ſich gehen und fragen: O, wie
muß ichs doch anfangen, daß ich elende und unge
änderte Creatur, noch ſelig werde? O HErr
Jeſu! laß doch deine Caſualpredigt itzo gleich ei
nen ſchnellen Zeugen an aller Gewiſſen ſeyn!.)
auch ſodann der Zorn Gottes, wann er an
brennt, deſto groſſer und entſetzlicher ſehe. Je
mehr und langer, und ernſtlicher, Gott einem

Volkt/
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Volcke, einer Stadt, Gemeinde, Familie, und
einzeln Seele, Buſe predigen laſſet: ie nachdruck
licher wird die Unbusfertigkeit geſtrafet, wo man
darinnen beharret.

Die Gewiſſheit dieſes von Chriſto den Un
busfertigen verkundigten gottlichen Gerichts,

wirird abermalen daraus noch mehr erkannt, daß
Er zum zweytenmal ſaget: So werdet ihr eben
auch alſo umkommen. O! wie viele ſind in der
Zerſtorung der Stadt Jeruſalem umkommen,
und ſonderlich auch erſchlagen worden, da ſie
unter den Ruinen der Thurme und Gebaude
ihren Deckel und Begrabniß gefunden. Und
wenn auch ſchon nicht alle Sunder in dieſem Le

„ben geſtrafet werden: ſo werden ſie doch der ewi
ven Strafe, wenn ſie ſich nicht lbeſſern
nicht entgehen; dagegen ein Ungluck, ſo ei
nem hier begegnet, fur nichts zu achten; wit
im Gegentheile auch auf Seiten derer, die hier
glaubig, geandert, und alſo beſſer geworden,
alle ihre Leiden nicht werth ſind der Herrlichktit,
die an ihnen dorten ſolle offenbaret werden.

Anwendung.
eo haben wir denn, bey der WabrnehmurnK der von dem Großgeſandten und Apoſtel

Jeſu Chriſto qehaltenen Caſualpredigt, erſtlich
auf die Veraniaſſung, und zweytens auf den
Jnnbalt geſehen: und da habet ihr, meine Lie
ben! Veſum ſelbſt als einen Caſualprediger, und
ſeine Stimme in derſelben, gehoret.

Goret aber heute auch nun weiter euren viel
jahr i
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jahrigen Prediger, als euren Lehrer; und lernet:?
wie ihr alle zuzammen dieſes groſſen Apoſtels,
nach dem Faden der von Jhm gehaltenen Caſual
predigt, wahrnehmen ſollet. Horet euren Leh
rer; der ja auch euch ſeit a9. Jahren ſchon ſo vie
le Caſualpredigten, in allen evangeliſchen Kir—
chen unſerer Stadt, und, nach der guten Hand
GoOdttes uber ihm und euch, auch ſo gar auſſer
derſelben, ſonderlich zur Zeit der im Jahre 1732.
von Anfang deſſelben bis in den September hin
ein gedaurten groſſen ſalzburgiſchen Emigra—
tion ſo vieler tauſend ſich zu unſerm allerheiligſten
Gzlauben bekennenden Menſchen, und das an
ſo vielen ſonſt ungewohnlichen Statten, z. E.
imLazareth, Schieſſgraben, obern Gottsacker,
u. ſ. w. gehalten hat. Horet ihn; weil unſer groſſe
Caſualprediger nicht mehr unmittelbar mit euch
redet:und doch werdet ihr Jhn ſelbſt horen, wann
ihr euren Lehrer, als den Knecht des Principals,
horet; nach deſſen Stimme, Sinn, Willen,
und Vorgang der Knecht in ſeinem ganzen
Vortrage ſich von euch prufen laſſen will; damit
ihr euch hernach auch ſelbſt im Gewiſſen verbun
den erachtet, um des HErrn und ſeines Worts
willen eurem Lehrer zu gehorchen und zu folgen.

Es prediget euch zwar euer Lehrer io, als er
euch noch nie geprediget hat: denn er redet zu euch
uber den dermaligen Bustext, obſchon unter euch
noch lebend und gegenwartig, doch nicht mit dem
Munde, ſondern mit der Feder und im Drucke;

nicht in der Nahe ſondern in der Ferne ſtehend,
nicht auf der Kanzel ſondern von ſeinem Kran

ken
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kenlager. Er prediget euch alſo dennoch: nam
circumſtantia non variat rem. Er prediget
aber, auf dieſe faſt ungewohnliche Weiſe, aus
dringender Liebe zu ſeiner bjemeinde: weilen er
ſchon ſeit dem 23ten Sept. n ich Gottes Willen,
der ihn krank gemachet hat, in der offentlichen Ge
meine, und auch ſonderlich ſchon ſeit einem Jahre
an drey quatemberlichen Bustagen, geſchwiegen
hat.

Nehmet dahero doch, unter dem Vehiculo
dieſer neuen, doch nicht unformlichen, Weiſt mit

euch zu handeln, von eurem alten Lehrer die alte
Lehre und den alten Zuruf, aerarours, Aendert eu—
ren Sinn, bekehret euch, werdet wurdig, in ſol—
cher Faſſung allen gottlichen. Strafgerichten zu

entfliehen und zu ſtehen vor des Menſchen Sohne!
nicht mit einem alten ſondern mit einem neuen
Herzen, an. Und wo bishero noch nichts, als

enur ein altes Herz, anzutreffen geweſen: ſo laſſet
dieſes einige Wort. travoeurre, vermittelſt des Ham
mers und Feuers des Geſetzes, dergeſtalt in euren
Herzen rumoren, ſchmelzen, zerbrechen, ausreu
ten, zernichten; bis endlich der alte Menſch recht

an das Kreuz geſchlagen und getodet werde, hin
gegen aus dem neuen Lichte, und der ſeligmachen—

den Kraft des Evangelii, ein neuer Menſch her
vorkommt.

Solle dieſes geſchehen: ſo rufet euch euer Leh
rer, wie im Eingange, zu, Nehmet wabr des
Apoſtels und hohenprieſters, den wir beken
nen, Chriſti Jeſu. Laſſet: euch zu dem Ende in
allen Standem, Geſchlechten, und Altern von al

len
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len falſchen und irtigen krummen und grund
heil und uiebloſen theils angeerbten, theils bey
gebrachten und ſelbſt erſonnenen, Meynungen
wDatzen Beurtheilungen und Vorurtheilen ſo
wider Gott, ſeine Vorſehung, Wege und Ge
richte, wider Chriſtum und ſeine Nachfolge, und
wider die Kraft der Gottſeligkeit, gehen, und die
hingegen dem ungottlichen, weltformigen, un—
formlichen, und grundverderblichen Weſen das
Wort reden, erloſen reinigen und heilen. Laſ
ſet die Hand des himmliſchen Gartners dieſe ei
nige gottliche Pflanze, dieſes vortreffliche nothige,
und doch bis dahero unter uns noch ſehr rare
Gewachſe, deſſen Name Ueræroiu, oder Bute
Sinnesanderuntg und Beſſerung, heiſſet, in eurt
Seelen hinein; zur Verſicherung der Vergebung
aller eurer Sunden, zum Haſſe gegen alle Liebe
der Welt, zur innigſten Luſt allem Guten eifrig
nachzujagen, und zu einer lebendigen Hoffnung
der ewigen Seligkeit: ja w tief hinein pflanzen,
daß euch ſolches alles kein Teufel mehr raube, und

keine gottloſe weder einheimiſche noch fremde Ge
ſellſchaft mehr entleide. Und weil es an vielen
auch unverſchamten, und tollen Anfallen der
Welt und ihrer Kinder nicht fehlet: ſo bethet of
ters zu eurem hochſten Caſualprediger um die Er
haltung und Beveſtigung dieſer Pflanze, Ach!
hilf mir wachen Tag und Nache und dieſen
Schatz dieſe Pflanze, dieſes Gewachſe, bewah
ren vor den Schaaren die wider uns mit
Macht aus Satans Reiche ſahren.

Kommt

4
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Kommt demnach die Welt auch, unter der
arve eines Engels des Lichts und einer Apoſte
inn der wahren Weisheit; und ladt euch, mit
undlicher Nachahmung derſelben, an allen Ecken

er Stadt und auf ihren Straſſen ein; ſprechen
t Konimet her, kaufet von meiner Weisheit;
qh will euch lehren, wie ihr geſchickt, muthig, be
uhmt, reich in meinen Tugenden, und gluekſelig
verden, dabey aber den altvateriſchen und einfal
igen Wahn von Verlaugnung ſein ſelbſt und
»on der Nichtgleichſtellung der Welt, von der
aglichen Erneurung eures Sinnes, und von dem
Schaffen mit Furcht und Zittern, daß ihr ſelig
verden und dem zukunftigen Zorn entfliehen mo
et, ablegen ſollet! ſo kommet nicht, ſo glaubets
ücht, ſo thuts nicht; ſo ſaget mit eurem Jeſu,
Jem, Nein, Ne.n! Denn,o Weit! deine Weis
ſeit, wie du dieſelbige ſelbſten mit Worten und
Werken und Geberden, mit Thun und Laſſen, of
enbareſt, iſt irdiſch menſchlich und teufliſch: die
Weisheit der Kinder Gottes aber iſt von oben
er; und zwar aurts erſte keuſch, darnach fridſam,
ſelinde, laſſet ihr iagen, voll Barmherzigkeit und
juter Fruchte, unparteyiſch, ohne Haucheley.
hore, Welt! willſt du mit mir Gottes zeitlichen
ind ewigen Gerichten entfliehen, und nicht um—
ommen; willſt du, o Welt! mit mir ein in Kir
ben und Staat, in Stadt und Land, brauchba
es Werkzeug werden: ſo ſuche es nicht in denen
Schriften und Uebungen, wo feindliche Geſin
nungen gegen Gott, wo Scherz und Narrenthei—
dungen, wo Augenluſt, Fleiſchesluſt und hohfahr

H tiges



144

S

—e l ut4 nt9
e 4

 2 —24

114 Vierte Buspredigt,
ò¡  çöô òôçôòçô ô

tiges Leben gelehret, und ſundliche Affecten mit
Worten und Geberden erreget werden; ſondern
ſuche es mit mir allein in den heiligen Schriften;
da wirſt du es inden. Wie wir die Anweiſung
hiezu durch den Geiſt Eottes von Paulo am Ex
empel Timothei, 2 Br. im zten Cap. va 142 17
haben: Du aber bleib in dem, (vorher heiſſets
v. 13: Mit den boſen Menſchen aber und verfuh
riſchen wirds ie langer ie arger, verfuhren und
werden verſuhret) das du gelernet haſt und dir
vertrauet iſt; ſintemal du weiſſeſt, von wem
du gelernet haſt. Und weil du von Kind auf
die herlitze Schrift weiſſeſt: kann dich dieſel
bitze unterweiſen zur Selitzkeit durch den
Gianben an Chriſto Jeſu. Denn alle Schrift
von Gott eingetzeben iſt nune zur Lehre zur
Strafe zur Beſſerung zur düchticung in der
Gerechtigkeit: daß em Menſch GSottes ſeve
vollkommen, zu allem quten Werke geſchickt.
Hore, Welt! dabey bleibts. Alle Meditationen
alle Reden und Lehren, alle Handlungen und Ue
bungen, die nicht mit dieſen heiligen Schriften
genau ubereinſtimmen, ſondern vieimehr dagegen
ſtreiten; gehoren mit ihren Erfindern, Mentern
und Schulern, zu der Satansſchule, Off. Joh
2,9. Welches wahre Kind Gottes, welcher ei
frige Bekenner Jeſu, welcher in der That und
Kraft evangeliſcher Chriſt zweifelt daran?

Wollet ihr ferner eures Jeſu, nach der euch
gehaltenen Caſualpredigt, wahrnehmen: ſo lernet
die Zeichen dieſer Zeit, die Zorn- und Gnaden
heimſuchungen dieſer Zeit, und die tauſend Kunſte

des

An
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es Erzboſewichts, der euch gern das Ziel verrur—
en, euch von aller wahren Furcht Gottes brin
jen, und euch zu verwegenen Helden wider Gott
ind ſeinen Augapfel machen wollte, wohlkennen.
Damit ihr aber die Zeichen der Zeit, und zwar
o, daß ihr durch wahre Busfertigkeit entweder
ne gottlichen Gerichte von uns und unſerer Nach
ommenſchaft abwendet, oder unter denſelbigen,
vann ſie kommen, als ein Brand aus dem Feuer
rrettet werdet, aus ſichern und lautern Nach
ichten, Grunden und Umſtanden, kennen lernet:
o weiſe ich euch unter andern erbaulichen Schrif—
en auf diejenige, welche von unſern evangeliſch
utheriſchen Miſſionarien und Predigern aus Oſt
ind Weſtindien hergeſchicket und gedrucket wer
den. Dabeu aber doch einem ieglichen, wie billig
ind nothig, frey bleibet, alles nach Gottes Wort,
ind nach der auf dieſes allein gegrundeten Lehrt
inſerer evangeliſchen Religion zu prufen.“ O
dheureſte! da findet man recht reelle neue Zeitun

jen: da kann man einander zur Starkung und
lufmunterung etwas gutes und reelles erzahlen,
ie Zeit Gott wohlgefallig und nutzlich paſſiren;

H 2 und
Wir verſtehen unter ſolchen Schriften: theils die

inter Sr. Hochw. Hrn. D. G. A. Frankens Beſorgung
n Halle edirten, und nun in 71. Contin. im Drucke
rſchienenen Berichte der konictl daniſchen Miſſio
arien in Oſtindien; theils die bisher in 16. gedruck-
en Continuationen theils in Halle, theils in Augsburg,
dirten Ausfübrliche Nachr ht o d lt' ſlcch

icen on er onigti—roßbrittanniſchen Colonie ſalzburgiſcher Emigrane
en in America.
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und ſeine Gedanken auf die groſſe und wunder—
bare Regirung, Gerichte, Wege und Werke Got
tes, ſonderlich aber auf den gnadenreichen Lauf

des Evangelii, von dem zur Erloſung des ganzen
menſchlichen Geſchlechts in die Welt gekommenen
und menſchgewordenen eingebohrnen Sohne
Gottes; o Tiefe der Liebe! richten lernen.

Unter welchen Gedanken wol dieſer nicht der
letzte ſeyn dorſte: daß, ob zwar in Oſt-und Weſt
indien, wie in Europa, und alſo auch in Augs
burg, das Reich Gottes und das Reich des Teu
fels, die Stimme Gottes in ſeinem Worte, und
die Stimme des Satans in den Abweichungen
davon, dem Weſen nach einerley iſt; obwolen
die Knechte Gottes an den auſſerſten Enden der
Welt, wie die in dieſen Gegenden, mit eben de
nen Feinden und Hinderniſſen, ſo dem Reicht
Gottes, dem Glauben, der Kratt der Gottſelig
keit, und einem auch auſſerlich rechtſcharenen
Wandel vor Gott entgegen ſtehen, unablamg zu
kampfen und zu ſtreiten haben; wie ſoiches ganj
beſonders auch aus der 70. und 7 iſten Continua
tion der malabariſchen, wie auch allen aus Geor
gien und Penſylvanien kommenden Nachrichten/
zu ſehen iſt; obwolen man in der That faſt nicht
weis, was man ſagen ſolle, ob die boſen und lu
ſterne Chriſten die Entſchuldigungen wider dik
Moglichkeit eines thatigen und rechtſchaffenen
Chriſtenthums, und die haufigen Vertheidiqun
gen des ungottlichen Weſens und der weltlichen
zuſte nach dem Laufe dieſer Welt, mehr aus dem
Herzen und Munde der Heiden nehmen, oder ob

dieſt

2
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dieſe ihre Ausfluchte gegen Annehmung der chriſt—
lichen Religion uberhaupt, und gegen eine wahre
Sinnesanderung nach den Grunden und Satzen
der chriſtlichen Lehre, mehr aus dem Herzen und
Munde ſo vieler auf dem ganzen Erdboden und
alſo unter den Heiden wohnenden ausgearteten
Chriſten nehm:.n? maſſen man von dieſen und
jenen einerley Reden und Sprache horet;

Es doch an dem iſt, daß, weilen nun in Oſt—
und Weſtmdien das Wort Gottes mit beſonde—
rer Macht hervorbruct; weilen auch unter den
Heiden ſelbſt, die die Kraft des Evangelii erfah
ren, an Alten und Jungen die vortrefflichſten
Beyſpiele gefunden werden; weilen ſo gar groſſe
und gewaltige Bewegungen unter allerhand Re
ligionsparteyen ſich auf eine bedenkliche Weiſe
eraugen; unſer Europa und Deutſchland auf
der Hut und Wache ſeyn moge und ſolle, damit
das Gericht der Verblendung und Verſtockung
aus ſeiner Schuld nicht noch weiter um ſich greif—
fe, und unſere Abendlander nicht des unvergleich
lichen Schatzes der reinen und ſaftigen Gnaden
mittelverluſtig werden. Wobey ich mich erinnere,
was ein grundfrommer und grundgelahrter Theo
logus in einem an unſere evangeliſchen Miſſiona
rios zu Tranquebar in Oſtindien geſchriebenen
Briete, der noch dahin auf dem Wege iſt, fol
gende bedenkliche Worte fuhret: „Von den er
„ſten Zeiten der malabariſchen Miſſion habe ich
„immer eine Aufmerkſamkeit fur dieſelbe getra
„gen, und mich ihres geſegneten Fortgangs in
„meinem Gemuthe, Thun und Reden, angenom

H 3 „men
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„men ec.c. Die heiliae Schrift iſt von der Zeit
„an, da das menſchliche Alter kurzer worden, bis
„an das Ende der Welt, die Richtſchnur der
„gottlichen Oekonomie nicht allein bey einzeln
„Seelen, ſondern auch bey dem geſammten Volke
„Gottes und der Gemeine Chriſti. Und wiewol
A„die Gelehrten und andere Leute in Menge ſich
„oft bey dem muſſigen Wiſſen aufhalten: ſo hat
„doch bey denen, die der Kraft des Worts Got
Ates einen gebuhrenden Raum geben, alles ſeinen
„unfehlbaren Nutzen; und ruſtet einen Gottes
„menſchen zu allem guten Werke aus. Solche
„Arbeiter, wie Ew. Hochund Wohlehrwurden
„ſind, haben mehr Gelegenheit, an Leuten, denen
„Gottes Wort etwas neues iſt, die Lebenskraft
„deſſelben wahrzunehmen; als andere, an denen
„Orten, wo aus der taglichen Gewohnheit ein
„Ueberdruß ohne Sattigung entſtehet. Die
„Bothſchaften von dem Laufe des Worts und
„von dem Wachsthum des Reiches Gottes in
„den Morgen-und Abendlandern erwecken bey
„allen, die das Heil Gottes lieben, Dank und.
„Lob; doch nebſt der Freude auch eine Sorge:
„es mochte, wie es an dunkeln Orten helle wird,
„ſo an hellen aber undankbaren Orten dunkel
„werden. Jrndeſſen thun getreue Knechte des
„allgememen HErrn, nach allem Vermogen, un
„ter Gebeth in Gedult dasjenige, was Er ei
„nem ieden in ſeinem Orte an die Hand gibt.

O! was konnte noch weiter hievon und von
unſerm Texte und Zwecke, wie auch von unſerm
hochſten Caſualprediger, und wie die Jhm unter

gebenen
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gebenen Lehrer ftch in allen ihren Predigten und
Caſualreden, ſie haben Namen, wie ſie wollen,
nur nach Jhm, und nach ſeinem en ονα
ſchlechterdings zu richten haben, zu reden ſeyn:

allein wir laſſen uns an dem begnugen; und wei—
ſen euch nur noch, zu mehrerer Beveſtigung,
theils auf die Betrachtung von der allerunſelig
ſten Unveranderlichkeit der zum Guten ungean
dert bleibenden Menſchen, die auf das innſtehende
Neujahr, ſo, wie iedesmalen, vor dem Neujahr—
gebethe hergehet, in eure Hande gedruckt kommen
wird; theils auf den grundlichen und erbaulichen
Bus und Hirtenbrief des Herrn Biſchofs von
London D. Sherlock, welcher wegen ſeiner Vor
trefflichkeit beſonders gedrucket worden; damit
derielbe nebſt dieſem Zeugniſſe geleſen, und auch
zu demſelbigen, es deſto beſſer aufzubehalten, ge
bunden werden kann; theils auf die an dieſem

H 4 quaDer Titul davon iſt folgender: „Mylords
„Biſchofs von Londen, D, Sherlocks bundiger und
Aerbaulicher Busund Hirtenbriet, welchen er, bey

Gelegenheit der Furcht vor dem den iſten May. 1750.
Averſpurten Erdbeben, an die Stadt London und al—
„le Stande und Menſchen darinnen ergehen laſſen;
nund der zu Forderung einer wahren Sinnesanderung,
Abey Gelegenheit des auf den vierten Sonntarz des
„Advents 1751. fallenden quatemberlichen Bus und
„Bethtags in Augsburg, aus Liebe zu deſſen evangeli
„ſchen Jnuwohnern, wes Standes, Geſchlechts, und
„Alters ſie ſind, abermalen gedrucket worden.

Die Urſachen aber, warum dieſer Brief, worauf
man ſich hier berufet, beſonders ganz wieder abgedruc
ket worden? ſind

ô
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quatemberlichen Bus und Bethtage nachdruck—e

lich abgelegten und offentliche Zeugnuſſe meines in

dem
J. Ucherhaupt: Weil er in der genauſten Harmonie

mit unſerm Texte, mit dem Zwecke des hochſten Caſual
predigers, mit den Umſtanden unſerer Stadt und un
iern Eunden, deren Arten und ihren Beſchonigungen,
überemkommt; auch die bequemſten Mittel an die
Hand gibt, wie unter einem Volke, durch gemeinſchaft
liche Handanlegung aller Stande, eine Verbeſſerung
erfolgen moge.

I. ns beiondere: weil er 1) wider die boſen
Bucherſchreiber- und Buchdruckerſunden eifert;
a. d. 6. und 13. Seite.

2) wider die entſetzliche Sicherheit; S.7.
3) wider die Sunden der Unreinigkeit und des Muſ

ſiggangs; S. g.
4) wider die Verfuhrung zu den graulichſten Sunden,

durch wirkliche Exempel, Hurenhauſer, Schildet
reyen und Romanen:; S, 9. und 13.

5) wider die Kaltſinnigkeit des offentlichen Gottes
dienſtes und Liebloſigkeit zu ſeinem Worte, aus Lie

be zu den Schauſpielen, und dergleichen; S. 1o.
G) wider die unzahliche Diverſionen, Plaiſiers, und

Geſellſchaften; wo von Gott nichts, von Erbauung
nichts, von Weltliebe und Luſt aber alles, voll iſt. Auf
eben der Seite.
Es heiſſt unter anderm: „Jn demich dieſes ſchrieb

„richtete ich meine Augen auf ein heutiges Zeitungs
„blatt; und zahlete nicht mehr als 15. Avertiſſements
„von Komodien, Opern, Muſiken und Tanzen, von
„Zuſammenkunften in Garten, von Hahnengefechten,
„Preiſſtampfenrc. Sollte ein ſolches Papyr, wie es mit
„vielen unſern Zeitungen geſchiht, auſſerhalb Landes
„kommen: was muß ſelbiges nicht beh allen auswar
„„tigen Kirchen von der Art und Weiſe, mit welcher in
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dem HErrn theuren Mitalteſten, und aller mit
uns verbundenen und in dem HErrn geliebten
Amtsbruder.

l Jſt ô ô ô çôçô ç ô ô ô ô

ndieſen proteſtantiſchen Landen die Feſte gefeyert wer
aden, fur Gedanken erwecken?
7) wider die Spielſucht u. d. gl. da man ſehen kann,

was daraus erfoige, wann man dem, was zwar der
naturliche Sinn hierinn fur eine Ergetzung des

Genmuths, Chriſti Sinn aber fur eine Verletzung
deſſelben declariret, nachhanget, und wann ſonder
lich die Kinder dazu angefuhret werden; S. 10o.

J) wider den Miſſbrauch der Abſolution aus dem Evan

gelio; S. 11.in. Lehret dieſer biſchofliche Brief: wie er, zum Exempel
ſeiner in ſeinem Biſchthum mit ihm arbeitenden und
auch anderer auswartiger Lehrer aller Orten, ſein
Herz ſo redlich und wehmuthig von ſeiner Heerde,

entdeckt; nicht ſchilt, ſondern warnet; nicht der An
klager, ſondern der Rathgeber iſt; nicht fluchet,
ſondern weinet, bittet, flehet; wie er nicht deſpe
rirt, ſondern hoffet, und Mittel, grundlich hoffen
zu konnen, wenn ſelbige recht gebraucht werden,
vorſchlaget; S. 12.

Iv. Ertennen wir daraus: 1) wie er, um dieſes Mittel
empor zu bringen, ſeine Bruder von der Geiſtlich
keit anredet, und ſie ihrer Pflicht erinnert; S. 12.

D wie er eben dasz thut in Anſehung der Regenten der
Stadt London, an derer Herzen er ſich mit aller
Macht und Kraft, und ihnen ihre Pflichten und Ver
antwortung auf das bundigſte, moderateſte und red
lichſte ganz nahe, leget; D. 13.

3) Wie er alle Hausvater, als Regenten ihrer Fami
lien, aus obigem Zwecke anredetz und zelget, daſ
man ein Volk bekomme, ie nach dem die Jugend
in ihren Hauſern gebildet werde; folglich was dit 7
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Jſt nun noch etwas hinzuzuthun von euremheute durch den Druck zu euch redenden Caſual

predi

Unterlaſſung fur Schaden und Elend nach ſich ziehe;
S, 14, 15, 16.

O wie viele Familien, Hauſer, Vater, Mutter, Bru—
der, Sohne, Tochter, Schuler und jungen Leute wer
den hier ihr Portrait finden!

Ich bitte alle Eltern um Gottes willen: ſie leſen
doch dieſe Anrede, vor Gott zu ihrer Prufung und
Beſſerung.4) Wie er alle Jnnwohner der Stadt kondon anredet,

mit angehangtem ſehr evangeliſchen Wunſche; S. 16.

Als eine Wirkung dieſes hier nach ſeinem wichti—
gen Jnnhalte beſchriebenen Bus-und Hirtenbriefs
mag man wol mit anſehen, was in der Anrede Sr.
Maj des Konigs an das Parlament, den 25ten No
vember d. J. ſich unter anderm findet; da es heiſſt:
„Jch kann meine Anrede nicht ſchlieſſen, ohne Jhnen an
„selegentlichſt zu empfehlen, mit Ernſt auf thatige Mit
„tel zu gedenken, wie die verwegenen Laſter des Raubs
„und andererGewaltthaten gehemmet werden mochten;
„die dermalen ſo haufig, abſonderlich in den Gegenden
„dieſer Hauptſtadt, im Schwange gehen; die mehreut—
„theils von dem verruchten Geiſte des Unglaubens und
„der Gottloſigkeit, des Muſſigangs, des Spielens, der
„Verſchwendung und der Ausſchweiffung herruhren
„welcher ſich ſeit einiger Zeit ſowol zur Schande der
„Nation, als auch zum Aergerniſſe und Nachtheile des

„maſſigen und fleiſſigen Theils meiner Unterthanen
„ganz auſſerordentlich ausgebreitet hat.

Und in der darauf vom Ober- und Unterhauſe dem
Konige uberreichten Addreſſe heiſſet es hievon alſo!
„Wir erkenuen mit aller moglichen Dankgefliſſenheit
„die vaterliche Obſicht, ſo Ew. Majeſtat fur Jhr Voll

4
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prediger, ſo iſt es dieſes: Daß ich mit groſſer
Wehmuth meines Herzens allen, die ohne in
nerliche Aenderung und auſſerliche Beſſerung blei
ben und Chriſti nicht wahrnehmen wollen, aus
dem Munde Jeſu ſagen muß, Jhr werdet um
kommen; ihr werdet verloren bleiben; es iſt
kein Opfer fur euch mehr fur die Sunde; denn
der HErr ſelbſt wird euch ſuchen, finden und rich
ten. O, daß doch niemand dieſen Ausſpruch Je
ſu erfahren mochte! Es iſt euch aber geſagt, was

gut

„ju der Zeit zu Tage geleget haben: da Gie ihren ge
„rechten Widerwillen gegen dieſe verwegenen Attentata
„der Rauberey und Gewaltthatigkeit bezeuget; welche
Jbeſonders in dieſem Theile des Reichs, zur Veruneh
„rung der Geſetze, auf einen ſo hohen Grad geſtiegen
„ſind. Wir halten ſelbige fur einen wahren Echaden
„undschande der Nation: und die Ausbreitung des un
Jvottlichen Weſens, des Muſſigangs, der Verſchwen
„dung und aller anderer ausgelaffenen Frechheit, iſt
„ſchon ſeit langer Zeit von allen rechtſchaffenen Leuten
„beklaget, und fur die ungluckliche Quelle dieſer boſen
„Thaten ſowol, als vieler anderer mehr, angeſehen
„worden arc.

Seit dem verſammelt ſich nun alle Donnerstage
auf koniglichen Befehl eine beſendere Committe aus
dem Unterhauſe, welche uber die Religionsſachen ſich
berathſchlagen ſoll: um Mittel auszufinden, der ein
reiſſenden Frechheit und der groben Freydenkerey, als
wodurch alle gute Ordnungen kraftlos bleiben, Ein
halt zu thun. Ueberhaupt aber, iſt wol bey allen ſchad
lichen Dingen fur alle Stande und Ordnungen der
Menſchen das das erſte und ſicherſte Mittel: princi-
piu obſta!
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1 gut iſt; und wie ihrs anzugreiffen habt, daß ihr

jolches nicht erfahret. Es iſt nichts mehr ubrig,
i als daß ich allen ſolchen unter uns, die durch die

t. Thure der Buſe und des Glaubens in das Reich
der Gnade Gottes eingegangen, und, mit einem
ſolchen geanderten Herzen, Chriſti, als des groſ
ſen Apoſtels und Hohenprieſters, auch ſeiner
Stimme und Predigten vis an ihr Ende wahr
nehmen, ebenfalls aus dem Herzen und Mundejictt Jeſu mit aroſſer Freudigkeit zurufe, auch den

I Schwacheſten, auch den in ihren Auagen Unwur
ſe!t digſten; auch den ſonderlich in der Stunde der
nt Anfechtung ſich vor Gott und auf ſo viele noch

kommende groſſe Gerichte Furchtenden, daß ih
nen die Haut ſchauert: Kürchtet euch nur nicht;
ihr werdet nicht in euren Sunden ſterben und

h koö ſill ct lumkommen; ir nnt und o t ni dt ver o
ren! werden. Hort ihrs, die ihr geiſtlich arm
ſeyd: nicht, nicht umkommen; nicht, nicht
verloren werden! Der heilige Geiſt verſigle da
hero noch am Ende dieſes Wort .eures Furſpre
chers in euren Seelen; Joh. 10, 26- zo: MeiJ ne Schaafte horen meine Stimme, (oder nehmen

“9.— wahr meiner Stimme) und Jch kenne ſie, und
nie tolgen mir, und Jch gebe ihnen das ewige Le.

9 J
ben, und ſie werden nimmermehr umkommen,

au.
und niemand wird ſie mir aus meiner Hand rei
ſen. Der Vater, der ſie mir gegeben hat, iſt
groſſer denn alles, und niemand kann ſie aus
meines Vaters Hand reiſſen. Jch und der Vavnn. ter ſind Eins. Amen!

3) o
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